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Franzöſiſche Riederlage im Abrüſtungsausſchufz.
Genfer Einheiktsfronk aller Großmächte gegen Frankreichs Milikärvormachk.

Die RNok im Sowjekparadies.

Die deukſchen Kommuniſten ſammeln.
Abgekragene deutſche Kleider ſollen Rußland retten.

Jm Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes
kam es am Dienstag zu einer bedeutungs-
vollen grundlegenden Auseinanderſetzung
über die Frage der Erfaſſung des aktiven
und lagernden Kriegsmaterials. Hierbei
kam eine weſentliche Verſchiebung in der bis-
herigen Haltung einiger europäiſcher Groß-
mächte zum Ausdruck. Der Abrüſtungsaus-
ſchuß hatte auf ſeiner letzten Tagung vor
18 Monaten jegliche Herabſetzung des aktiven
und lagernden Kriegsmaterials mit großer
Mehrheit abgelehnt.

Geſtern wurde ein engliſch- italieniſcher
Antrag auf grundſätzliche Neuaufrollung
des Problems der Abrüſtung des Kriegs-
materials mit 14 gegen 6 Stimmen bei
12 Stimmenthaltungen angenommen.

Für den engliſch- italieniſchen Antrag
ſtimmten unter anderem England, Jtalien,
Amerika, Deutſchland; dagegen: Frankreich,
Rumänien, Polen, Türkei, Tſchechoſlowakei
und Südſlawien.

Die Neuaufrollung der Kriegsmaterial-
frage im Abrüſtungsausſchuß führte zu
außerordentlich bedeutungsvollen Erklärun-
gen der Vertreter Jtaliens, Englands,
Amerikas und Deutſchlands. Die italieniſche
Regierung ſtellte zunächſt die Forde-
rung auf direkte weitgehende Herabſetzung
des geſamten Kriegsmaterials. Ferner tritt
ſie für den Antrag der engliſchen Regierung
ein, einen ſtändigen Kontrollausſchuß beim
Völkerbund zur Ueberwachung der Durch-
führung des künftigen Abrüſtungsabkom-
mens zu ſchaffen.

Jn einer großen Rede erklärte ſodann
Lord Cecil, daß die Herabſetzung der Rüſtun-
gen einen entſcheidenden Schritt auf dem
Wege der allgemeinen Abrüſtung bedenten
könne. Er zweifle aber daran, ob die direkte
Erfaſſung des Kriegsmaterials wirklich
durchführbar ſei. Jhm erſcheine amzweckmäßigſten eine Herabſetzung der
Rüſtungen durch eine Beſchränkung der
Heereshaushalte, und zwar durch Feſtſetzung
einer Höchſtſumme für die geſamten Heeres-
ausgaben und Feſtſetzung einer weiteren
Höchſtſumme für die Perſonal und
Rüſtungsausgaben.
Sodann gab der amerikaniſche Botſchafter
Gibſon die Erklärung ab, die amerikaniſche
Regierung trete nach wie vor für die gerechte
Herabſetzung des Kriegsmaterials ein, und
müſſe jeder anderen Regelung ein „Non
Poſſumus“ (wir können nicht mitmachen) ent
gegenſetzen.

Graf Bernſtorff legte dar, daß die deutſche
Regierung nach wie vor auf dem Standpunkt
ſtehe, lediglich die direkte Methode der Her-
abſetzung des Kriegsmaterials ſei geeignet,
ein annehmbares Abrüſtungsabkommen zu
ſchaffen. Die Deutſchland auferlegte Ent-
waffnung ſei auf der direkten Methode auf-
gebaut, ebenſo ſei Deutſchland eine Beſeiti-
gung der allgemeinen Dienſtpflicht auferlegt
worden. Ein gleiches Syſtem der allgemeinen
Abrüſtung könnte und müßte daher auch
ſämtlichen übrigen Mächten auferlegt werden.

Zum Schluß wies der Präſident des Aus-
ſchuſſes, Loudon, darauf hin, daß der engliſche
Antrag eine weitgehende Ueberraſchung ge-
weſen ſef und eine neue Lage geſchaffen
habe, weshalb er die Ausſprache auf Mitt-
woch vertage.

Die Anträge Jtaliens, Englands und
Amerikas haben mit Recht allergrößtes Auf-
ſehen in Genf erregt. Sie haben wirklich
„eine neue Lage geſchaffen“. Denn ſie ſtellen
einen gemeinſamen Vorſtoß dieſer Mächte
dar zugunſten Deutſchlands und gegen Frar.?-
reich, das nur durch die enorme Steigerung
ſeines Rüſtungsmaterials und ſeiner ſonſti-
gen Heeresausgaben ſeine jetzige militäriſche
Vormachtſtellung in Europa erhalten hat.
Die Anträge bedeuten alſo einen unmittel
baren Vorſtoß gegen Frankreichs militäriſche
Machtſtellung.
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Aus Berlin verlautet: Endlich gibt die
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands, die
bisher Rußland als das Paradies für die
Arbeiterklaſſe hinſtellte, die furchtbare Not
auch der arbeitenden Bevölkerung in Sow-
jetrußland unumwunden zu. Jn den
Berliner Betrieben finden ſeit Montag
früh von den kommuniſtiſchen Betriebs-
räten eingeleitete Sammlungen von
Kleidern, Schuhen und Kopfbedeckungen für
das ruſſiſche Proletariat ſtatt.
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Jn den Aufrufen zur Sammlung heißt es,
daß die Sammlungen verhindern ſollten, daß
der „kapitaliſtiſche Anſturm auf Sowfjetruß-
land den Fünfjahresplan zu Fall bringen
könne“, aber das iſt nur eine ſehr durchſich-

tige Verſchleierung der Tatſache, daß die Zer-
ſtörung der bisherigen Wirtſchaftsform vor
nunmehr bereits 13 Jahren das ruſſiſche, Volk
einſchließlich der nur ganz geringen Zahl der
Jnduſtriearbeiter, die auf Koſten aller
übrigen bevorzugt wurden, in ſo fürchter-
liches Elend gebracht hat, daß nun die abge-
tragenen Kleider der deutſchen Kommuniſten
verhindern ſollen, daß der Fünfjahresplan,
alſo das ganze Wirtſchaftsſyſtem, zu Fall

kommt! gWer nun immer noch nicht einſieht, daß
der Kommunismus auch der Ruin der

Arbeiterſchaft iſt, der ſollte wirklich endlich
in das gelobte Land auswandern, ſtatt hier
bei uns ſich über die hieſigen Zuſtände grün
und rot zu ärgern und die Herbeiführung
ſowjetruſſiſchen Elends für ſich und das ganze
Volk anzuſtreben.

Ein bedeunkungsvoller Forkſchrikk.
Deutſche Denkſchrift über die bisherigen Leiſtungen an die

früheren Feindbundftaakten.
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der Aus-

wärtige Ausſchuß des Reichstages in ſeiner
letzten Sitzung außer dem Beſchluß zur Ab-
rüſtungsfrage noch einen weiteren Beſchluß
gefaßt. Bei den Abſtimmungen wurden zwar
ſämtliche vorliegenden Anträge, die ſich mit
der Reviſion Youngplanes, Herbei-
führung eines Moratoriums uſw. befaßten,
abgelehnt.

Angenommen wurde dagegen der An-
trag der Wirtſchaftspartei, wonach unver-
züglich eine Denkſchrift über alle bisher
vom Deutſchen Reich an die früheren
Feindbundſtaaten durchgeführten Leiſtun
gen fertiggeſtellt und veröffentlicht werden
ſoll.

Dieſe Denkſchrift wird als Grundlage
zur endgültigen Bereinigung der Tribut

des

frage den Nachweis erbringen, daß das
Deutſche Reich ſchon jetzt weit höhere
Opfer für die Liquidierung derKriegsſchäden gebracht hat, als
ihm nach der geſchichtlich feſtſtehenden
Widerlegung der dem Verſailler Vertrag
zugrunde gelegten Behauptung ſeiner
Alleinſchuld am Kriege billigerweiſe zuge-
mutet werden könne.
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Daß ein ſolcher Beſchluß gefaßt werden
konnte, der noch im vergangenen Jahre un-
möglich geweſen wäre, iſt ein hochbedeutſamer
Fortſchritt im Willen zu nationaler Selbſt-
behauptung. Der Eindruck auf das ſchon
lange auf einen feſten Willen Deutſchlands
wartende nichtfranzöſiſche Ausland wird
nicht ausbleiben.e e e e e e eeeeeeeÖee e e e e e e e

Das Krankenſchein- Geld kann geſtundel
werden.

Zu den Preſſemeldungen, daß mehrere
Perſonen geſtorben ſeien, weil ſie die 50 Pf.
für den Krankenſchein nicht hatten zahlen
können und daher nicht früh genug behandelt
worden ſeien, wird von zuſtändiger Stelle
folgendes mitgeteilt:

„Nach der Notverordnung beträgt die Ge-
bühr für einen Krankenſchein 50 Rpf., die
Kaſſe kann ſie auf 25 Rpf. ermäßigen.Für die Anwendung dieſer Vorſchrift hat das
Reichsarbeitsminiſterium am 2. Auguſt und
24. September den Krankenkaſſen und Auf-
ſichtsbehörden bindende Weiſungen erteilt.

Danach iſt in dringenden Fällen ein
Krankenſchein nicht erforderlich,

er kann nachgeholt werden. Wer die Gebühr
im Augenblick nicht zahlen kann, dem wird
ſie geſtundet; bei dauernder Zahlungsunfähig-
keit iſt die Gebühr niederzuſchlagen. Dieſes
milde und bewegliche Verfahren gilt u. a. für
Arbeitsloſe und für Kriegsbeſchädigte mit
Zuſatzrente und ſonſtige Patienten, die von
ihrer Fürſorge- oder Beratungsſtelle eine
entſprechende Beſcheinigung beibringen.

In der gleichen Weiſe wird bei der Er-
hebung der Gebühr für das Arzneiverord-
nungsblatt verfahren.

Wenn die Krankenkaſſen die Vorſchriſt
verſtändig anwenden, wird kein Fall von
Härte vorkommen. Dem Reichsarbeits-
miniſterium iſt auch kein echter Härtefall be-
kannt geworden. Jnfolge der Maßnahmen
der Notverordnung in ihrer Geſamtheit
konnte in der Krankenverſicherung der Bei-
tragsſatz um durchſchnittlich 1 v. H. des
Grundlohnes geſenkt und der Reallohn ent-
ſprechend erhöht werden; der durchſchnittliche
Jahresbeitrag geht von 110 auf 90 RM. zu-
rück. Aus der Gebühr entſteht für den Ver-
ſicherten im Durchſchnitt die Jahresausgabe
von 3--4 RM.

Jm Endergebnis hat alſo die Notver-
ordnung die Verſicherten nicht belaſtet, ſon
dern entlaſtet. Wird die Notverordnung
aufgehoben, dann ſteigt der Krankenkaſſen-
beitrag zwangsläufig um 1 v. H. des
Grundlohnes; das ſtellt eine neue Be-
laſtung von 300 Mill. RM. dar, wovon
200 Mill. RM. auf die Verſicherten und
100 Mill. RM. auf die Betriebe fallen.
Gegen eine weitere Verkürzung des Real-
lohnes wenden ſich aber die Verſicherten
ſelbſt.“
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Reparatkionsbeſprechungen
in Paris.

Die Pariſer Zeitungen „Journal“ und
„Matin“ ſchreiben zum geſtrigen Beſuch des
dentſchen Botſchafters von Hoeſch bei
Briand, auch dieſe zweite Unterredung
innerhalb acht Tagen habe den wachſenden
deutſchen Reparationsſchwierigkeiten ge

golten. Jrgendein Vorſchlag konkreter Art
ſei von dem deutſchen Botſchafter aber bis-
her noch nicht überreicht worden.

Der Verband der Kinobeſitzer in Prag
hat, wie verlautet, die Wiederaufnahme der
Vorführung deutſcher Tonfilme ab Freitag
beſchloſſen. Die offizielle Verbandsmitteilung
über den Beſchluß wird für Mittwoch er-
wartet.
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Anſere Zukunft
liegt in Südoſt.

Angeſichts der in den letzten franzöſiſchen
Kammerdebatten ſehl deutlich zum Ausdruck
gekommenen deutſch- franzöſiſchen Entfrem-
dung und der ſcharfen deutſch- polniſchen
Spannung tun wir Deutſchen gut, unſeren
Blick trotz aller inneren Schwierigkeiten ſtär-
ker als bisher auf neue außenpolitiſche
Möglichkeiten zu richten. Denn der bisherigen
Außenpolitik der deutſch- franzöſiſchen Zu-
ſammenarbeit ſcheint der Weg endgültig ver-
ſperrt zu ſein. Damit iſt ollerdings nicht ge-
ſagt, daß die von jetzt allen deutſchen politi-
ſchen Parteien ausgenommen die Sozial-
demokratie geforderte Politik der Re-
parationsreviſion nicht als wichtigſte Aufgabe
der nächſten Zukunft im Vordergrund ſtünde.
Aber wir können unmöglich nur für das
Heute und Morgen ſorgen, ſondern müſſen
auch für die weitere Zukunft uns Möglich-
keiten eröffnen.

Das gegebene Gebiet für folche Außen-
politik auf weitere Sicht iſt der Südoſten.
Und hier darf keineswegs wegen der noch
größeren Dringlichkeit der Reparativnsrevi-
ſionsaufgaben ſo lange gezögert werden, bis
etwa auch dieſe Möglichkeit, die vielleicht die
einzige ausſichtsreiche iſt, uns von anderer
Seite verlegt wird.

Jn geradezu vorbildlicher Weiſe treibt
Muſſolini eine ſolche Außenpolitik auf wei-
tere Sicht (ohne deshalb die nächſten und
dringendſten außenpolitiſchen Aufgaben ir-
gendwie zu vernachläſſigen) und bezeichnen-
derweiſe iſt ſeine Politik auf die gleichen Ge-
biete gerichtet, in der auch unſere beſten Zu
kunftsmöglichkeiten liegen. Die ganz natür-
liche Folge dieſer Richtung der Muſſoliniſchen
Politik iſt, daß auch ſein ſchärfſter Gegner,
Frankreich, ſeit einiger Zeit in aller ſtärk-
ſtem Maße ſeine Anſtrengung auf die gleichen
Gebiete richtet. (Val. die kürzlichen Beſuche
des franzöſiſchen Handelsminiſters Flaudin
und die franzöſiſche Förderung der Agrar-
blockbewegungen in dieſen Ländern, durch
die Muſſolinis Pläne vereitelt würden.)
Deutſchland hat alſo mit einem doppelten
Wettbewerb, nämlich dem Jtaliens und
Frankreichs, zu rechnen.

Die Beantwortung der Frage, weshalb
Muſſolini ſein Hauptaugenmerk auf die ſüd-
öſtlich von uns gelegenen Gebiete richtet, alſo
auf Oeſterreich, Ungarn, Südſlawien, Bulga-
rien, Griechenland und Rumänien, enthält
auch die Antwort, darauf, weshalb wir Deut-
ſchen ein Gleiches tun müſſen.

Bekannt iſt, daß Muſſolini ein
Anhänger der immer häufiger auch in
Deutſchland zu hörenden Auffaſſung iſt, daß
das Zeitalter des großen überſeeiſchen Welt-
wirtſchaftsverkehrs ſich ſeinem Ende zuzu-
neigen beginnt. Dementſprechend arbeitet
Muſſolini planmäßig auf den Ausbau von
Wirtſchaftsbeziehungen zu den Italien be-
nachbarten oder doch immerhin ſehr nahe-
gelegenen Ländern hin mit dem Endziele,
einen Wirtſchaftsblock zu ſchaffen, der im
ſtande iſt, die Bedürfniſſe der ihm angehöri-
gen Völker in weiteſtem Umfange ſelber zu
befriedigen, ohne auf den großen über-
ſeeiſchen Weltwirtſchaftsverkehr angewieſen
zu ſein.

Das iſt der Hauptgrund, weshalb Muſſo-
lini der viel mehr Wirtſchaftspolitiker
als Militärpolitiker iſt nach und
nach Oeſterreich, Ungarn und Bul-
garien, Griechenland und Rumänien in
nahe Beziehungen zu Jtalien gebracht hat
(bei Rumänien iſt ihm das allerdings noch
keineswegs endgültig gelungen), und wes-
halb er noch weit über dieſe Länder hinaus
auch enge Verbindungen mit der Türkei und
Rußland und auch Aegypten angeknüpfſt hat.

Muſſolini ſagt ſich mit Recht, daß ange-
ſichts der Kargheit des italieniſchen Bodens
und der außerordentlichen Bevölkerungs-
dichte Jtaliens die italieniſche Landwirtſchaft
ſelbſt bei allem von ihm mit erſtaunlichem

ſtarker
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Weitblick durchgeführten Forderungen der
Landwirtſchaft nicht in der Lage iſt, das
italieniſche Volk zu ernähren. Italien iſt
auf Jnduſtrieexport angewieſen, um durch
ihn die Mittel zum Einkauf der in Italien
ſelbſt nicht herſtellbaren Bedarfsgüter zu
gewinnen. Dieſe ganze Politik Muſſolinis
der Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehun-
gen mit den genannnten, ſüdöſtlich von uns
gelegenen Ländern iſt alſo auf Beſchaffung
und Erweiterung des Abſatzes für die italie-
niſche Exportinduſtrie und auf Sicherung der
Einfuhr der Italien fehlenden Güter aus
dieſen Ländern gerichtet.

Deutſchland iſt in einer ganz ähnlichen
Lage wie Jtalien. Auch wir müſſen durch
aus mit der Möglichkeit rechnen, auf dem
großen Weltmarkt in Ueberſee nicht mehr
genügend Abſatz für unſere Exportinduſtrie
und infolgedeſſen auch keine ausreichende
Einfuhr der uns fehlenden Nahrungsmittel
und ſonſtigen Bedarfsgüter zu finden. Da-
her müſſen wir genau ſo wie Jtalien vor
ſorgen, daß wir in den uns benachbarten
oder doch näher liegenden Gebieten genügend
Jnduſtrieabſatz und Deckung unſeres Ein-
fuhrbedarfs haben.

Die oben genannten Länder, auf die
Jtalien ſein Hauptaugenmerk richtet, ſind,
auch zugleich die Gebiete, die für uns in
dieſer Hinſicht in erſter Linie in Frage kon
men. Denn ſie ſind dank ihrer
natürlichen Vorausſetzungen eines ganz
außerordentlichen land wirtſchaftlichen Auf-
ſchwungs fähig und können dann bei ge
ſicherter Fortdauer des Friedens untereinan-
der, auf den Muſſolini daher ebenfalls ganz
beſonders bedacht iſt auch Induſtrieabſatz-
möglichkeiten von allergrößter Bedeutung
bieten. Dieſe Länder ſind bei entſprechender
Entwicklung in der Lage, künftig an Stelle
der Ueberſeeländer den geſamten Bedarf an
Lebensmitteln aller Art ſowohl für Deutſch
land als auch für Jtalien zu decken und
dementſprechend auch die zur Bezahlung die
ſer Nahrungsmittel notwendige deutſche und
italieniſche Jnduſtriegusfuhr aufzunehmen.
Darüber hinaus könnten ſie zuſammen mit
der Türkei, Aegypten und dem ſüdaſigtiſchen
Teil Rußlands auch die wichtigſten Rohſtoffe
für die Bekleidung, nämlich Wolle und vor
allem Baumwolle, in genügender Menge
liefern, und zwar wiederum nicht nur für
Deutſchland allein, ſondern für Deutſchland
und Jtalien zuſammen. Es blieben alſo
verhältnismäßig nur ſehr wenige unbedingt
notwendige Bedarfsgüter übrig, die dieſe
Länder uns und Italien nicht abgeben könn-
ten (auch an Bodenſchätzen, vor allem Petro-
leum und Kupfer ſind die genannten Länder
ſehr reich).

Somit eröffnet ſich unſerer deutſchen
Wirtſchaftsentwicklung im Südoſten von uns
eine außerordentlich reiche Möglichkeit. Und
dieſe Möglichkeit wird nicht etwa geringer,
ſondern ſogar noch größer und vor allem
politiſch geſicherter, wenn wir ſie in Gemein-
ſchaft mit Italien ausnutzen. Man kann ſo-
gar vielleicht ſoweit gehen, zu ſagen, daß ung
dann all die großen und ſchweren Kriſen des
Weltmarktes in Ueberſee faſt gleichqgültig
ſein könnten.

Jnwieweit eine wirtſchafts politiſche und
auch außenpolitiſche Zuſammenarbeit mit
Jtalien in dieſen Gebieten heute möglich iſt
und erſtrebt wird, ſei hier nicht unterſucht.
Auch ohne eine ſolche Zuſammenarbeit dür-

allem auch ſchon deshalb nicht, weil gerade

Italien die Gefahr beſteht, daß wir von
Italien allmählich mehr und mehr aus dieſen
Gebieten ausgeſchaltet werden, und daß auch
andere Exportinduſtrieſtaaten, vor allem
England, aber auch Frankreich, ſich ſtatt
unſer dort feſtſetzen. Ein Zuſpät aber wäre
für uns angeſichts der wachſenden Schwie-
rigkeiten und der Konkurrenzverſchärfung
auf den Ueberſeemärkten vielleicht geradezu
verhängnisvoll.

Dabei hat Deutſchland in den meiſten der
genannten Gebiete einen außerordentlichen
Vorſprung vor allen übrigen Völkern: daß,
während der Dauer des Habsburgerreiches
der deutſche Kultureinfluß und vor allem
auch die deutſche Sprache ſtarken und viel-
fachen Eingang in dieſe Länder gefunden
haben. Wir brauchen alſo gewiſſermaßen
nur da wieder anzuknüpfen, wo die ehe-
malige Donaumonarchie und gewiſſe rein
wirtſchaftliche deutſche Vorkriegsbeſtrebungen
(Türkei!) aufgehört haben. Auf Grund die-
ſer früheren Vorarbeit haben wir ſogar die

Ein Kabinetksausſchufßz für
Preisabbau.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-
kabinett beſchäftigte ſich am Dienstagabend
unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brü-
ning und unter Beteiligung des Reichsbank-
präſidenten Dr. Luther mit Fragen der
Preis- und Arbeitspolitik. Die weitere
energiſche Förderung der auf eine umfaſſende
Preisſenkung gerichteten Tendenzen wurde
einem Kabinettsausſchuß anvertraut, der in
dauernder engſter Zuſammenarbeit mit den
beteiligten Wirtſchaftskreiſen ſtehen wird.

Ferner wurden noch Fragen der Arbeits-
ſtreckung, eines weiteren Schuljahres und der
Zulaſſung von ausländiſchen Wander-
arbeitern erörtert, über die noch Verhand-
lungen mit den Ländern geführt werden.

Die Ausdehnung der Preis-
herabſetzung für Fleiſch

und Brof
auf das ganze Reich ſoll bis 22. November
erfolgt ſein. Es verlautet, daß die Regie-
rung noch für etwa zehn weitere Lebens-
mittel Preisſenkungen vorbereitet. Ob die
Regierung aber Stegerwalds Ankündigung,
zur Wiedergeſundung unſerer Wirtſchaft
müßten alle Preiſe automatiſch um 10 bis
15 Proz. geſenkt werden, in abſehbarer Zeit
durchführen kann, muß die reſtliche Zeit die-
ſes Jahres erweiſen.

Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
hat am Dienstag auch die Vertreter der Ge-
werkſchaften einpfangen, um ihnen Erläute-
rungen zu der erſten Preisſenkung zu geben.
Er erklärte, daß die Preisſenkungsverhand-
lungen der Reichsregierung noch den ganzen
Zeitraum bis Jahresende umfaſſen werde.
Mit dem 1. Januar 1931 müßten Finanzen,
Löhne und Etat ſo ſaniert ſein, daß die
Reichsregierung an die „Bereinigung ihres
Verhältniſſes zu den Reparationsmächten“
gehen könne.

Die Regierungsverhandlungen über die
Senkung der Kartoffelpreiſe werden am
Freitag wieder aufgenommen, nachdem die
früheren Vorbeſprechungen zu einem Erfolg
nicht geführt hatten.fen wir uns die großen Möglichkeiten im

Südoſten keinesfglls entgehen laſſen. Vor

2. Städtiſches Sinfoniekonzert
in Halle a. S.

Zwei Meiſter der inſtrumentalen Farben,
Mendelsſohn und Tſchaikowfky, lieferten die
Eckpfeiler der Vortragsreihe; dazwiſchen
ſtand Rob. Schumanns mit allen Merkmalen
der letzten Schaffensperiode behaftetes Cello-
Konzert.

Das Werk gewinnt nicht bei näherer Be-
kanntſchaft im Konzertſaal. Trotz der großen
Schwierigkeiten, die es dem Cellovirtuoſen
bietet, bleibt es undankbar. Möglich, daß es
dem Spieler beim Studium im kleinen
Raume ſeine Reize deutlicher offenbart. Vor
kurzem trug Fritz Scherhl die Ton-
ſchöpfung in einem Konzerte von Benno
Plätz vor, geſtern interpretierte es Mau-
rits Frank, der Celliſt im Hindemith-
Quartett, mit virtuoſem Schliffe und ſchönem
Geſangston, der beſonders im lanſamen Satz,
wo dem Komponiſten mehrmals der Geiſt
Lortzings erſcheint, zutage trat. Es war eine
meiſterliche Leiſtung, der auch einige Jn-
tonationsſchwankungen an beſonders expo-
nierten Stellen kaum Abbruch tun konnten.
Der laute Dank war wohl verdient und ge-
bührte zum Teil auch dem Dirigenten Erich
Band der elaſtiſch und geſchmackvoll mit
dem Orcheſter begleitete.

Hans von Bülow transponierte die As-
Dur-Tarantelle Chopins nach H-Dur, in der
Meinung, dem Werke und dem Tondichter
damit einen Dienſt zu tun. Möglich, daß ein
Verſetzen des Cello-Konzertes nach kl-Moll
etwas mehr Licht in die dunklen Stellen
bringen würde.

Die Konzert- Ouvertüre zu „Die ſchöne
Meluſine“, die eine wohlgelungene Wieder-
gabe erfuhr, leuchtet neben dem Schumann-
ſchen Werke in hellen Farben, ſelbſt dann
noch, wenn ſich Gewitterwolken über dem
Haupte der ſchönen Nire zuſammenballen.
Aber das Ganze mutet doch wie Paſtellbild
an neben dem Oelgemälde der E-Moll-Sin-
ſonie von Peter Tſchaikoywſky. Dieſe Ton-
dichtung, wie überhaupt die drei letzten Sin-

Am Sonnabend beginnen nochmals Be-
ſprechungen mit Vertretern des Fleiſcher-

letzten Jahren oft genug zur Aufführung ge-
langt. Es wäre wohl angebracht, auch ge-
legentlich eine der Orcheſter-Suiten des Ton-
dichters herauszubringen. Gerade für dieſe
Form bekundete Tſchaikowſky eine beſondere
Vorliebe, die ihn auch in der Sinfonie,
der ernſteren Schweſter, nicht ganz verläßt.
Mit einem Fuße ſteht er auch in ſeiner
„Fünften“ in der genannten, heute leider

„Valſe“, ganz mit dem Parfüm des ruſſiſchen
Salons behaſtet, gehört eigentlich nicht in die
Sinfonie. Aber er gefällt; zumal wenn er
in einer äußerſt verfeinerten Faſſung geboten
wird. Erich Band ging nicht bis an die Gren-
zen des Möglichen, begnügte ſich mehr mit
einer Salon- als mit einer Konzertausgabe.
Auch in den beiden erſten Sätzen, namentlich
im Andante cantabile, arbeitete er reichlich
ſtark auf glänzende Wirkungen hin, ver-
ſäumte dabei aber, den Kern der Dinge zu
berühren. Mit einer gewiſſen Eleganz glitt
er über die Tiefen und Untiefen, die ſich bei
Tſchaikowſky ja oft beieinander finden, hin-
weg, ſchuf ſich aber trotzdem und vor allem
durch die Vera, mit der er den Schlußſatz gab,
einen großen Erfolg bei ſeiner Gemeinde.

Das Orcheſter ſtand auf ſtolzer Höhe und
offenbarte von neuem, welch brauchbares Jn-
ſtrument es im Konzertſaal ſein kann.

Martin Frey.

Stefan Zweig Premiere im Stadttheater
Halle.

Am Donnerstag dieſer Woche geht als
Erſtaufführung Stefan Zweigs Tragi-
komödie Das Lamm des Armen“ in
Szene. Das Schickſal zweier Ehegatten
findet hier im Schatten Napoleons eine
moderne Abhandlung jenes bibliſchen The-
mas, an das der Titel erinnert.

General Napoleon, ein anderer König
David, Leutnant Francois Fourès, ein an
derer Hauptmann Uria, und Bellilotte, eine
andere Bath-Seba, ſind die Hauptfiguren der

bei Ablehnung einer Zuſammenarbeit mit

durchzuführen.

fonien des ruſſiſchen Meiſters, ſind in den

Möglichkeit, den jetzigen Vorſprung Jtaltens
nicht nur einzuholen, ſondern zu überholen,
den Weg dazu haben wir an dieſer Stelle
ſchon einmal angedeutet: wir ſollten dem
Gedanken an ſehr enge Zollvereinbarungen,
die gegenüber Oeſterreich, Ungarn und Bul-
garien ſogar bis zur Zollunion gehen, mit
aller Entſchiebenheit nähertreten.

Daß ſolchen Vereinbarungen und vollends
einer Zollunion vielerlei Schwierigkeiten
entgegenſtehen, iſt offenſichtlich. Aber
„Schwierigkeiten ſind dazu da, daß ſie über
wunden werden“. Und das Ziel iſt jeder
Anſtrengung wert, denn es winkt uns im
Südoſten eine Sicherung unſerer wirtſchaft
lichen Zukunft, wie ſie uns die ganze übrige
Erde in all ihren tauſendfachen Wirren und
Schwierigkeiten ſonſt nirgends bietet. Der
Südoſten iſt geſunder Baugrund für unſere
Zukunft zur Verzierung und ſonſtigen Er-
gänzung des künftigen Gebäudes deutſcher
Wirtſchaft ſoll und wird dann die übrige
weite Welt immer noch genügend Möglich-
keiten bieten.

Dr. H. Blze.

Neues zur Preisſenkungsakkion.
gewerbes über Senkung auch der Preiſe für
Rindfleiſch und Wurſtwaren. Dieſe Be-
ſprechungen waren zurückgeſtellt, weil die
Fleiſcher dieſen Teil der Preisſenkung von
vorherigen Lohnabbauverhandlungen im
Fleiſchergewerbe abhängig machen wollten.

Die Preisherabſetzung für Konſerven iſt
eines der nächſten Ziele der Reichsregierung.

Die Sofortforderungen für die Landwirt-
ſchaft, die der Präſident des Reichslandbun-
des dem Kanzler überreicht, werden erſt in
kommender Woche zur Entſcheidung im Kabi-
nett kommen. Beſonderes Jntereſſe bringt
man den Verhandlungen des Reiches mit
der Preußenkaſſe über die Verlängerung der
laufenden Kredite entgegen.

Die Forderung der Landwirtſchaft über
die Preisbildung wird in das allgemeine
Programm der Reichsregierung für Herab-
ſetzung der Löhne und Preiſe einbezogen.

Neue Sfouern verhindern
die Preisſenkung.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Preis-
ſenkungsaktion der Reichsregierung wird
außer in Preußen auch in anderen Frei-
ſtaaten erſchwert. Die Stadtverwaltung
Braunſchweigs hat neuen Steuern zuge-
ſtimmt und zwar der Einführung der Bier-,
Getränke- und Bürgerſteuer. Die Stadt
Königsberg will ab 1. Dezember 15 Prozent
Zuſchlag zur Grundſteuer erheben. Jm
Ruhrrevier erhöhen die meiſten Stadtge-
meinden ihre Steuern infolge der nicht mehr
zu deckenden Wohlfahrtsausgaben

v

Für Berlin drohen neue Steuererhöhun-
gen. Die Vorlage des Magiſtrats an die
Stadtverordneten verlangt die Deckung von
41 Millionen Mark Fehlbetrag durch ent-
ſprechende Erhöhung der jetzigen kommunalen
Stenuerſätze.

e

Jn ganz Preußen ſoll eine Mietpreis-
erhöhung drohen. Darüber machte geſtern
in einer Verſammlung des Großberliner
Mietervereins ein ſtädtiſcher Funktionär
nähere Mitteilung. Sie ſoll danach am
1 April 12 Prozent betragen, um die not-
wendige Entſchuldung des Hausbeſitzes

Tragikomödie,
Sinn freilich eine andere Löſung und Ge-
ſtaltung findet als das Urthema im zweiten
Buch Samuelis. Die hiſtoriſchen Grundlagen
der Epiſode finden ſich in den meiſten
Memoiren der Zeit, am ausführlichſten in
den Erinnerungen der Herzogin von
Abrantéès.

Es wirken mit die Damen: Halka Heller
und Anne-Lieſe Johow, daneben u. a. die
Herren: Günther Boehnert, Alfred Durra,
Eugen Eiſenlohr, Fritz Henſel, Robert Jungk,
Hans Richter und Otto Tiedemann. Spiel-
leitung: Alfred Durra. Bühnenbild: Prof.
Haß.

Dr. Siegmar Baron v. Schultze-Galléra:
Halliſches Dunkel und Nacht-leben im 18. Jahrhundert. Auch ein
Beitrag zur Halliſchen Kulturgeſchichte. Halle,
Wilhelm Hendrichs. 1930. 98 S. Preis
geb. 4 RM., geh. 3 RM.

Aus der unermüdlichen Feder unſeres
Heimatforſchers iſt ein neues, merkwürdiges
und für die Halliſche Kulturgeſchichte des
ausgehenden 17. und 18. Jahrhunderts höchſt
aufſchlußreiches Werkchen gefloſſen, welches
die früheren Anſchauungen über die angeb-
liche Kargheit und Zucht des bürgerlichen
Lebens in unſerer Stadt während jener Zeit
richtigſtellen will. Der Hiſtoriker kennt die
Quellen, aus denen Schultze-Galléra den
feſſelnden Stoff ſchöpft; allein dieſe Quellen
ſind nicht jedermann zugänglich und es iſt
gewiß dankenswert, wenn die Nachrichten
über die ſoziale Lage der Soldaten, über die
Kriminalität der Einwohner, über die ge-
heime Proſtitution und ihre zahlreiche
Klientel unter den Studenten, ſchließlich
über das lockere Treiben in den Gaſthöfen
und Kaffeehäuſern und über den Aberglauben
e Bevölkerung zuſammengeſtellt worden

und.

Freilich wirkt die Fülle des Mitgeteilten
außerordentlich maſſiv und man darf nicht
vergeſſen, daß ſich die Fülle von Ausſchwei-

die in ihrem überzeitlichen

Die Verſorqung
der Kriegsopfer.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die in der
Preſſe gelegentlich der Beſprechung des
Reichshaushaltsentwurfs 1931 über den
Haushalt für Verſorgung und Ruhegehälter
gebrachten Zahlen haben anſcheinend ver
ſchiedentlich in den Kreiſen der Kriegsopfer
den Eindruck erweckt, als ob zur Durchfüh
rung der Einſparungen ein einſchneidender
Leiſtungsabban auf dem Gebiet der Verſor-
gung nötig und beabſichtigt ſei Dieſe An
nahme iſt, wie vom Reichs arbeits
miniſterinm mitgeteilt wird, durchaus
irrig. Die Minderausgaben beim Haushalt
für Verſorgung und Ruhegehälter finden ihre
Begründung in dem natürlichen Abgang ver-
ſorgungs- und penſionsberechtigter Perſonen,
in der Kürzung der Bezüge der Penſionen
der Offiziere und Beamten der alten Wehr-
macht und ihrer Hinterbliebenen um 6 Pro-
zent, in den bereits angeordneten Sparmaß-
nahmen ſowie in den Abſtrichen bei den für
Zwecke der Kapitalabfindung vorgeſehenen
Mitteln. Weitere einſchränkende Maßnahmen
ſind demnach für den Ausgleich des Haus-
halts 1931 nicht erforderlich.

Straßenban durch Arbeitsloſe
in der Tſchechoſlowakei.

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterrat hat be
ſchloſſen, daß bis Ende Dezember ein Er-
mächtigungsgeſetz verabſchiedet werden ſoll,
das der Regierung 150 Millionen Kronen
zur Bekämpfung der land wirtſchaftlichen und
induſtriellen Kriſe zur Verfügung ſtellt.
Eine weitere Maßnahme, die vor allem die
Linderung der Arbeitsloſigkeit bezweckt, iſt
ein umfangreiches Programm, das ſich in
erſter Linie auf den Ausbau des Straßen-
netzes bezieht. Zu dieſem Zweck ſoll dem
Straßenfonds im kommenden Jahr ein Be-
trag von 500 Millionen Kronen zugewieſen
werden.

Mit dieſem Straßenbau durch Arbeits
loſe folgt die Tſchechei dem Beiſpiel Muſſo-
linis. Auch für Deutſchland würde eine
ſolche Beſchäftigung von Arbeitsloſen ſehr
vorteilhaft ſein, denn Verbeſſerung der Ver-
kehrswege iſt eine Betätigung, die unbedingt
produktiv iſt und direkt oder indirekt dem
ganzen Volke zugute kommt.

Man bedenke, daß alle Kulturländer der
Erde überhaupt erſt durch die Anlage von
Verkehrswegen erſchloſſen und wirtſchaftlich
nutzbar wurden und daß auch heute durch
Verbeſſerung der Verkehrswege nicht nur der
Verkehr zugunſten aller Verbraucher weſent-
lich verbilligt, ſondern auch der Sachwert
aller Produktionsſtätten und alſo das ge-
ſamte Volksvermögen erhöht wird.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet
aus Moskau: Stalin ſetzt die Gewaltmaß-
nahmen gegen die Rykowanhänger fort. Jn
allen Moskauer Fabriken wurden die Rykow
naheſtehenden Fabrikverbände, insgeſamt
187, aufgelöſt. Die Moskauer „Prawda“
ſchreibt, daß gegen die verſchwundenen An-
hänger Rykows die G. P. U. Haftbefehle er-
laſſen habe.

Die Not in Sowjetrußland wird auch da-
durch gekennzeichnet, daß die größeren Ber-
liner Geſchäfte fertige Verſandpakete nach
Rußland zum Verkauf ſtellen. Sie enthalten
Strümpfe, Schuhe und Fettwaren, und die
neue Einrichtung wird in großem Maße in
Anſpruch genommen. Vielfache Erfahrun-
gen lehren, daß die Pakete nur zum Teil an-
kommen.

Das IdeeJ

s Abführ-Konfelc/
ZZNZTAIfung, Kindermord, ſexuellem Aberglauben

und anderen Verbrechen und Laſtern auf den
Zeitraum von anderthalb Jahrhundert
verteilt. Man muß ſich fernerhin daran er-
innern, daß die Enge der Verhältniſſe und
die immer noch ſtarke religiöſe Zucht jene
Abgründe weniger der Oeffentlichkeit vor-
enthielt, als das ſpäterhin der Fall iſt. Es
fragt ſich daher, ob das 18. Jahrhundert nun
wirklich aus Halle das „Sodom und
Gomorrha“ gemacht hat, als welches es
in dem grellfarbigen Gemälde „Schultze-
Galléras“ erſcheint. Vielleicht würden ge-
nauere moralſtatiſtiſche Unterſuchungen hier-
von einiges abſtreichen und zu erkennen
geben, daß, wie zu allen Zeiten auch in Halle
damals das Vagantentum der menſchlichen
Triebe die ſchwer auszurottende Schling-
pflanze am Bau der menſchlichen Geſellſchaft
geweſen iſt. Dieſe Einſchränkung ſoll aber
den Wert der Schrift nicht herabſetzen, die
vielen vielleicht eine amüſante Lektüre ſein
wird, daneben aber doch auch dem Freund
der Heimatgeſchichte einen wichtigen Beitrag
zur Sozialgeſchichte unſerer Stadt Halle be-

deutet. Dr. N.Margit Lanyji, unſere einheimiſche Violin-
ſoliſtin, die von Generalmuſikdirektor Prof.
Abendroth für ein Konzert in Köln ver-
pflichtet wurde, errang dort bei Preſſe und
Publikum einen beachtenswerten Erfolg.
Die „Kölniſche Volkszeitung
ſchreibt: „Der zweite Abend der Muſikaliſchen
Geſellſchaft machte mit der vorzüglichen
Geigerin Margit Lanyi bekannt. Urſprüng-
liche Muſikalität, ausgeprägte Tongebung
und beachtlicher Formwille gaben der
Chaconne aus der D-moll-Partita von Bach
beſonders ſympathiſche Züge.“

Die „Kölniſche Zeitung“ hebt ihr
temperamentvolles Spiel und ihren ſtets ge
ſchmackvollen, auf ungekünſteltes Empfinden
beruhenden Vortrag hervor. Margit Lanyi
iſt auch von Generalmuſikdirektor Dr. Göhler
für ein Konzert mit der Staatskapelle in
Altenburg verpflichtet
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Schuldenwirtſchaft und Spiongage.

Der Prozeß vor dem Reichsgerichk.
15 Jahre Zuchthaus für die Eheleute Adam.

Die am Dienstag eröffnete Verhandlung
vor dem Reichsgericht gegen den Obermuſik-
meiſter Adam bei der Abteilung des
Reichswehr-Fekdartillerie- Regiments Nr. 6
in Minden und ſeine Ehefrau brachte in
den erſten Vormittagsſtunden die Feſtſtellung

Die angeklagten

der Perſonalien und des Lebenslaufs der
Angeklagten. Jhre ſchlechten Vermögens-
verhältniſſe, die trotz ſteigender Einnahmen
in den letzten Jahren ſich ſtändig verſchlechter-
ten und zuletzt die HKonkurserklärung ſowie
die gerichtlich. Verurteilung wegen eines
Konkursvergehens ſpielen bei der Ver-
nehmung bereits eine ſehr weſentliche Rolle.
Der Vorſitzende, Reichsgerichtsrat Dr. Baum-
garten, hält dem Angeklagten nachdrück-
lich vor, wie ſeine und ſeiner Ehefrau üppige
Lebensweiſe dazu geführt habe, daß ihnen
ſchließlich die Schulden über den Kopf
wuchſen.

Bei der anſchließenden Beſprechung des
militäriſchen Teiles der Angelegenheit wurde
aus Gründen der Staatsſicherheit die Oeffent
lichkeit einſchließlich der Preſſe ausgeſchloſſen.

Den Angeklagten wird vorgeworfen, von
Ende November 1928 bis Mitte Juni 1930
in Minden und Mainz fortgeſetzt Schriften,
die im Intereſſe der Landesverteidigung ge-
heimzuhalten waren, in den Beſitz einer
fremden Macht gebracht zu haben.

Die Angeklagten behaupten, aus Not ge-
handelt zu haben, demgegenüber glaubt die
Anklage, daß ſie die Beziehungen zu dem
fremden Nachrichtendienſt nur aufgenommen
hätten, um opulent und ſorgenfrei leben zu
können. So wurden im Beſitz der Frau Adam
20 qute Kleider, 20 Paar Schuhe,
außerdem mehrere Mäntel gefunden. Noch in
den letzten Jahren hatte die Frau für über
1500 Mark Gold- und Silberſachen
gekauft. Zur Feier des 50. Geburtstages
des Obermuſikmeiſters wurden 4 Klubſeſſel,
eine Badeeinrichtung, ſilberne Fiſchbeſtecks,
Mokkalöffel, mehrere Dutzend Wein- und
Sektgläſer gekauft. Jm Jahre 1928 war Frau
Adam mit ihren Kindern vier Wochen in
Borkum und auch im Anſchluß an die letzte
Spionagereiſe der Frau Adam ſollte es wie-
der nach Borkum gehen, die Koffer waren
ſchon unterwegs.

Bei der Vernehmung über dieſe Ausgaben
kommt es zu

An eknanderietzug o zwiſchen den Ehe
euten,

da Frau Adam behauptet, daß ſie die An-
ſchaffungen auf Wunſch ihres Mannes ge-

Ehelente Adam.

macht und er auch die koſtſpielige Geburts-
tagsfeier veranlaßt habe.

Aus der Zeugenvernehmung verſchiedener
Regimentsangehöriger geht hervor, daß
Adam in der Regimentsſchreibſtube verſchie-
dentlich

Dienſtvorſchriften,

die unter Verſchluß gehalten werden mußten,
verlangt und ſich von Sonnabend bis Montag
ausgeliehen habe, vor allem habe es ſich um
Vorſchriften des Nachrichtenweſens, der Aus-
bildung und Heeresſignalkarten gehandelt.

Die gerechte Strafe:
Jm Spirnageprozeß Adam wurde am

Dienstagabend folgendes Urteil verkündet:
Wegen Landesverrat im Sinne der An-

klageſchrift gegen den Ehemann Ober-
muſikmeiſter Peter Adam vomArtillerieregimen t 6 in Minden zehn
Jahre Zochthaus und zehn Jahre
Ehrenrechtsverluſt. gegen die Ehe-
frau Adam fünf Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrenrechtsver-
l uſt. Je vier Monate drei Wochen ſind durch
die Unterſuchungshaft verbüßt. 12 000
Reichsmark empfangene
nagegelder und e in pgraphiſcher Apparat werden
gezogenReichsgerichtsrat Baumgarten begründete
das Urteil damit, daß der objektive Tat-
beſtand des Paragraphen 1 Abſatz 1 des
Spivnagegeſetzes vorliege Auch der ſub-
jektive Tatbeſtand ſei voll zu beſahen. Be-
ſonders Frau Adam hat von dem Spionage-
geld einen Kleiderluxus getrieben, wie er in
ſchreiendem Mißverhältnis zum Unter-
offizierſtand ihres Mannes ſtehe. Beide
ſeien ſchuldig der Ehemann ſchwerer als die
Ehefrau. Bei ihm handele es ſich um Ver-
letzung der Berufspflicht in allerſchärfſter
Form. Mildernde Umſtände hätten nicht be-
willigt werden können

S G
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Aeberfall in einem Berliner
Rechtsanwaltsbüro.

Am Dienstag mittag trat der Hausange-
ſtellten des Rechtsanwalts Dr. Frieöd-
länder in der Markgrafenſtraße in Berlin
beim Oeffnen des Sprechzimmers ein frem-
der Mann entgegen, der eine Maske vor dem
Geſicht und um den Kopf einen Verband
trug. Jn der Hand hatte der Eindringling
eine Piſtole. Er ſchlug das Mädchen ſofort zu
Boden und bedrohte es mit der Waffe.

Als auf die Hilferufe der Ueberfallenen
Bureauangeſtellte herbeieilten, flüchtete der
Fremde und ſuchte, nachdem er ſich der Maske
und des Verbandes entledigt hatte, auf der
Straße zu entkommen. Hierbei wurde er von
einem Polizeibeamten feſtgenommen. Auf
dem Revier wurde er als der 36 Jahre alte
Crwerbsloſe FJanz aus Neukölln feſt-
geſtellt. Da er außer der Schußwaffe, die ſich
als eine Scheintodpiſtole herausſtellte, noch
Stricke und Riemen bei ſich trug, iſt anzu-
nehmen, daß er den Vorſatz eines Raubüber-
falles gehabt hat.

Der „Blanke Hans“ tobk.
Sturm und Hochwaſſer an der Elbmündung.

Die ſtarken weſtlichen Winde der letzten
Tage haben auch in Hamburg manchen Scha-
den angerichtet. Durch den Sturm, Wind-
ſtärke 7, war der Waſſerſtand beträchtlich ge
ſtiegen, An der deutſchen Nordſeeküſte und in
Hamburg beſtand für Dienstag nachmittag
die Gefahr einer hohen Sturmflut.

Die Nebenflüſſe der Unterelbe führen
ebenfalls Hochwaſſer. Die Außendeichlände-
reien an der Oſte wurden überſchwemmt und
gleichen einem einzigen See. Der Sturm
erreichte die Windſtärke 10 und
brachte ſchwere Gewitter undHagelböen. Jm Laufe des Dienstag vor-
mittag ging das Hochwaſſer überall erheblich
zuröck. Für die nächſte Zeit iſt wiederum
mit Hochwaſſer zu rechnen.

Auch die Abendöflut brachte dem Ham-
burger Hafen ziemlich hohen Waſſerſtand.
Um 20.30 Uhr, zur Zeit der höchſten Flut,
wurden 7 Meter über Hamburger Null ge-
meüen, d. h. 190 Zentimeter über der durch

ſchnittlichen Flut. Im Nordſeeküſtengebiet
danert der orkanartige Nordweſtſturm an. Jn
der Deutſchen Bucht iſt die Fiſcherei voll-
ſtändig zum Stillſtand gekommen.

Sieg der Deutſchen
im inker nationalen Reitturnier

Aus Neuyork wird gemeldet: Die deut-
ſche Mannſchaft, Oberleutnant Momm auf
„Kampfgeſell“, Oberleutnant Freiherr von
Nagel auf „Dedo“ und Oberleutnant Haſſe
auf „Derby“, gewann im internationalen
Reitturnier die internationale Militär-
trophäe. Das überfüllte Haus brach in ſtür-
miſchen Beifall aus, als den Siegern unter
den Klängen des Deutſchlandliedes die wert-
volle ſilberne Trophäe überreicht wurde.

Ein Dichker hält ſich ſelbſt
die Grabrede.

Seitdem es Grammophone gibt, haben
manche Leute mit dem etwas eigenartigen
Gedanken geſpielt, einſt ſich ſelbſt die Grab-
rede zu halten. Der franzöſiſcheLyriker Roinard, ein Freund Ver-
laines, hat dieſen Gedanken ſogar ver-
wirklicht. Roinard ſtarb vor einigen Tagen
in Paris, und ſeine Leiche wurde im Krema-
torium des Père-Lachaiſe- Friedhofes einge-
äſchert. Jn der großen Halle des Krema-
toriums war auf Grund einer letztwilligen
Verfügung des Verſtorbenen ein Grammo-
phon aufgeſtellt, auf dem den Trauernden
eine Rezitationsplatte des Dichters vorge-
ſpielt wurde. Roinard hatte für dieſe Feier
ein beſonderes Gedicht „Süße Erinnerun-
gen“ geſchrieben und es ſelbſt in den Auf-
nahmetrichter des Phonographen rezitiert.
Für die verſammelten Freunde und Bekann-
ten des Dichters war es ein eigenartiges
Erlebnis, in der Halle des Krematoriums die
Stimme des Verſtorbenen zu hören, deſſen
irdiſche Ueberreſte gerade von den Flammen
verzehrt wurden.
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An der Weſermündung
geſtrandet.

Schwierige Bergungs arbeiten.
Der engliſche Dampfer „Jnduna“

ſandte ein Seenottelegramm, demzufolge ſich

an der das Fiſcherboot„Diana“ mit ſieben Mann Beſatzung in
Seenot befindet. Das Rettungsboot der
Station Bremerhaven der Deutſchen Geſell
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger iſt im Tau
des Schleppers „Brake“ nach der Unfallſtelle
in See gegangen. Die Rettungsarbeit ge-
ſtaltet ſich wegen des herrſchenden Sturmes
außerordentlich ſchwierig. Nähere Einzel-
heiten fehlen bis jetzt noch.

„Graf Zeppelin
ehrt die Toten von Alsdorf.

„Graf Zeppelin“, der geſtern auf der
Rückkehr von der Hollandfahrt um 924 Uhr
Aachen überflog, hat auch Alsdorf beſucht.
Das Luftſchiff überflog die Anlage des Eſch-
weiler Bergwerksvereins und ging an der
Unglücksſtelle von „Anng II“ bis auf etwa
80 Meter herunter Die Flagge am Heck
wurde halbmaſt geſetzt, und der Luftrieſe
neigte ſein Vordertell und blieb einige
Minuten über dem Trümmerfeld des zu-
ſammengeſtürzten Schachtes ſtehen. Darauf
wandte ſich „Graf Zeppelin“ dem neuen
Friedhof zu. Ueber den friſchen Gräbern der
toten Bergknappen machte er eine Schleife

d drehte dann nach Nordweſten ab.
irgermeiſter Becker ha ein Danktelegramm

ir die erhebende Kundgebung an den
zZeppelinluftſchiffbau in Friedrichshafen ge-

ſandt.

Glastt gelandet.

Das Luftſchiff iſt von ſeiner 15,9.
Fahrt nach Holland wieder glücklich nach
Friedrichshafen zurückgekehrt und 14.10 Uhr
auf dem Werftgelände glatt gelandet.

Die Skahlhelmer in Rom.
Die auf einer Studienreiſe durch Jtalien

befindliche Gruppe von 26 Stahlhelmern, die
ſeit Sonnabend in Rom weilt, legte am
Dienstag am Grabe des unbekannten Sol-
daten einen Kranz mit ſchwarzweißroter
Schleiſe und den Abzeichen des Stahlhelms
nieder. Die Stahlhelmer marſchierten vor
dem Grabe in ihrer Uniform mit Orden und
Ehrenzeichen auf. Eine Abteilung der faſchiſti-
ſchen Univerſitätsmiliz bildete die Ehren-
wache.

Anſchließend nahmen die Stahlhelmer als
Zuſchauer an der Parade teil, die der König
von Ztalien anläßlich ſeines Geburtstages
über die Truppen der Römer Garniſon ab-

m. Die Stahlhelmer, die zum großen Teil
aus Pommern ſtammen, haben am r
außer den Sehenswürdigkeiten Roms u
der Umgebung die land wirtſchaftlichen Melio
rationsarbeiten bei Macareſe beſichtigt. Die
Aufnahme der Stahlhelmer iſtüberall außerordentlich herzlich.

Eine Poſtkarte 18 Jahre
unkerwegs.

Dieſer Tage erhielt ein Konditoreibeſitzer
in Freiſing bei München eine Poſtkarte, die
noch an ſeinen Vorgänger gerichtet war. Die
Karte war laut Stempel in Nürnberg am
19. November 1912 aufgegeben worden.

spaniſches Waſſerflugzeug
abgeſtürzt.

Bei Barcelona ſtürzte ein Marine-
Waſſerflugzeug infolge eines Motorſchadens
im Hafen ab. Die beiden Jnſaſſen, zwei
Offiziere, wurden getötet.

Maharadſcha heiratet eine amerikaniſche
Studentin.
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Maharadſcha Gopal Singh Khalſa mit ſeiner
Gattin, der amerikaniſchen Studentin Jrene
Hall, nach der Hochzzeit, die in Denver (Colo
rado) durch einen biſchöflichen Geiſtlichen voll
zogen wurde. Jn Indien wird das Paar
noch einmal nach dem buddhiſtiſchen Glauben
des Bräutigams getraut werden.

Der Wahlterror in Polen.

Ein von Pilſudſki-Anhängern völlig demolie

Die Do. X unternahm am Dienstag keinen
Flug in England, ſondern benutzte die Pauſe
zur Auffüllung von Vorräten und Brennſtoff.
Das Oel, das ſechsmal filtriertiſt, wurdeausbeſondren Schwimm-
körpern an Bord gepumpt.

Möglicherweiſe wird der Prinz von Wales
am Mittwoch das Flugſchiff beſichtigen und
an einem Rundflug teilnehmen. Die Zahl
der Beſucher mußte wegen Raumverhältniſſe
beſchränkt werden. Die Offiziere der Do. X
ſprechen ſich ſehr befriedigt über den bis-
herigen Flug aus.

Kapitän Chriſtianſen ſagte, er ſei ſich der
Schwierigkeiten voll bewußt, die eine Lan-
dung auf dem Ozean zur Auffüllung der
Vorräte mit ſich bringen müſſe. Das bis
herige Verhalten des Flugſchiffes berechtige
jedoch dazu, dieſe Frage mit Gleichmut zu
betrachten. Man dürfe natürlich die Atlantik-
wellen nicht unterſchätzen, jedoch habe die
Do. X bewieſen, daß ſie den Stoß beim Lan-
den mit einer Geſchwindigkeit von 75 bis
80 Seemeilen gut aushalten könne.
Die zukünftige Entwicklung müſſe dahin

gehen, weniger, aber noch kräftigere Maſchi-
nen an Bord zu haben. Die Do. X ſei nur

der Uebergang zu einem neuen Abſchnitt in
der Geſchichte der Flugkunſt.
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Lokal der inrtes Oppoſition ſtehenden
Nationaldemokratiſchen Partei.

Wenn Do X auf dem Ozean Hunger hak.
Kapitän Chriſtianſen über die Vorräteergänzung

auf dem Ozean.
Calshot war am Mittwoch wieder das Ziel

vieler Ausflügler, die ſich vom Lande aus das
deutſche Flugſchiff anſahen.

„Do. X“ und Waffenſtillſtandstag in
England.

Unter großer Beteiligung der Bevölkerung
fanden am Cenotaph in der City in der Weſt
minſterabtei in ganz England und in den
Dominions Feiern anläßlich der Wiederkehr
des Waffenſtillſtandstages ſtatt. Dem inter-
nationalen Höflichkeitsbrauch folgend, nahm
hieran auch die Do X in Calshot teil. Da s
Flugſchiff hatte die Flagge auf
halbmaſt geſetzt und dippte ſie
nach dem allgemeinen Schweigen
in Uebereinſtimmung mit den auf
der Reede liegenden Schiffe n.

t

D. 2000 bei Vikkoria
in Spanien gelandetk.

D. 2000 trat am Dienstag um 6.35 Uhr den
Weiterflug von Liſſabon aus an. Nach ſechs
ſtündigem Flug bei ſtarkem Sturm, dichtem

Gebirgsnebel und teilweiſe vollkommen ge
ſchloſſener Wolkendecke gelangte das Groß
flugzeug bis Locua, unweit von Vitoria, wo

de
es glatt landete.



Die Schlacht bei Tanga.
Wrrfang November jährte ſich der Tag vonTanga, an dem phnd deetenig

Schutztruppe engliſche Landungsverſuche bei
Tanga mit friſchem Vorſtoß abwies. Ein
Hallenſer, der die Kämpfe Nordafrikas, ſpeziell
bei Tanga, als Kämpfer mitmachte, erzählt
in folgendem über die Schlacht.

Am 4. November jährte ſich wieder ein-
mal der Tag, an den viele ehemalige deutſche
Koloniſten, welche unter von Lektow-Vor-
beck gekämpft haben, denken werden. An
dieſem Tage ſollte es ſich zeigen, ob von
LettowVorbeck mit ſeiner kleinen Truppe
im Stande ſein würde, die Kolonie für
längere Zeit zu halten und vor allem ſeinen
Zweck zu erfüllen, vom europäiſchen Kriegs
ſchauplatz zirka 200000 Mann feindliche
Truppen fernzuhalten. Daß es möglich
war, iſt bewieſen worden, und dürfte den
meiſten durch Vorträge und Zeitungsartikel
bekannt geworden ſein.

truppen, Pioniere und Minenwerfer- Abtei-
lungen beigegeben. Dieſe ganze Streitmacht
befehligte Generalmafor Eitkun. Jnh der
Nacht vom 3. zum 4. erkundeten von Lettow-
Vorbeck und Hauptmann Hammerſtein die
feindlichen Aufſtellungen bis zu den Vor-
poſten.

Vom Hoſpital aus, welches vom Feinde
bereits beſetzt war, war die ganze feindliche
Flotte zu überſehen. Auf den Schiffen
herrſchte ein reges Leben. Am Oſtrande von
Tanga hatte der Feind Gefechtsaufſtellun
genommen; bis 3 Uhr nachmittags zog ſider feindliche Angriff noch hin, welcher für

von Lettow-Vorbeck von großem Vorteil
war. Jn der Mitte befanden ſich die euro
päiſchen Truppen und rechts und links
ſchloſſen ſich die indiſchen Regimenter an.
Mit Beginn des feindlichen Angriffs ſetzten
auch die Schiffsgeſchütze ein, welche zunächſt

Kaiſerkrönung in Aekhiopien.

Oben: Der Kaiſer Ras Tafari (xrechts mit
Diplomaten bei der Ankunft in Adis Abebag.

t Krönungsprozeſſion.des engliſchen Königs, der Herzog von Glouceſter.Unten: Ein Ausſchnitt aus der
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Tropenhelm) empfängt die fremden

Vorn rechts der Vertreter
Jn der Mitte einer der ſieben Re-

gierungschefs des Landes, vorn links der Kronprinz von Abeſſinien.

Wir ſtanden durchſchnittlich dem Feind
1 zu 8 gegenüber, unſere größte Stärke in
der günſtigſten Zeit war 16000 Mann, wäh-
rend unſere Feinde mit 130 000 Mann uns
gegenüberſtanden. v. Lettow-Vorbeck ſtand
mit ſeiner Truppe noch am Kilimandſcharo,
als er von Tanga die Nachricht erhielt, daß
die Engländer Landungsverſuche machten.
Jn Tanga lagen zurzeit nur etwa 100 Mann
zum Schutze der Stadt unter Hauptmann
von Prince. Es war vorauszuſehen, daß ſich
der feindliche Angriff zunächſt auf die wert-
vollen Pflanzungen im Norden, auf die
Eiſenbahn und deren Ausgangspunkte am
Hafen richten würde. Um unſere Kräfte zu
zerſtückeln, griffen der Feind am Kilimand-
ſcharo und bei Tanga zu gleicher Zeit an. Am
2. November traf eine Flotte von 2 Kriegs-
ſchüffen und 14 Transportdampfern in Tanga
ein. Der engliſche Kreuzer „Fox“ hißte die
weiße Flagge. Bezirksamtmann Auracher
(Oberl.) begab ſich an Bord; es wurde ihm
erklärt, daß die engliſche Regierung die be-
dingungsloſe Uebergabe von Tanga fordere.

Dies wurde rundweg abgelehnt. Darauf
wurde Oberleutnant Auracher mit Erſchießen
bedroht, falls er keine wahrheitsgetreuen
Angaben über etwa vorhandene Minen im
Hafen mache, auch hierauf verweigerte er die
Angäaben.

Die Engländer ſetzten nun ein Boot aus,
loteten den Hafen ab und ſuchten nach
Minen. Als ſie merkten, daß mit einem
Bluff nichts zu erreichen war, fuhren ſie
aus dem Hafen und legten ſich vor Tanga bei
der Jnſel Ras Kaſoni vor Anker. Jhre am
ſelben Abend noch verſuchten Landungen
wurden von Hauptmann Adler, welcher ſchon
mit ſeiner Kompagnie ſchußbereit lag, ver-
hindert. Am 3. November gelang es dem
Feinde, einen größeren Teil ſeiner Truppen
zu landen, welches durch gewaltiges Bom-
bordement ihrer Schiffsgeſchütze erreicht
wurde.

Jnzwiſchen waren aber bei von Lettow ſchon
die Abteilungen Pope und Merenſki ange-
langt. Einem gemeinſamen Sturmangriff
unſerer Truppe konnte der Feind nicht ſtand-
halten und eiligſt zog er ſich wieder zu
rück unter ſtarken Verluſten. Da der Feind
nun merkte, daß es ſich hier nicht nur um
ein bloßes Jagdvergnügen handelte, landete
er nun alle ſeine Truppen, welche aus acht
Kompagnien des Royal-Nord-Lancafhire-Re-
giments, die Kompagnie zu 100 Mann, und
acht indiſchen Regimentern, jedes zu 100 Mann,

n. Außerdem waren noch Signal-

den weſtlichen, beſſer geſagt, den hinteren
Teil von Tanga beſchoſſen, und langſam ihr
Feuer öſtlich verlegten. Die Mitte des An-
griffs richtete ſich auch gegen die Mitte der
Stadt, den Marktplatz

Hier warf ſich ihnen Hauptmann Prince
mit ſeinen Getreuen entgegen. Unſerem
tapferen Sakarani (ein Spitzname der
Schwarzen) konnten auch die feindlichen
europäiſchen Truppen kein Gelände ge-
winnen. Leider fand hier Hauptmann
von Prince den Heldentod und gleich darauf
fiel ſein Adjutant, Leutnant von Hoffmann.
Jnder und Europäer, die am Zoll gedeckt
vordrangen, wurden von einer kleinen Ab-
teilung Europäer unter Führung von Dr.
Leſſel zurückgeſchlagen. Um 4 Uhr ſetzte von
Lettow-Vorbeck ſeine Umgehungstruppen von
der Pangantiſtraße aus ein. Der feindliche
linke Flügel wurde umfaßt, nach einemkurzen, aber ſtarken Kampfe warſen die indi-
ſchen Soldaten alles weg und in panik-
artiger Flucht ging es zurück zum Meer. Zu
Hunderten lagen ſie ſtellenweiſe niederge-
ſtreckt. Nach zwei Stunden heißem Kampfe,
noch ehe die Nacht hereinbrach, war der Sieg
in unſeren Händen. Durch unſere Patrouille
verfolgt, deckte der Feind noch am Morgen
des 5. ſeine Einbootungen durch Maſchinen-
gewehre. Der Feldbattexie Hering gelang es,
noch einige Volltreffer in die im Hafen
liegenden Schiffe zu ſenden. Sie verließen
eiligſt den Hafen.

Am 6. wurde dem Feinde geſtattet, den
größten Teil ſeiner Schwerverwundeten auf
das Lazarettſchiff zu bringen, nachdem ſie ſich
ehrenwörtlich verpflichtet hatten nicht mehr
gegen uns zu kämpfen. Die Verluſte des
Feindes waren enorm und werden mit 1500
Mann nicht zu hoch eingeſchätzt; viele Leicht-
verwundete wurden ins Jnnere des Landes
transportiert.

Am 6. und 7. dampfte das geſchlagene
Expeditionskorps nach Norden ab. Die Eng
länder hatten ſich mit einer unglaublichen
Menge Material verſehen; es fielen uns
nicht weniger als acht Maſchinengewehre mit
über Million Patronen in die Hände.
Außerdem 30 Telephonapparate, 1000 Woll-
decken, etwa 1000 Waſſerſäcke, 50 Kochkeſſel,
Schanzzeuge, Helme, Mäntel, Stiefel, Brot-
beutel, Patronentaſchen und eine Menge
Verpflegung. v. Lettow-Vorbeck war in der
Lage, einige Kompagnien vollſtändig neu
auszurüſten Die überragende Strategie
Lettows anzuerkennen, waren die Engländer
nicht fähig, die Untauglichkeit ihrer Führer

zuzugeſtehen, waren ſie zu ſtolz. Es mußte nun
auf alle ggue etwas gefunden werden, was
den Deutſchen als beſondere Bosheit ange-
ängt werden konnte. Die Teutonen, die auf
en europäiſchen Schlachtieldern Minen-

werfer, flüſſiges Feuer und giftige Gaſe ein
geführt hatten, mußten ſich auch hier un-
erhörter Kriegsmittel bedient haben; nur
dadurch iſt die F bei Tanga gewonnen
wovden. Jn den feindlichen Berichten hieß es,
die Deutſchen hätten ein Heer ins Feld geſtellt,
deſſen Zahl nicht zu zählen war. Wer waren
nun die mächtigen Verbündeten, die uns ge-
holfen haben Bienen ſind's geweſen. Wahr
iſt an der Sache, daß in den Bäumen der
Pflanzungen, wo die Gefechte ſtattfanden,
wilde Bienenſtöcke waren, welche die indi-
ſchen Soldaten zerſchoſſen hatten, die dann
über die Truppen herfielen, worunter aber
unſere genau ſo zu leiden hatten. Den all
gemeinen Verlauf des Gefechtes haben ſie
aber nicht aufgehalten, daher nun die große
Niederlage der Engländer.

Die Haltung unſerer Truppen war über
jedes Lob erhaben. Jhr Heldenmut und
Tapferkeit in der Schlacht bei Tanga wird ein
Ehrenblatt in der Geſchichte unſerer Schutz
truppe und Kolonie bleiben. Z.

Sein Rachlaßz.
Die ſchmerzlichen, tief traurigen Tage

hatten ſich etwas erhellt. Jhr achtjähriger
Junge wurde vor drei Wochen begraben. Er
war ein wilder, luſtiger Burſche geweſen.
dem jeder Tag zur bunten Bilderbuchſeite
wurde. Er nahm den Tag und riß ihn wie
einen Jahrmakrtsluftballon vom Himmel
herunter. Er konnte ſchon Menſchenherzen
ſchneller und froher ſchlagen laſſen.

Und dann legte er ſich hin, bekam Lungen-
entzündung und ſtarb mit einem Lächeln.
Sie ging herum, als ob ſie nicht mehr auf
der Erde ſei. Wie zerſchlagen und zerfetzt
kam ſie ſich vor, ſtarrte wie ein bleiches
Bild immer vor ſich hin. Jhr Mann nahm
ſie mit auf Reiſen. Jn den Schwarzwald.
Brachte ſie in eine blühende Natur, unter
heitere Menſchen, mit Geigen und Vogelſang
zuſammen. Da wachte ſie langſam wieder
auf, kam wieder zu ſich zurück. Allmählich
bekam ihr Leben wieder Glanz und Farbe
fing es wieder an zu fließen, wandelte es
ſich wieder in einen leiſen, vorſichtigen Tinn.

Und nun iſt ſie wieder daheim, geht durch
die Stuben, hantiert wieder in der Küche
herum, iſt wieder ganz Hausfrau und be-
gräbt den großen Schmerz, indem ſie mehr
arbeitet, wie eigentlich vonnöten iſt. Sie
rackert ſich geradezu ab.

Eines Morgens ſieht ſie in der Ecke
hinterm Kleiderſchrank die Spielhoſe ihres
Jungen hängen,. Eine kurze Mancheſterhoſe,
ſo richtig geeignet zum wilden Spiel. Eine
Wildwetterhoſe. Der darin ſteckte, liebte die
Hoſe über alles, lief mit ihr durch Sonne
und Regen. Das zeigen die Flecken und die
kleinen Riſſe.

Sie nimmt die Hoſe vom Riegel. Durch
ihr Herz gleitet plötzlich ein lichter Schein.
Es iſt ihr auf einmal, als ſei der Junge in
der Stube geweſen, ſei aber wieder gegangen,
aber erſt vor einigen Minuten. Und ſie
durchſucht mit ſchmerzlicher Neugier die
Hoſentaſchen.

Und findet ein Taſchenmeſſer, klapvyt es
auf. Es iſt angeroſtet und ſtumpf. Aus der

Fünfjährige erhält einen Freiplatz an der
Berliner Muſikhochſchule.

Das Wunderkind Brigitte Pfeiffer,
das fünfjährige Töchterchen eines Poſener
Kaufmanns, erhielt zufolge einer ungewöhn-
lichen muſikaliſchen Begabung einen Frei-
platz an der Hochſchule für Muſik in Berlin.
Das Kind beſitzt gar keine Notenkenntniſſe,
hat niemals Klavierunterricht erhalten, ver
mag aber einmal gehörte Melodien und
Tonfolgen mit abſolut ſicherem Gedächtnis
ſofort auf dem Klavier nachzuſpielen.

Rille krümelt Sand. Findet einen Bleiſtift
ſtumpen, ganz friſch angeſpitzt. Und in der
andern Taſche einen abgetanzten Kreiſel.
Dazu noch eine kleine Rolle Bindfaden und
ein Bild aus einer Zigarettenpackung, das
die Lotſenflagge von Norwegen zeigt. Er
ſammelte fleißig die Fahnen. Und Lotſen-
flaggen ſeien ſo ſelten, ſo behauptete er
immer. Nun iſt er fortgegangen, hat die

Lotſenflagge nicht mehr in ſein Album
können. Und ſie iſt doch ſo ſelten.

Da ſteht ſie nun. Immer betaſtet und be
ſieht ſie die ſeltſamen, herumgetriebenen
Dinge aus der Jungenhoſentaſche von
neuem. Sie kann ſich nicht von dieſen
Dingen fortreißen. Sein Nachlaß, ſein
kunterbunter, armſeliger Nachlaß. Sie
ſteht wohl ſchon drei Stunden. Jſt ganz
n ponnen vom Traum im Herzen der

uge.
Hier ſind die Dinge, die ſich wie Kame-

raden an ihn ſchloſſen. Die Dinge, die an
Tage, ſeine Launen, ſeinen Jubel und ſeine
Sehnſucht bedeuten. Gott mag wiſſen, ob
er nicht dort hinter der Tür verborgen ſteht,
um die Dinge zu holen? Sie öffnet vor
ſichtig die Tür, nein, er ſteht nicht da.
i er vielleicht Verſtecken? r iſt
er to
Zum 175. Geburtstag General Scharnhorſts,

mee e

General Gerharö Johann Davièe
v. Scharnhorſt,

der große Organiſator des preußiſchen
Heeres, dem Preußen vor allem ſeine mili-
täriſche Wiedergeburt verdankte, wurde am
12. November 1755 zu Bordenau (Hannover)
geboren. Als Chef des Generalſtabs er-
neuerte Scharnhorſt das Ofſizierkorps, be-
ſeitigte das Werbeſyſtem und bildete durch
Einführung des Krümperſyſtems (Zeitfrei-
willigen) eine ſtarke Reſerve aus. Der
geniale Stratege erlag am 28. Juni 1813
einer bei Großgörſchen erhaltenen Wunde.

Was ein Mufſikſtar verdient.
Der höchſtbezahlte Tonfilmſtar iſt nach

wie vor Al Jolſon. Er erhält für ſeinen
nächſten Film die runde Summe von vier
Millionen Dollar. Auch diejenigen Summen,
die berühmte Künſtler durch Schallplatten-
aufnahmen verdienen, erſcheinen zeitweiſe
geradezu phantaſtiſch. Man ſagt, daß Fritz
Kreisler allein durch die Rente, die ihm ſeine
Schallplatten in Nordamerika abwerſen,
jährlich 500 000 Dollar verdient, und von
Miſcha Elman wird berichtet, daß er jährlich
mindeſtens 100000 Dollar durch die Ein-
künfte an Schallplatten mit ſeinen Jnter-
pretationen habe.

Farbiges Eis.
Die amerikaniſchen Hausfrauen werden

künftig einer Sorge enthoben werden. Zu
den Geſellſchaften, wo für die verſchiedenen
Eiskreme-Speiſen und -Getränke das Eis
eine große Rolle ſpielt, wird es künftighin
im ſelben Farbton wie das Kleid der Haus-
frau geltefert werden. Die amerikaniſchen
Eishändler haben auf ihrem Jahres-
konvent in Atlantie-City beſchloſſen, das Eis
in allen Farbſchattierungen herzuſtellen und
die Hausfrau hat dann bei der Beſtellung
nur die entſprechende Nuance anzugeben, die
ſie zur Farbe ihres Kleides oder zur Tiſch-
dekoration paſſend benötigt.

Neue Bücher.
Dienſt am Deutſchtum. Zum 40jährigen Jubiläum

von J. F. Lehmanns Verlag in München. Selten
iſt der Werdegang eines Verlages ſo innig ver
bunden geweſen mit dem Schickſal unſeres Vater
landes, denn nur wenige Verleger können ſich
rühmen, ihre Arbeit ſo tatkräftig in den Dienſt
unſeres Volkes geſtellt zu haben. Der Begründer
des Verlages J. F. Lehmann kann mit Stolz auf
die vergangenen 40 Jahre zurückblicken, die feinen
Namen bei allen Vaterlandsfreunden wohlbekannt
gemacht haben.

Kaiſerswerther chriſtl. Volkskalender 1931. 172 S.
mit zahlreicher Abbildungen und einer Kunſtbeilage
in Kupfertiefdruck Preis 70 Pf. Verlag der Buch
handlung der Diakoniſſen-Anſtalt, Kaiſerswerth.
Dieſer Kalender der zum Beſten der Diakoniſſen-
Anſtalt Kaiſerswerth a. Rh. herausgegeben wird,
zeichnet ſich ganz beſonders durch ſeinen gediegenen
Jnhalt aus; altbewährt und immer neu, ein Volks-
buch im wahren Sinne des Wortes.

Nachtrag zu F. W. Koch, Die geſamten Reichs-
ſteuergeſetze (zweite, neubearbeitete und weſentlich er
weiterte Auflage). Nach dem Stande vom 14. Juni
1930. Mit vollſtändigem Neudruck des Tabak und
des Zuckerſteuergeſetzes. München 1930. C. H. Beck.
u M. (Hauptband mit Nachtrag wie ſeiter 8 M.).
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Buch- und Kunsthandlung
Halle (Saale), Preubenring
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Aus Mexrſebueg.
Eine immer akkuelle

Kapuzinerpredigt
So um dieſe Zeit beginnt die Kriſe. Die

Mode für den Winter iſt gemanaget. Nun
werden die Wünſche nach den Wintermänteln
und nach den ſchleppenden Kleidern, nach
Kappen oder Rieſenrädern dem zahlenden
Geſchlecht klargemacht. Wenn die Suppe auf-
getragen wird, herrſcht daher Kampfſtim-
mung am Ehßtiſch, und Vater geht jetzt oft
mit einem Seufzer der Erleichterung ins
Büro. Dort iſt er von ſolchen Dingen ver-
ſchont.

Sein Kummer iſt nicht erſt von geſtern.
Auch unſere Vorderen haben manchmal im
ſtillen geſeufzt. Auch früher ſchon wurde der
Kampf um den modiſchen Schal, um den
modiſchen Schuh, um den modiſchen Rock im
trauten Familienkreis ausgetragen.

Da blättert man zufällig in einer alten
Wochenſchrift, die den Namen „Der Menſch“
trug, und lieſt in einer Nummer des Jahres
1760 einige erbauliche Sätze, die auch am
heutigen Tag von manchem Manne vom
erſten bis zum letzten Wort unterſchrieben
werden. Er kann ſich tröſten in der Gewiß-
heit, daß ſeine Sorge ſo alt iſt wie die Welt.

Ein Weiſer ſchrieb alſo 1760 folgende
Worte:

„Es iſt ſehr zu beklagen, daß die wenigſten
deutſchen Damen ſo geſinnt ſind wie die Ge
mahlin des (griechiſchen) Feldherrn Phokion,
die allen Putz verachtete und erklärte:
„Mein Mann iſt mein einzigerSchmuck!“ Und man kann nicht genug-
ſam ſagen, was daher für Unheil in der
menſchlichen Geſellſchaft entſtehet. Die
meiſten Damen ſetzen ihre vornehmſte Ehre
in den Putz, und manch Frauenzimmer
würde ſich zu Tode ſchämen, wenn es vhne
Reifrock am Tage über die Straße gehen
ſollte. Und gleichwohl ſchleicht die ſtolze
Clementine mit ſtolzen Schritten über die
Straße, wenn ſie ſich recht geputzt hat. Sie
iſt ſich als Dame ihrer eingebildeten Hoheit
ſo erſtaunlich bewußt, daß ſie ſich faſt ſelbſt
nicht kennt. Und wenn man ihren Rock lobt,
ſo blähet ſie ſich gewaltig auf und trinkt mit
tiefen Zügen dieſen Ruhm, als wenn ihr
Rock der vornehmſte Teil ihres ganzen
Weſens wäre. Dieſer närriſche Hochmut des
Weiblichen verleitet die unverheirateten
Frauenzimmer, ihre Männer auf ſehr
närriſche Art zu wählen.“

„Wenn ein Menſch von großer Geſchick-
lichkeit und Tugend und von großem Ruhm
auf die Heirat ausgehet, und das Frauen-
zimmer kann nicht vermuten, daß er ſie im
Putz prächtig genug erhalten werde, ſo
weiſet es ihn mit Verachtung ab und er-
wählet einen rechten Taugenichts, welcher
Geld genug hat, um großen Staat zu machen.
Das heißt man hernach eine gute
Parthie machen. Jhr Mann iſt ſo ein
Narr und läßt ſich von ihr zwingen, ein
Tagelöhner ihrer Narrheit zu ſeyn. Er
ſtürtzt ſich in Schulden, um nur den Staat
ſeiner Frau zu erxhalten.“

„Wir wollen gerade nicht ſagen, daß ein
Frauenzimmer keinen Staat machen
müſſe Nichts weniger als das! Sondern
wir verlangen, daß eine Dame auf die Ehre
ihres Mannes ihre eigene Ehre vielmals
mehr gründe als auf ihren Putz!“

wertervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: An-

fänglich noch unbeſtändiges, unruhiges, in
freien Gebirgslagen ziemlich ſtürmiſches
Wetter. Jm Laufe des Donnerstag Beruhi-
gung und Beſſerung. Wolkig bis zeitweiſe
heiter, Nachlaſſen bezw. Aufhören der Nie-
derſchlagsſchauer. Kühl, im Gebirge kalt und
rauh. Jn den nächſten Nächten ſtellenweiſe
Boden- oder Nachtfroſt.

—SZ

Vom Wochenmarkt.
Der heutige Wochenmarkt brachte das erſte

Tannengrün. Die Preiſe waren faſt unver-
ändert. Es wurde bezahlt für:

Butter 85--95; Eier 15--17; Quarck 30;
Wein 30--40; Tomaten 20; Zwiebeln 10 Pfd.
38; Aepfel 20--45; Birnen 15--40; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 2 Pfd. 15
Braunkohl 2 Pfd. 15; Blumenkohl 20--45;
Sellerie 10--20; Roſenkohl 30; Kopfſalat 10;
Schwarzwurzel 50; Haſel- 80; Walnüſſe 60-—80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 50; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50-—60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130—-150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 140--150.

Ausſchreibung von Banarbeiten.
Wir machen unſere Leſer auf die in der

heutigen Nummer veröffentlichte Ausſchrei-
bung von Arbeiten für 24 Neubauwohnungen
in der Reinefarthſtraße aufmerkſam.

Referendarprüfung beſtanden.

Stud. jur. Helmut Gangloff, Sohn des
Lehrers Otto Gangloff, hat vor dem Ober-
landesgericht Naumburg die Referendarprü-
fung beſtanden.

Z

NSDAP. Am Freitag. dem 28. November,
Oeffentl. Kundgebung im „Caſino“. Reichs
tagsabgeordneter Tiebel ſpricht.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jm Rahmen der V.-D.-A.-Werbewoche
hielt am Dienstag abend im Singſaal des
Domgymnaſiums der Leiter der Schul-
gruppe, Studienrat Groſſe, einen Vortrag
über „Das Deutſchtum in Jugoſlawien“.

Zur Einleitung gab der Redner einen
klaren Ueberblick über die Entwicklungs-
geſchichte des VDA., der in dieſem Jahre ſei-
nen 50 Geburtstag feiern kann. Vor 50
Jahren wurde er als Deutſcher Schul-
verein“ in Oeſterreich gegründet, aus dem
dann der „Allgemeine Deutſche Schulverein“
gebildet wurde, der aber leider nicht die
Sympathien Bismarcks gewinnen konnte.
Das Jntereſſe im Volke war gering, die Mit-
gliederzahl nahm ab, die Ortsgruppen gingen
ein.

Erſt im Jahre 1908 war ein neuer Auf-
ſtieg zu verzeichnen, und im Jahre 1913 be-
trug die Mitgliederzahl 50 000, die ſich auf
ungefähr 350 Ortsgruppen verteilte. Dann
kam der Weltkrieg und mit ihm die Beſin-
nung auf das Deutſchtum und das Volkstum;
und nun war der Aufſtieg durch nichts zu
hindern, auch nicht durch die Jnflation, die
nur einen zeitweiſen Stillſtand verurſachte.

Von Jahr zu Jahr ſtieg die Ortsgruppen-
zahl und damit die Zahl der Mitglieder, und
heute iſt die erſtaunliche Leiſtung von 890
Ortsgruppen erreicht.

An Hand einiger Zahlen und intereſſanter
Beiſpiele wurde die Notwendigkeit des VDA.,
die Notwendigkeit der Bildung von Landes-
verbänden, wie ſie ja jetzt durchgeführt iſt,
und ſchließlich die ſegensreiche Tätigkeit des
VDaA. bewieſen.

Ausführlicher behandelte der Redner das
Betreuungsgebiet des Landesverbandes Sach-
ſen-Anhalt, nämlich das Deutſchtum in Jugo-
ſlawien. Kein Deutſcher darf jemals ver-
geſſen, was ſeine Brüder und Schweſtern, die
außerhalb der viel zu engen Grenzen wohnen
alles erdulden müſſen, wie ſie gepeinigt, miß-
handelt und ſchikaniert wurden bis aufs
Blut, und daß ſich das bis heute noch nicht
geändert hat. Wie ſie mit allen Faſern ihres
Herzens am Deutſchtum feſthalten, und wie
ſie ringen müſſen und wollen, ihr Heiligtum

i wenn v
Vor dem Richker.
Der geſtörte Roddener

Welkfrieden.
Jhrem Freunde, dem 24jährigem Maler

Robert R., haben es vier andere junge Weh-
litzer zu danken, daß ſie wegen gemeinſchaft-
licher Körperverletzung vor das Schöffen-
gericht Halle kamen und auch verurteilt wur-
den; denn R. hatte bei einer Keilerei am
Sonnabend, dem 28. Juni, auf dem Tanz-
boden in Rodden zum Meſſer gegriffen. Es
wäre ſonſt wahrſcheinlich eine ganz harmloſe
Prügelei geblieben, um die ſich kein Staats-
anwalt gekümmert hätte. Wegen der unvor-
herſehbaren Folgen ſolcher Meſſerſtecherei
erhielt R. 6 Monate Gefängnis, ſeine Ge-
noſſen Gelöſtrafen von 60 bis 30 Mark.

Die Wehlitzer hatten es, nach Aeußerungen
eines von ihnen, an jenem Abend darauf ab-
geſehen, den Roddenern ihre Stöcke zu zeigen.
Vor Uebermut turnten ſie auf den Tiſchen
entlang und beſchmutzten dabei den Mädchen
die Kleidung. Und als ein Roddener ſeiner
Landsmännin ſagte, ſie ſolle nicht mehr mit
ihnen tanzen, da betrachteten das die Weh-
litzer als Drohung. Sie fingen an zu prügeln.
Kampf zwiſchen Wehlitz und Rodden. Und da
glauben manche noch, es ließe ſich ein Welt-
frieden verwirklichen.

Deukſchnationale Arbeitergruppe.
Die Deutſchnationale Arbeitergruppe hielt

am Dienstag im „Caſino“ ihre November-
verſammlung ab, die außerordentlich ſtark be-
ſucht war. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
gab der Vorſitzende, Herr Bock, ſeiner
Freude über den ſtarken Beſuch Ausdruck.
Nachdem gemeinſam einige nationale Lieder
geſungen worden waren, ergriff Stv. Kame-
rad Steindvrf (Dnun.) das Wort zu ſeinem
Vortrag: „Wir und die wirtſchaftliche Lage“
An Hand von geſchichtlichen Beiſpielen er-
klärte er den Aufſtieg und Niedergang frü-
herer und jetziger Völker und betonte, daß
nur die Völker heute noch lebensfähig ſind, die
den nationalen Standpunkt nicht verlaſſen
haben. Der Wille zur nationalen Einigkeit
muß wieder in unſerem Volke erwachen, alle
müſſen wir zuſammenhalten gegen die ge-
meinſamen Feinde von innen und von außen,
internationale Verbrüderungsverſuche von
uns weiſend, die uns zweifellos nur noch
tiefer in den Abgrund reißen. Hilf dir ſelbſt,
deutſches Volk, dann hilft dir Gott! Die
Hilfe aber erhalten wir nur, indem wir alle
an uns herantretenden Verſuchungen von
uns weiſen, und immer wieder verſuchen, den
nationalen Gedanken auch an die fernſtehen-
den Volksgenoſſen heranzutragen. Jeder muß
es für ſeine Ehrenpflicht halten, für dieſe
Gedanken neue Mitkämpfer zu werben.

Mit einigen gemeinſamen Liedern
die Verſammlung ihr Ende.

„Die Wunver der Welt“.
Etwas ganz Neues bedeutet der große Welt-

reiſefilm „Die Wunder der Welt“, welcher am

fand

Mittwoch, 12. November als Sonderveranſtal-

Helft eueren Volksgenoſſen
BDA. Werbeveranſtalkung im Domgymnaſium.

zu bewahren, getreu dem ehrenvollen Grund-
ſatze: „Wir wollen brave Bürger ſein, aber
deutſch bleiben, wir wollen ſtaatstreu, aber
auch volkstreu ſein!“ Und ſo ſchloß dann dex
Redner, deſſen hervoragende Ausführungen
mit ſtarkem Beifall belohnt wurden, ſeinen
Vortrag, der durch ſtimmungsvolle Licht-
bilder verſchönt war, mit den Worten:

„Werbt für den VDA., helft
euern Volksgenoſſen

Vertrauensmänner
Verſammlung der DRBVP.
Von der Deutſchnationalen

wird uns geſchrieben:
Jn der letzten Verſammlung der Ver-

trauensmänner der Deutſchnationalen Volks-
partei aus dem Kreiſe wurde beſonders über
die Arbeit im kommenden Winter beraten.
Nach der Begrüßung und einem vom ſtellver-
tretenden Vorſitzenden gegebenen Ueberblick
über die politiſche Lage fand eine rege Aus-
ſprache ſtatt, an der ſich beſonders die Ver-
treter der Landwirtſchaft beteiligten. Es
herrſchte volle Einmütigkeit darüber, daß die
DNVP. die Intereſſen der Landwirtſchaft von
allen Parteien bisher am beſten vertreten hat
und auch in Zukunft vertreten wird. Nachdem
der Landbund ſeine einſeitige Stellungnahme
zugunſten der Landvolkpartei in bewußter
Abkehr von dem bisherigen Wege aufgegeben
hat, ſteht es jedem Landwirt wieder frei, ſich
wie bisher zur Deutſchnationalen Volks-
partei zu bekennen.

Volkspartei

Jn der nächſten Mitgliederverſammlung
des Kreisvereins ſoll die Neuwahl des Vor-
ſtandes erfolgen; bis dahin müſſen die Ver-
trauensmänner die techniſche Umorganiſation
in ihren Orten erledigt haben. Nachdem auch
in allen anderen zur Beratung ſtehenden
Fragen Einmütigkeit erzielt war, wurde noch
bekanntgegeben, daß am Montag, den 17. No-
vember, abends 8 Uhr, im „Caſino“ eine Ver-
ſammlung aller nationalen Wähler ſtatt-
findet, in der der bekannte Preſſechef der
Hauptgeſchäftsſtelle der DNVP., Hauptmann
a. D. Broſius (Berlin), ſprechen wird.

r u t

tung im Uniontheater vorgeführt wird (nachm.
5 und abends 8,15 Uhr). Er iſt der erſte deut-
ſche „Montagefilm“, alſo nicht die Arbeit eines
einzelnen Forſchers oder Reiſenden, ſondern
der Extrakt einer ganzen Anzahl bedeutender
Reiſe- und Expeditionsfilme. Zu Mitarbeitern
zählen Colin Roß, Schomburgk, Sven Hedin,
Dr. Filchner, Artur Heye, Günther Plüſchow
u. a. Jahrelange Arbeit gehörte dazu, aus der
Fülle ſchöner Naturfilme die geeignetſten Auf-
nahmen auszuwählen und in Form einer Welt-
reiſe zu einem harmoniſchen Ganzen zu ver-
binden. So iſt es zu verſtehen, daß dieſes

aufweiſt, wie es reichhaltiger und ſpannender
nicht gedacht werden kann. Dieſer Film zeigt
nicht nur die Wunder der Welt im Bilde,
er iſt ſelbſt ein Wunder der Photographie.

v

Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns:
Vor zirka 128 Jahren erſchien im „Merſe-

burger Tageblatt“ unter dem Motto „Die
ſünf Gefahrenpunkte der Halliſchen Straße“
ein Artikel, der ſeitens der Einwohnerſchaft

allgemeine Zuſtimmung fand. Was iſt nun
ſſeit dieſer langen Zeit zur Beſeitigung der
Gefahrenmomente an den betreffenden Ecken
geſchehen

Nicht viel! Durch Sperrung der Bahn-
hofſtraße zum Bahnhof hat man bewirkt, daß
fremde Kraftwagen ein viel größeres Hin-
dernis für den Durchgangsverkehr bilden als
vorher. Anſtatt

die Einfahrt in die Bahnhofſtraße
von der Halliſchen Straße als Einbahnſtraße
freizugeben, um ein möglichſt ſchnelles Ueber-
queren der Straßenkreuzung zu ermöglichen,
verbaut man dieſe mit Sperrzeichen. Nur zu
oft kommt es vor, daß fremde Kraftwagen
vor dem Sperrzeichen die Straße verſperren,
weil ſie erſt fragen müſſen, da die Zeichen
nicht gut ſichtbar ſind.

Könnte die Polizeiverwaltung dieſes Stück
Bahnhofſtraße nicht lieber als Einbahnſtraße
zum Bahnhof freigeben und dazu die Straße
am Eilgüterbahnhof in Richtung Lauchſtädter
Straße als Abfahrtſtraße? Selbſtverſtändlich
müßte dann dem immer mehr zunehmendem
Kraftverkehr inſofern Rechnung getragen
werden, als der Bahnhofsvorplatz, was ja
geplant iſt, durch Einbeziehung des Gartens
von Müllers Hotel vergrößert würde. Der
Standort der Kraftdroſchken iſt nun oft genug
geändert worden. Dieſe hätten doch den
ſchönſten Platz dicht am Bahnhofsgebäude in
Richtung der Bahnmeiſterei. Der Bahnhofs
garten iſt ſowieſo nur Wäſchetrocknungsplatz
und könnte bei dem herrſchenden Raum-
mangel wenigſtens teilweiſe als Droſchken-
halteplatz benutzt werden. Ein beim Bahnhof
vorſahrender Kraftwagen hätte dann, genau
wie die Kraftdroſchken, nicht nötig, rückwärts
zu fahren.

Selbſtverſtändlich müßten die Plakatſäule

einzigartige Naturdokument ein Bildmaterial ſeine längere Friſt lauten, na

Fünf Gefahrenpunkke.
Die Halliſche Straße ein Sorgenkind des Verkehrs.
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Feſtvorbereikungen
der Reichspoſt.

Glückwunſchtelegramme.

Wie wir erfahren. beabſichtigt die Poſt,
auch während des diesjährigen Weihnachts
und Neufahrosfeſtes verbilligte Glückwunſch
telegramme einzuführen. Die Einzelheiten
ſtehen noch nicht feſt aller Wahrſcheinlichkeit
nach wird die Einrichtung aber nach Art und
Umſang der vorjährigen gleichen. Für den
deutſchen Verkehr iſt noch eine Verbeſſernng
und eine Erweiterung inſofern vorgeſehen,
als die Ausfertigung der beſt ren Glück-
wunſchtelegramme auf Schmuckblatt nicht
mehr Zwang, ſondern in das Belieben des
Abſenders oder Empfängers geſtellt ſein ſoll,
und als der Verkehr zwiſchen Deutſchland
und deutſchen Schiffen in See über Küſten
funkſtellen der Deutſchen Reichspoſt einbe-
zogen wird.

Jm deutſchen Verkehr wird man wieder
für ein Ortstelegramm bis zu 10 Wörtern
50 Pfennig zu zahlen haben und, wenn es auf
einem künſtleriſch ausgeführten Aufnahme-
blatt zugeſtellt werden ſoll. 1,50 Mark. Jm
Fernverkehr koſtet ein gleich langes Tele-
gramm 75 Pfennig oder 1,75 Mark. Jedes
weitere Wort wird mit 5 Pfennig berechnet.
Für Schiffstelegramme wird die Wortgebühr
40 Pfennig betragen gegen 75 Pfennig bei
vollbezahlten Telegrammen. Da in dieſem
Verkehr keine Mindeſtgebühr beſteht, kann
man, wenn man dazu noch einen der feſten
Texte benutzt, wie ſie auch in dieſem Jahre
wieder zur Auswahl angeboten werden, von
einem deutſchen Schiff in See aus ſchon mit
4 bis 5 Gebührenwörtern ſeinen Lieben in
der deutſchen Heimat einen telegraphiſchen
Feſtgruß übermitteln, alſo für etwa 2 Mark.
Dasſelbe gilt natürlich für die umgekehrte
Richtung.

Im Auslandsverkehr werden die Koſten
für die Glückwunſchtelegramme beſonderer
Art wie bisher halb ſo hoch ſein wie die
vollen Sätze, oder noch geringer.

Weihnachtspakete nach Ueberſee.
Es empfiehlt ſich, Weihnachtspakete nach

überſeeiſchen Ländern ſchon Anfang Novem
ber bei der Poſt einzuliefern, damit die recht-
zeitige Aushändigung an die Empfänger ge
ſichert iſt.

Die Friſten für Nachſendungsanträge.
In den Kreiſen der Poſtbenutzer wird

häufig angenommen, daß unbefriſtete Nach-
ſendungsanträge für unbeſchränkte Zeit gel-
ten. Demgegenüber wird darauf hingewieſen,
daß unbefriſtete Nachſendungsanträge für
nicht poſtlagernde Sendungen vor Ablauf
eines Jahres erneuert werden müſſen, wenn
ſie länger als ein Jahr gelten ſollen. Nach-
ſendungsanträge für poſtlagernde Sendungen
erlöſchen, wenn ſie nicht von vornherein auf

14 Tagen, für
die Nachſendung nach dem Auslande nach
einem Monat; ſie müſſen, falls ſie noch länger
in Kraft bleiben ſollen, bei Ablauf diefer Friſt
ſchriftlich erneuert werden.

verſchwinden. um Platz für die Omnibuſſe zu
ſchaffen.

An der Lindenſtraßenecke hat ſich trotz
wiederholter Unglücksfälle auch noch nichts
Grundlegendes geändert. (Verbeſſerungen
ſtehen allerdings bevor. Die Schriftl.) Man
hat nicht einmal den

Roten Brückenrain
hinter dem Ueberweg der Bahn gepflaſtert.
Wenn ſchon der ſchlechte und gefahrbringende
Uebergang ſelbſt infolge der augenblicklich
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht
durch eine Unterführung beſeitigt werden
kann, ſo müßte wénigſtens im Intereſſe einer
ſchnellen Ueberquerung an dieſer Stelle durch
einen einwandfreien Ueberweg ſeitens der
Reichsbahn und durch Pflaſterung des Roten
Brückenrains Abhilfe geſchaffen werden. Hat
man doch den Roten Feldweg und die Luiſen-
ſtraße in verhältnismäßig kurzer Zeit als
Muſterſtraßen hergerichtet, obwohl ſie bei
weitem nicht ſo ſtarken Verkehr aufweiſen.

Die Unterführung
in der Halliſchen Straße als dritter Gefah-
renpunkt hat durch den immer zunehmenden
Verkehr nach und von der Chriſtianenſtraße
auch noch keine Verbeſſerung erfahren. Ob-
wohl man die Chriſtianenſtraße durch
Aſphalt gut hergerichtet hat, hätte längſt der
Bürgerſteig Ecke Halliſche Straße mehr ver-
brochen werden können, um den aus Richtung
Halle in die Chriſtianenſtraße einbiegenden
Kraftwagen etwas mehr Ueberſicht zu geben.

Die anderen, nicht minder großen Gefah-
renmomente,

der Uebergang des Lauchſtädter Gleiſes und
der Fernbahn,

ſind kaum oder nur wenig beachtet worden.
Man hat zwar, um beſſere Ueberſicht am
Lauchſtädter Gleis zu erhalten, einige Bäume
entfernt, aber die Reichsbahn ſcheint immer
noch nicht an eine Schranke zu denken. Könnte
nicht ſeitens der Polizeiverwaltung angeord-
net werden, daß bei Herannahmen eines

und die Hecke an der Engelhardt- Brauerei Zuges über der Straße nach beiden Seiten
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yin ein rotes Blicklicht aufflammt? Unkun-
digen Fahrern würde damit eine große Ge-
fälligkeit erwieſen. Warum ſchützt die Fern
bahn ihre Wagen nicht durch Anbringung von
deutlich ſichtbaren n m

eroder ebenfalls durch Blinklicht über
Straße?

Alle dieſe angeführten Gefahrenpunkte
wären durch kleine und gewiß nicht köoſtſpie-
lige Abänderungen bald behoben. Könnte
nicht auch hier ein Teil der Arbeitsloſen für
einige Tage Geld verdienen und Werke zur
Beſſerung des allgemeinen Verkehrs ſchaffen?

Man ſpricht heute nur allzu viel vom
Dienſt am Kunden. Man ſollte auch einmal
vom Dienſt am Steuerzahler ſprechen.

AAAAAA)AZ

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Donnerstag,
den 13. November, 20 Uhr, in „Müllers
Hotel“ Bundesabend Frl. von Weſtern-
hagen (Halle) als Gaſt. Aufnahme neuer
Mitglieder, muſikaliſche Darbietungen. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen ufw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Somme,

das Grab der Millionen“.
Kammerlichtſpiele. „Helden des Tages“, ſo

wie „Die Stimme des Herzens“ mit Mary
Johnſon und Fritz Kampers.

Union- Theater. Mittwoch Sondervorfüh-
rung des Naturfilms „Wunderder Welt.

Die Deutſche Volkspartei ladet durch An
zeige zu einem Vortrage mit Ausſprache
über Frauenfragen am Donnerstag um 4
Uhr in den „Raskeller“ ein. Künſtleriſche
Darbietungen werden den Vortrag um-
rahmen.

NSDAP. Am Dienstag, den 18. Novem
ber ſpricht der bekannte nationalſozialiſtiſche
Pfarrer Leutheuſer in Merſeburg über

Thema „Chriſtentum und Nationalſozia-
ismus“.

Aus der Umgebung.
Das Landſchulheim ſoll kein

Erwerbsloſenheim werden.
Leuna. Jn der erſten Elternverſammlung

der Ludwig-Jahn-Schule nach den Elternbei-
ratswahlen beſchäftigte man ſich vornehmlich
mit der Tatſache, daß während der Winter-
monate das Landöſchulheim Benshauſen von
jüngeren Erwerbsloſen benutzt werden ſoll.
Man hat Bedenken prinzipieller und geſund-
heitlicher Art. So wurde beſchloſſen, an den
Gemeindevorſteher eine Eingabe zu richten,
wonach die Elternſchaft ihr Mißfallen über
den Gemeindevertreterbeſchluß ausdrückt und
der Wunſch ausgeſprochen wird, daß das
Heim lediglich den Kindern vorbehalten blei-
ben möge. An ſonſtigen Schulangelegenheiten
wurde auf den Mangel hingewieſen, daß noch
immer in einer Klaſſe 65 Kinder unterrichtet
werden. Jedoch ſoll ab nächſte Woche eine
neue Lehrkraft eingeſtellt werden, wodurch die
überfüllte Klaſſe geteilt werden kann. Zu
Oſtern 1931 ſind 70 Schulneulinge angemeldet.
Es werden alſo 2 Aufnahmeklaſſen gebildet
werden müſſen. Dadurch ſteht das Geſpenſt
der Unterbringungsnot wieder vor der Tür.

Vortrag im Landwirtſchaſtlichen Hausfrauen-
verein.

Mücheln. Der Landwirtſchaftliche Haus
frauenverein hatte ſeine Mitglieder für Diens-
tagnachmittag zu einem Vortrag eingeladen, in
dem Frau Wendt, Kaſſel, über ihre Reiſe-
erlebniſſe in Südamerika ſprach. Die Vor-

Opernabend in Röſſen.
Ein ſeltſames Geſpann, das vom Stadt-

theater Halle da zuſtande gebracht ward,
aber immerhin ſo, daß auch die muſikaltſch
tiefer Jntereſſierten nicht leer ausgingen. Die
bei Konzerten reichlich vorhanden leeren Plätze
waren verſchwunden und ſo wieder einmal ein
Ausgleich geſchaffen: Die Oper „zieht!“

„Verſiegelt“, Komiſche Oper in einem
Akt vom Berliner Generalmuſikdirektor Leo
Blech, iſt bekanntlich nicht neu, vielmehr eine
glückliche Etappe in der Reihe der wenigen
guten deutſchen Luſtſpielopern von den „Lu-
ſtigen Weibern“ und Lortzings Werken bis zur
„Abreiſe“ von D' Albert u. a. Muſikaliſch durch-
aus deutſch, vorexpreſſioniſtiſch natürlich, aber
immerhin nicht frei von Kühnheiten. Das Or-
cheſter in ſeiner Sprache zumeiſt koloriſttiſch,
die Vorgänge auf der Bühne teils über-, teils
untermalend, teils auch eigene melodiſche Wege
ſuchend im Ganzen oder in Fetzen. Aber auch
der volkstümliche Tanz (wie in der wunder-
ſchönen Schlußſzene) und ſelbſt Sanglichkeit im
alten Opernſinne wird nicht verſchmäht. Auf
Kantilene wie auf Konverſations- und Rezi-
tativſtil (Seleo rezitativ!) müſſen die Sänger
bei Blech geſchult ſein. Darſtellungsgabe ſelbſt-
redend.

Rich. Botka, der namhafte Muſikſchriftſteller
und Pordes-Milo haben aus Rauppachs Jn-
trigenſpiel ein nettes, die Lachmuskeln reizen-
des Libretto geſchaffen und zwei Verlobungen
konſtruiert. Das Ganze: Ausgang der Bieder-
meierzeit, Polizeiſtaat mit der grotesken Figur
des Ratsdieners Lampe, der als ſcharfer
„Spitzel“ auf der Suche iſt nach dem einzig-
verpfändbaren Gegenſtand der Frau Wilmer
einem Schrank. Frau Gertrud, eine junge
Witwe, ſonnt ſich in Bürgermeiſter Brauns
Gunſt, der ſie heiraten möchte, während Bür-

Die Sänger von der
„Eichſtädker Warke“.

Schafſtädt. Kürzlich hielt der Sängergau
Eichſtädter Warte im Sängerbüund an der
Saale, ſeine diesjährige Herbſtdelegiertenver-
ſammlung im Gemeindegaſthofe in Nieder
eichſtädt ab.

Der Gauvorſitzende, Gärtnereibeſitzer Os-
wald Maßmann (Schafſtädt) erſtattete zu-
nächſt Bericht über die in Halle a. S. ſtattge-
fundene Sitzung des Bundesvorſtandes. Daran
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Vom
Sängerbund an der Saale war angeregt wor-
den, eine Unfallverſicherung beſtimmter Mit-
glieder der Gauvorſtände bei Reiſen, die im
Intereſſe des Bundes, der Gaue und Vereine
erfolgten, abzuſchließen. Die Verſammlung
beſchloß, dies den einzelnen Vereinen zu über
laſſen. Der aus dem Vorſtande des Sänger-
bundes an der Saale ausgeſchiedene Sanges-
bruder Max Schulze wurde in Anbetracht
ſeiner Verdienſte um den Gau Eichſtädter
Warte zum Ehrenmitglied ernannt. Vom
Gaukaſſierer erfolgte dann die Berichterſtat-
tung über die Kaſſenlage des Gaues. Die Ent
laſtung wurde ausgeſprochen.

Vom Miännergeſangverein Germania
(Schafſtädt) lag ein Antrag vor, in Anbetracht
der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe brei-
teſter Volksteile in nächſten Jahre von der
Feier eines Gaufeſtes und vor allem von der
beabſichtigten Feier eines Bundesfeſtes abzu-
ſehen. Nach ſehr reger und lebhafter Aus-
ſprache beſchloß die Verſammlung, ein ſolches
Gaufeſt doch abzuhalten, zumal dies doch wohl
die einzige Gelegenheit ſet, wo die Sänger an
die breite Oeffentlichkeit treten und ſo breite
Volksteile für die edle deutſche Sängerſache
intereſſieren können. Das Feſt wird voraus-
ſichtlich am 21. Juni 1931 in Barnſtedt (Krets
Querfurt) ſtattfinden. Der vom Männer-
geſangverein Querfurt eingebrachte Antrag
auf Herabſetzung der Bundesbeiträge ſowohl
für den großen deutſchen Sängerbund und den
Sängerbund an der Saale fand die Billigung

der Verſammlung. Der Antrag ſoll an den
Bund weitergeleitet werden. Am Schluß
ehrte die Verſammlung den anweſenden San-
gesbruder Ernſt Müller (Schaſſtädt) aus
Anlaß der Vollendung ſeines 80. Lebensjahres
durch zahlreiche herzliche Glückwünſche.

Sfadkverordnekenſitzung
in Schafſtädtk.

Schafſtädt. Nach längerer Pauſe traten die
Stadtverordneten wieder zu einer Sitzung zu
ſammen. Es erfolgte zunächſt Kenntnisnahme
von den erfolgten Reviſionen der Stadthaupt-
kaſſe für die Monate September und Oktober,
desgleichen von den Reviſionen der Stadtſpar-
kaſſe für dieſelben Monate. Von einer un-
vermuteten Reviſion der Stadtſparkaſſe nahm
die Verſammlung ebenfalls Kenntnis. Die
Kaſſen ſind in Ordnung befunden worden.

Bei einigen Titeln des Haushaltsplanes
waren Etatsüberſchreitungen erfolgt. Die
Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte zu und
bewilligte die erforderlichen Mittel. Von
einem mit dem Kreis geführten Schriftwechſel
wegen Erhöhung der Kreisſteuern und einer
erneuten Kreisumlage von 12 000 M. nach-
trägliche Kreisſteuern für die Stadt nahm die
Verſammlung ebenfalls Kenntnis. Dem Er-
laß eines erſten Nachtrages zur Ordnung über
die Erhebung einer Bierſteuer im Stadtbezirk
Schafſtädt ſtimmte die Verſammlung zu, eben-
ſo dem Gemeindebeſchluß über die Erhebung
einer Bürgerſteuer in dem vom Magiſtrat vor
geſchlagenen Umfange.

Als letzter Punkt ſtand auf der Tages-
ordnung die Abänderung der Gebührenord-
nung über die Benutzung des Leichenwagens
und Herſtellung der Gräber auf den Fried-
höfen. Die Stadtverordnetenverſammlung
ſtimmte der Abänderung in der vom Magiſtrat
vorgeſchlagenen Form bei.

ſitzende begrüßte zunächſt die Anweſenden und
dankte Frau Wendt für ihr Erſcheinen. Be
vor Frau Wendt das Wort ergriff, übermit-
telte die Vorſitzende verſchiedene Beſchlüſſe des
Bundes deutſcher Frauenvereine. Von beſon-
derer Wichtigkeit iſt der Apell, alle beabſichtig-
ten Veranſtaltungen in Form und Jnhalt
unter dem Geſichtspunkt größter Sparſamkeit
durchzuführen. Dann erzählte Frau Wendt von
ihrer Amerikareiſe. Anſchaulich ſchilderte ſie
ihre Eindrücke von der Ueberfahrt, von einer
Landung in Spanien und dann von den Ver-
hältniſſen in Amerika, beſonders im argen-
tiniſchen Hochland. Die Zuhörer folgten mit
Intereſſe den intereſſanten Ausführungen

Durch einen Drachen fünf
Ortſchaften ohne Lichk.

Schafſtädt. Am vergangenen Sonntag
gegen 17 Uhr flog bei Teutſchenthal ein über
zwei Meter großer Papierdrachen in die
Hochſpannungsleitung der Ueberlandzentrale
Amsdorf und verurſachte einen Kurzſchluß
in der Leitung, durch den ſie herunterbrannte.
Trotz dem ſofortigen Eingreifen der Stö-
rungskolonne der Ueberlandzentrale wurde
die Stromlieferung nach den Ortſchaften
Schafſtädt, Steuden, Dornſtedt, Aſendorf und
Teutſchenthal von 17 bis 23 Uhr unterbrochen.
Die Unterbrechung wurde in allen Kreiſen
als ſehr unangenehm empfunden. Die
Eigentümer des Drachens werden von der
Ueberlandzentrale polizeilich geſucht.

Erwerbsloſenziffern.

Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei
der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes ins-
geſamt 149 Arbeitsloſe unterſtützt, während
es am vorletzten Zahltage 155 waren. Es ent-
fallen auf die zum Kontrollbezirk gehörenden

germeiſters Elſe für Bertel, Sohn der Frau
Wilmers, ſchwärmt, deren Schrank die Haus-
genoſſin, Frau Gertrud, für ſie aufbewahrt.
Um ſich nicht beim Stelldichein in Frau Ger-
truds Wohnung vorzeitig vor der eigenen
„Obrigkeit“ zu kompromittieren, kriecht Braun
in den beſagten Schrank und wird darin von
Lampe „verſiegelt“. Jn ſeinem „Schrankge-
fängnis“ muß er zu ſeinem Leidweſen die künf-
tige Ehe Bertels und Elſes billigen. Nach
weiteren humoriſtiſchen Verwicklungen gelangt
er ſchließlich an das Ziel ſeiner Sehnſucht: Er
bekommt die ſchmucke Frau Gertrud und „be-
ſiegelt“ das Verlöbnis mit kräftigem Kuß.

Kapellmeiſter Epſteins Leitung war vor-
bildlich und ging mit Erfolg darauf aus, ver-
ſchwiegenſte Feinheiten und Maleriſches der
Partitur zu enthüllen. Trotz aller perſönlichen
Sprache redete das Orcheſter diskret und über-
traf im ganzen die Direktion Bands in der
zweiten Oper des Abends.

Stimmlich vermochten alle Kräfte faſt reſtlos
zu befriedigen. Walter Kathammer war in
den lyriſchen Partien freilich nicht immer glück-
lich, erfreute aber ſpäterhin im Spiel und den
humoriſtiſchen Teilen. Einen monumentalen
Bürgermeiſter verkörperte Karl Momberg.
Nicht zu überbietend (muſikaliſch und dar-
ſtelleriſch) war die Frau Gertrud von Grete
Blah e. Namentlich in der Szene, wo ſie ſich
in der Rolle der künftigen Frau Bürgermeiſte-
rin einfühlte. Ruth Schöbel war ein ent-
zückendes Bürgermeiſterstöchterlein, auch muſi-
kaliſch fein und klar. Fanny Kölb lin befrie-
digte völlig in der undankbaren Partie der
Frau Willmers, während der Lampe von
Auguſt Roesler darſtelleriſch ein Kabinettſtück
war. Wider Erwarten gut gelangen Terzekt
und Quartett, ſelbſt der Chor „patzte“ nicht,
Für präziſe Einſätze ſorgte Kapellmeiſter Ep-
ſtein gewiſſenhaft.

Gemeinden: Neumark 30 (7), Braunsdorf 13
(3), Geiſelröhlitz 15 (2), Lützkendorf 21 (9),
Bedra 6, Kämmeritz 16, Krumpa 4, Leiha 10,
Schortau 12, Wernsdorf 1 und Zützſchdorf 1.
Die Gemeinde Gräfendorf hat zur Zeit keine
Arbeitsloſen.

Frecher Lohndiebſtahl.
Wünſchendorf. Jn der Polenkaſerne des

Rittergutes Raſchwitz herrſchte unter den dort
arbeitenden polniſchen Arbeitern große Er-
regung. Einer Arbeiterin waren Erſparniſſe
in Höhe von 1100 M. abhanden gekommen.
Nach längeren polizeilichen Nachforſchungen,
in denen ſich der Verdacht auch auf eine pol-
niſche Arbeiterin immer mehr verrtichkette,
wurde das Geld unter einem der Torſteine
verſteckt aufgefunden. und die Schuldigen in
polizeilichen Gewahrſam genommen. Hoffent-
lich hat das gerichtliche Nachſpiel den Erfolg,
daß dieſe läſtigen Polen aus Deutſchland ab-
geſchoben werden.

RNakionalſoziaiſtiſche
Volksverſammlung.

Burgſtaden. Kürzlich fand im Schillerſchen
Gaſthofe die erſte Verſammlung nach den
Wahlen ſtatt. Eine ſtattliche Zahl Zuhörer
aus den Grunddörfern hatte ſich eingefunden,
um von dem Redner Pg. Simon (Leuna)
Aufklärung über landwirtſchaftliche Fragen zu
erhalten. Der Redner führte in dreiſtündigem
Vortrag in überaus feſſelnder Weiſe die Ur-
fachen des Zuſammenbruchs der Roggenſtützung
und den Vernichtungskampf gegen die deutſche
Landwirtſchaft vor Augen. Auf Anregung aus
der Verſammlung gab der Redner anſchließend
noch einen Ueberblick über die erwachte Volks-
bewegung des Nationalſozialismus, erläuterte
ſein inneres Weſen und betonte beſonders den
tiefen Unterſchied zwiſchen dem Sozialismus
des Marxiſten und dem wahren Sozialismus

Umberto Giordanos „König“ iſt „Ve-
rismus“ reinſten Fahrwaſſers, teilweiſe auf-
gefriſcht. Alle bewährten muſikaliſchen Requi-
ſiten dieſer Richtung ſind zur Hand: kino-
mäßige Kontraſte, ſchmalzige Kantilene, Ar-
peggiandos, Vogelgezwitſcher (via Leon ca-
vallo) und Quartſextakkord ſowie andere Roh-
heiten.

Roſalina, die Müllerstochter, möchte ihren
Landburſchen, Colombello, nicht mehr heiraten
Als ein Vöglein abends von Liebe ſang, ſah
ſie den König im Jagdſchloß. Jhn oder das
Kloſter, das iſt hier die Frage. Eltern und
Bräutigam gehen zum König, ſchildern den
Fall, geraten dort in Angſt und Gefängnis.
Majeſtät läßt das Mädchen kommen für eine
Nacht, aber er heilt ſie nur, d. h. er zeigte ſich
ihr ohne Perücke und den Glanz der Jugend.
Sie ſieht ihren Jrrtum ein und hetratet, auf
des Königs Gebot, auf der Stelle Colombello.
Schluß: Majeſtät hat doch ein klein wenig
Herzenskummer: ſozuſagen: vorübergehend.

Generalmuſikdirektor E. Band unterſtrich
den „Verismo“, wuchtete, und wühlte dem-
entſprechend vornehmlich im Al-Freskoſtil der
Leidenſchaft, ſchwärmte und ſeufzte. Die (Lola-
verwandte via Mascagerie) Roſalina von El-
friede Draeger war von bedeutſamer Größe,
ſtimmtechniſch (Koloratur, muſterhafte, ſozu-
ſagen endgültige Triller u. a.) nicht nur im
„Vogelliede“ hervorragend, vielfach war ſie ein
Erlebnis. Jhr Stimmanſatz; nachahmungs-
würdig. Jhr liebeverklärtes Antlitz (Schluß-
bild) unvergeßlich! Der König Carl Mom-
berg imponierte durch ſchauſpieleriſche Ge
ſtaltungskraft und angenehme muſikaliſche De-
klamation. Willy Wilfried als Colombelo
kam die Größe und Fülle ſeiner Stilmittel ent-
ſchieden zuſtatten, von jeder (auch darſtelleri-
ſchen) Uebertreibung hielt er ſich mit Geſchick
fern. Fanny Kölb lin und Ferdinand Frantz

v

der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
Einen ſtarken Eindruck hinterließen ſeine Aus
führungen, die mit lebhaftem Beifall aufge
nommen wurden. Nach einem „Heil“ auf das
deutſche Volk ſchloß der Verſammlungsleiter
Dipl.-Jng. Agthe, die Verſammlung.

Verſammlung des „Stahlhelm“.
Beunaga. Der „Stahlhelm“, Ortsgruppe Beu-

na, hält am Sonntag, dem 16. November,
19 Uhr im Vereinslokal Wünſche eine Mit-
gliederverſammlung ab. Pünktliches und zahl
reiches Erſcheinen erforderlich.

Jagdergebniſſe.
Rampitz. Bei der kürzlich abgehaltenen

Haſenjagd wurde ein wider Erwarten gün-
ſtiges Reſultat erzielt. Geſchoſſen wurden 136
Haſen.

Günthersdorf. Vor einigen Tagen wurde
von Herrn Grafen v. Hohenthal die alljähr-
liche, einmal im Herbſt ſtattfindende große
Faſanenjagd veranſtaltet. Am Vormittage
wurde im Zſchöchergenſchen Holze und am
Nachmittage im Faſaneriewäldchen gejagt. Seit
vielen Jahren ſind nicht ſo viele Faſanen hier
ausgebrütet und groß geworden, wie in dieſem.
Die Erwartungen wurden noch übertroffen.
Zur Strecke gebracht wurden 261 Faſanen-
hähne, 36 Faſanenhennen und 61 wilde Ka-
ninchen. Bei der Nachleſe am Sonnabend wur-
den nochmals 8 Hähne abgeſchoſſen.

Thalſchütz. Die diesjährige kleine Haſen-
jagd vor dem Kirchweihfeſt brachte nur 18
Haſen zur Strecke.

Kötzſchau. Bei der vorige Woche ſtattge-
fundenen ſog. Kirmesjagd wurden ungefähr
140 Haſen erlegt. Gegen frühere Jahre ein
günſtigeres Reſultat. 2

Thronitz. Bei der letzten Treibjagd wur-
den in hieſiger kaum 1000 Morgen großen
Flur von etwa 40 Schützen, 171 Haſen er
legt, ein ſelten günſtiges Ergebnis, da auch
ſchon vorher eine Reihe von Haſen geſchoſſen
wurden.

Schkeitbar. Bei der letzten Treibjagd wurden
230 Haſen geſchoſſen, im Verhältnis zu ande-
ren Jahren ein ungewöhnlich hohes Ergebnis.

Kauern. (Schnepfen). Als eine Selten-
heit darf es bezeichnet werden, daß Schnepfen
auf ihrer Durchreiſe in hieſtger Flur in dieſen
Tagen einige Male beobachtet und in Lützener
Feldmark einige Exemplare abgeſchoſſen wur
den.

Cracau. (Maul- und Klauenſeüche).
Unter dem Rindviehbeſtand des Landwirts
Wachsmuth iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen. Der Sperrbezirk umfaßt das
Dorf Cracau.

Bothfeld. (Einbruch). Jn einer der ver-
gangenen Nächte wurde bei dem Gutsbeſitzer
G. hier eingebrochen und ſämtliches friſch Ge
ſchlachtene geſtohlen. Die Diebe ſind anſchei-
nend mit den Verhältniſſen ſehr vertraut ge-
weſen. Am Tage vorher war friſch geſchlachtet
worden und Fleiſch und Wurſt hingen die
Nacht hindurch zum Trocknen in einem nach
dem Garten zu gelegenen Anbau. Da hier
ſchon mehrere ſolcher Fälle vorgekommen ſind,
wäre es im Jntereſſe der Allgemeinheit beſon-
ders wünſchenswert, wenn dieſem lichtſcheuen
Geſindel bald das Handwerk gelegt würde.

Bad Liebenſtein (Thür. Wald).
Bad Liebenſtein, das Bad für Herz-, Ner

ven-, Blut-, Stoffwechſelkrankheiten, hält auch
im Winter 1930/31 mit Ausnahme der Zeit
vom 15. Dezember bis 15. Januar ſeinen Be
trieb für Bade- und Trinkkuren geöffnet. Die
Winterkuren werden im vergangenen Jahre
eingeführt und erfreuen ſich allgemeiner Be-
liebtheit, wie aus der faſt doppelten Zahl der
Winterkurgäſte in dieſem Jahre im Vergleich
zum Jahre 1929 hervorgeht.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

als Müllersleute entgingen gleichfalls noch
rechtzeitig den anfangs ſehr verführeriſchen
Schlingen veriſtiſcher Kuliſſenſtaffage und wa
ren im zweiten Bild beſonders überzeugend,
befriedigten auch muſikaliſch. Die übrigen Dar-
ſteller ordneten ſich dem Ganzen an. Mit der
Spielleitung konnte man durchweg ſympathie-
ren. Die Szenerie traf bei aller Einfachhett
und Beſchränkung überall das Richtige.

Alfred Stiehler.

Jahrbuch der Turnkunſt 1931.
Das Jahrbuch der Turnkunſt 1931 erſcheint

als Jubeljahrbuch. Zum 25. Male tritt es
vor ſeinen großen Leſer- und Anhängerkreis,
um ihn mit dem Weſen und Wollen und dem
gewaltigen Umfang der Arbeit der Deutſchen
Turnerſchaft vertraut zu machen. Es iſt vom
gleichen Geiſt beſeelt wie ſeine Vorgänger
Diesmal iſt es beſonders inhaltreich, galt es
doch, über 13 Turnfeſte der DT., ferner über
die Großveranſtaltungen der DT. und nicht
zuletzt über das Alterstreffen der DT. zu be
richten. Darüber hinaus aber auch iſt es die
Chronik der DT. Auch wird es zum Bericht
erſtatter über alle anderen turneriſchen Ver
bände Deutſchlands und der Welt. Für jeden,
der ſelbſt in der turneriſchen Arbeit ſteht,
aber auch für jeden, der irgendwie mit den
Leibesübungen zu tun hat, wird es zum ün-
entbehrlichen Nachſchlagebuch, das die An
ſchriften der wichtigſten Organiſationen ſowie
aller turneriſchen Amtsſtellen enthält. Nicht
unerwähnt ſei, daß Ausſtattung und Bild-
ſchmuck vorzüglich ſind; es enthält Beiträge
von Mitarbeitern wie Dominieus, Dr. Neuen-
dorff, Dr. Thiemer, Schill u. a. Das Buch
koſtet nur 1,50 M. broſchiert und gebunden
2,50 M. Damit dürfte ihm weiteſte Verbrei
tung gewiß ſein!
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Kegelſpork.
Am Sonnabend, dem 8. November 1930

begannen im Keglerheim Merſeburg die Aus-
ſcheidungskämpfe um die Verbandsmeiſterſchaft
des Lokalverbandes Geiſeltal im DKVB. für das
Jahr 1930/31. Schon der erſte Tag brachte
ſehr guten Sport, ſo daß noch recht ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſind. Die erzielten Reſul-
tate laſſen ein beſſeres Abſchneiden bei den
diesjährigen Bezirkskämpfen erhoffen. Einige
gute Kegler waren noch verhindert, ſie werden
aber beim nächſten Kampf am Start erſcheinen.
Beſonders um den Titel des Aſphaltmeiſters
wird heiß gekämpft. Kunze führt mit 831
Holz, dicht gefolgt von Striebe mit 823
Holz. Aber auch Kügler mit 805 Holz und
Heine mit 796 Holz werden ihre Hoffnungen
noch nicht aufgeben. Die Kämpfe werden am
15. November 1930 fortgeſetzt.

DT.
Gründungsfeier der Vorturnerriegen beim

MTVB.
Die Vorturnerriegen des MTV. hatten am

Sonntag zur Feier ihres 3- bzw. l jährigen
Beſtehens nach dem „Bergſchlößchen“ eingela-
den. Der Riegenleiter, Männerturnwart Con-
r ad begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Nach
dem der Jahresrückblick getan war, und die
fleißigſten Turnſtundenbeſucher bekannt gege-
ben waren, ging man zum unterhaltenden Teil
des Abends über, der jeden Beſucher einige
heitere Stunden erleben ließ. Starke Lachſal-
ven erzeugte die Feſtſchrift, von Jugendwartt
W. Hoffmann verfaßt und vorgeleſen. Die
Eigenheiten der einzelnen Vorturner und Vor-
turnerinnen werden hier in humorvoller Weiſe
feſtgehalten.

Zum Gelingen des Abends trugen gute Cou-
plets und komiſche Vorträge bei und nicht zu-
letzt die Hauskapelle, durch ihre guten Lei-
ſtungen höchſtes Lob verdient. Die vorgerückte
Zeit gebot dieſem fröhlichen Treiben und dem
Tanz nur allzuſchnell ein Ende.

Vorſktandsſitzung
des Schwimmverbandes.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Schwimm
Verbandes trat am Sonntag in Goslar in nicht-
öffentlicher Sitzung zuſammen, um von dem Ver-
bandsvörſitzenden. Tr. H. Geiſow Frankfurt a. M.)
eine Rechtfertigurg wegen des kürzlich im Amts-
blatt veröffentlichten Artikels zu verlangen. Dr.
Geiſow hatte es jedoch vorgezogen, ſchriftlich ſeinen
Rücktritt zu erklären. Unter Leitung des 2. Vor-
ſitzenden Georg Hax (Berlin) nahm die Verſamm-
lung noch in einer längeren Erklärung Stellung, in
der beſonders betont wird, daß der Schwimmver-
band nach wie vor jeder Parteipolitik fernſtehe und
ſein hötes Ziel in der körperlichen Ertüchtigung
jedes Deutſchen erblicke.

Kurze Sporkſchau.
Zwölf Dauerfahrer gehen am Sonntag in der

Dortmunder Weſtfalenhalle an den Start. Den Gro-

Zum zweiten Male ertönt der Gongſchlag
zum Start um des Gaues Meiſtertitel. Nach
dem bisher Erlebten kann man ſicher anneh-
men, daß die kommenden Kämpfe Spannung
und Allgemeinintereſſe noch erhöhen werden.
Wenn auch obenan momentan Wacker und
Boruſſia mit nicht zu unterſchätzender Diſtanz
thronen, wäre es verfehlt, dieſen beiden der-
zeitigen Meiſterſchaftskandidaten ſchon jetzt
Vorſchußlorbeeren zu geben. Dazu iſt die
Lage in den unteren Regionen viel zu kritiſch
und die Spielſtärke der Mittelgruppe, wenn
auch ſchwankend, nicht zu unterſchätzen. Unter

all den Geſichtspunkten wird man bereits den
Geſchehniſſen am kommenden Sonntag größte
Aufmerkſamkeit entgegenbringen. Wir be-
ſchränken uns heute auf die Wiedergabe der
amtlichen Terminliſte:

Liga:
Boruſſia Halle 98;
Wacker Favorit:
VfL. Merſeburg Neumark
Sportfreunde Kayna;
Halle 96 99 Merſeburg (1. Runde).

1b-Klaſſe:

Gruppe A.
Meuſchau Ammendorf;
Lettin Schkeuditz;
PSV. Halle Röſſen;
Nietleben Giebichenſtein.

24. Berliner Sechstagerennen, das am Frei-

ſtreiten Möller, Dederichs, Krewer und Blekemolen,
in den Rennen der Klaſſe B ſtarten Gilgen,
Schäfer, Bremer, Carpus,

ßen Preis von Dortmund über eine Stunde be- Großimlinghaus.

„x„,J —-—VAmkliche
Saalegau-RNachrichken.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 26.)
k. Angemeldet und Spielerlaubnis hat erhalten:

Verein für Raſenſport Zöberitz (Anſchrift Otto
Konrad, Zoberitz b Peißen Bez. Halle a. d. S.
Wir bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu
unterſtützen.

2. Spielſperre wegen zweimaligen Feldverweis
erhält vom 11. November bis einſchließlich 22. De
zember 1930 Franz Sander (VfL. Merſeburg. Her
ausſtellungen am 24. 8. und 2. 11. 30.)

3. Betr. Konto-Rückſtände. Auf die in
43/30 veröffentlichten Rückſtände der offenſtehenden
Vereinsbeiträge, Beiträge zur Unfall-Unterſtützungs-
kaſſe, Strafen, Bezugsgebühren für die Sportjugend,
Umlage für die nicht erledigten Todesfälle und
ſonſtiges, die bis zum 25. November 1930 bei dem

MSZ.

Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine (Poſt-
ſcheckkonto Leipzig 108 93) zu bezahlen ſind, wird
nochmals beſonders hingewieſen. Die Entrechtungen
kommen in der MSZ. Nr. 48 zur Veröffentlichung.

1. Wertungsbericht Nr. 5 vom 28. September
1930. Die Reſultate beſtehen zu Recht mit folgenden
Ausnahmen: Nr. 603 iſt wiederholt. Nr. 609 iſt
neu angeſetzt. Nr. 610 Wertung ausgeſetzt. Melde-
karten Artur Klemm (Holl.) und Paul Wartmann
(Langenb.) ſind vorzulegen. Nr. 611 wird wieder-
holt. Nr. 614 Gerbſtedt 2 Punkte. Fritz Willig (Wet-
tin) nicht gem. Nr. 620 Punkte VfL. M. 3. Otto
Kölling (96) nich gemeldet. Nr. 36 Wertung aus-
geſetzt. Meldekarte Walter Schmidt (Sportl. T.) iſt
vorzulegen. Nr. 637 keine Punkte. Rockrohr, Eifeld
(Ansl.) Jugendkl Paul Weiſe (Amsd.) 1. Stamm-
Mannſchaft. Nr. 640 Punkte El. Müch. 2. Lauchſtädt
nicht angetreten. Nr. 643 Punkte Jahn L. 2. Karl
Beyer, Kurt Keller (Quetz) 1. Mannſchaft.

5. Einzuſendende Meldekarten. Außer den vor-
ſtehenden Meldekarten ſind noch einzuſenden: VfL.
Querfurt: Artur Feine, Fritz Bittner. VfL. Lauch
ſtädt: Alfred Hufziger. VfB. Hohenthurm: Erich
Bereit, Paul Franke. SV. Giebichenſtein Max
Möbius. Weiſe Halle: Arno Winkelmann. Einſen-
dungsfriſt bis 17. November 1930.

6. Betr. Stamm- Mannſchaften für die 2. Runde.
Von denjenigen Vereinen, die für die 2. Runde
keine Stamm Mannſchaften namentlich gemeldet
haben, gelten diejenigen Vereinsmitglieder, die zum
erſten Verbandsſpiel antreten, als StammMann
ſchaft. S 255 ff. ſind zu beachten.

7. Betr. Spielplan am Sonntag, 16. November
1930. Gegenüber den für die Abt. 1, 4 und 11 in
der Terminliſte angeſetzten Spielen treten folgende
Aenderungen ein: Spiel 1 14—18, 40--43 und
52—53 werden abgeſetzt. Dafür finden ſtatt:

Abt. 1, Nr. 1, 14.30 Uhr: Boruſſia--98; Nr. 2,
14,30 Uhr: Wacker--Favorit; Nr. 3, 14.30 Uhr:
VfL. M. Neumark; Nr. 4, 14.30 Uhr: Sportfreunde
gegen Kayna; Nr. 5, 14.30 Uhr: 96—-99 (Wieder-
holungsſpiel der 1. Runde). Abt. 4, Nr. 14, 13 Uhr
Boruſſia 98; Nr. 15, 13 Uhr: Wacker--Favorit;
Nr. 16, 13 Uhr: VfL M. Neumark; Nr. 17, 13 Uhr
Sportfreunde--Kayna. Abt. II, Nr. 40, 14.30 Uhr:

Bor. 3.; Nr. 41, 14.30 Uhr: Neumark 3. VfL.
14.30 Uhr: Kayna 3. Sport

98 3.-
Merſeburg 3.; Nr. 42,
freunde 3.

8. Für die Gauſpiele am Bußtag (19. November)
ſind aufgeſtellt:

Groſſe (96); Müller (98), Müller (96); Godau
(Sportfreunde), Schütt (99), H. Krampe (Bor.); Wil
helm (Fav.), Paulmann, Schubert, Meißner (Bor.),
Compes (96). Erſatz: Albrecht (Fav.), Mertin (Bor.),
Kirchner (98).

Gauſpiel gegen Gau Altmark:
König (VfL.-Merſeburg); Kugler (VfL.-M),

Büttner (99); M. Krampe (Bor.), Gebhardt (98),
Bruckhaus (98); Lübke (Neumark), A. Krampe (Bor.),
Benze (9)), Lingesleben (96), Sander (VfL.-M.). Er
ſatz: Brodte (Bor.).

Schuhe und Strümpfe hat jeder Spieler mitzubrin
gen. Die Torwächter vollſtändige Ausrüſtung. Die
Spieler für Halle melden ſich 2 Uhr bei Herrn Rie-
mer (Bor.-Platz). Die Altmarkmannſchaft trifft ſich
vormittags 7 Uhr Mitteleingang Hauptbahnhof Halle
bei den Herren v. Haußen und Weil.

Abſagen, die nur in dringenden Fällen erwartet
werden, ſind zu richten: für Halle an Herrn Otto Rie-
mer, Halle, Gr. Steinſtr. 24, für Altmark: Herrn Ja-
kob Weil, Merſeburg, Karlſtraße 6.

v. Haußen. Großmann.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und
Handball.

Betr. Sonntag, den 16. Nov. 1930.
Spiel Nr. 1 leitet Beck (Sportfr.), Nr. 2

Keindorf (96), Nr. 3 Weylandt (Kayna), Nr. 4
Schiedsr. ausw. Gau (Antragſteller Kayna),
Nr. 5 Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. 96),

Der Skark zur zweiken Serie.

Populäre deutſche Fahrer die ſich an dem

Metze, tennismeiſter, gibt am 16. November ein Gaſtſpiel in
Bragard, Wawrick und Halle,

Gruppe B.
Cröllwitz Preußen;
Beuna Sportbrüder;
Paſſendorf Mücheln;
Eintracht Reideburg.

Die Repräſenkakivſpiele

des Gaues. s
Aenderung der Mannſchaften.

Die für den Bußtag aufgeſtellten zwei
Gaumannſchaften mußten unter Berückſich-
tigung von Spielerverletzungen und wegen
mangelnder Form einzelner Spieler einer
Korrektur unterzogen werden. Da Wacker
Halle von vornherein, infolge eines länger
zurückliegenden Abſchluſſes mit dem DSC.
Dresden, für Geſtellung von Spielern nicht
in Frage kam, wurden am letzten Montag die
beiden Mannſchaften wie folgt nominiert:

Halle Magdeburg.
Tor: Große (96); Verteidiger: Müller (98

Müller (96); Läufer: Godau (Spfr.), Schütt
(99), H. Krampe (Bor.); Stürmer: Wilhelm
(Fav.), Paulmann, Schubert, Meißner (ſämt-
lich Bor.), Compes (96).

Saalegau Altmark.
Tor: König (VfL.); Verteidiger: Kugler

(VfL.), Büttner (99); Läufer: M. Krampe
(Bor.), Gebhardt, Bruckhaus (beide 98);
Stürmer: Lübke (Neum.), A. Krampe (Bor.),
Benze (99), Lingesleben (96), Sander (VfL.).

Der Kampf gegen Magdeburg geht auf
dem Boruſſiaplatz vor ſich, während das Spiel
gegen den Altmarkgau in Stendal ſtattfindet.

tag im Sportpalaſt begann, beteiligen. Von
links: Manthey, Schön, Rauſch, Hürtgen.

Roman Najuch, der vielfache deutſche Berufs-

wo er mit dem dortigen Tennislehrer Rohr-
lack ein Wettſpiel austragen wird.

Großer Erfolg der
deutſchen Reifker.

Beginn des internationalen Turniers
in Neuyork.

Nach dem großen deutſchen Sieg beim
Abſchluß der internationalen Veranſtaltung
in Boſton konnte man dem Auftreten der
deutſchen Offiziere bei dem jetzt begonnenen
internationalen Reitturnier in Neuyork mit
einiger Zuverſicht entgegenſehen. Unſere
Reitermannſchaft enttäuſchte auch nicht, denn
gleich die erſte internationale Konkurrenz
endete mit einem großen deutſchen Er-
fo l g. Dem eigentlichen Auftakt voran ging
ein Empfang der verſchiedenen Ländermanun-
ſchaften durch den Kommandanten der Stadt
Neuyork, General W. Ely. Als erſtes deut-
ſches Paar ſtarteten Oblt. Haſſe auf Derby
und Oblt. Momm auf Kampfgeſell. Nach
den voraufgegangenen vielen fehlerhaften
Ritten von Vertretern anderer Länder ſetzte
nach der lautloſen Stille während des
Springens der Deutſchen ein unbeſchreib-
licher Beifall ein, als ſie ihr Penſum in
außerordentlich eindrucksvoller Manier ohne
Fehler beendet hatten. Der Sieg war ihnen
damit ſicher und Rittm. Frhr. v. Waldenfels
verzichtete darauf, noch ein weiteres Paar
ins Treffen zu ſchicken. Auf den zweiten

Platz kamen die Schweden mit 7 Fehlern
vor Amerika mit 11 und Jrland mit 16
Fehlern.

Gerardin beſiegk Daſch.
Bundesrennen im Sportpalaſt.

Bei nur ſchwachem Beſuch wickelte der
Gau Berlin des Bundes Deutſcher Rad-
fahrer im Sportpalaſt eine ausgezeichnet be-
ſetzte Amateurveranſtaltung ab. Jn einem
Zweikampf zeigte ſich Weltmeiſter Gerar-
din (Frankreich) dem Berliner Hans Daſch
in zwei von drei Läufen überlegen. Der
Franzoſe gewann auch das Fliegertreffen mit
10 Punkten gegen den Jtaliener Pelizzari
mit 8, den Engländer Cozens mit 6 und
Meyer-Anderſen (Dänemark) mit 4 Punkten.
Seinen dritten Sieg feierte der Weltmeiſter
im Rundenzeitfahren, das er in 10,2 gegen
Pelizzari und Cozens mit je 10,3 ſowie
Gangel und Senge mit je 10,4 an ſich brachte.

Ein flott gefahrenes Stunden-Mann-
ſchaftsrennen bildete den Beſchluß der wohl-
gelungenen Veranſtaltung. Die Breslauer
Buchwald-Kirſch fuhren ein großes Rennen
und ſiegten nach Zurücklegung von 43,200 km
mit 18 Punkten.
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Nr. 11 Zacharias (99), Nr. 12 Hecht (696),
Nr. 14 Stroß (Gieb.), Nr. 15 Selmar (Sport-
freunde), Nr. 16 Nerger (Pr.-M.), Nr. 17
Voigt (1910), Nr. 24 Noeller (Poſt), Nr. 25
Schiedsr. ausw. Gau (Antragſt. Braunsdorf),
Nr. 30 Wagner (Lettin), Nr. 34 Rothenburg
(Reideb.), Nr. 41 Kayna, Nr. 42 Neumark,
Nr. 44 Röſſen, Nr. 56 Oberröblingen.

Betr. Jugend: Nr. 846 leitet O. Bauer,
Nr. 1245 Störer (Braunsdorf); Betr.
Handball: Nr. 24 leitet Lange (98), Nr. 25
Kraft (PSV.), Nr. 27 Muswick (Wacker),
Nr. 30 Pätz (PSV.), Nr. 31 Lutze (Bor.).

Der 4. Abend des Schiedsrichter-Lehr-
ganges findet am Freitag, dem 14. Nov. 1930,
im Hotel „Stadt Leipzig“, Martinſtr., ſtatt.

Hohl. Zabel.
r

Saalegau-Jugendpflege.
Aenderungen zum Spielplan für Sonn-

tag, den 16. November 1930. Spiel 1243
wird abgeſetzt, da bereits ausgetragen. Spiel
1244 wird auf 10.30 Uhr verlegt. Spiel 8500
beginnt 10 Uhr.

Am 16. November 1930 findet ein Hand
balljuntor-Auswahlſpiel uw 10 Uhr auf dem
PSV. Platz ſtatt. Schiedsrichter Räder,
Boruſſia. Folgende Spieler ſind aufgeſtellt
worden: A-Mannſchaft: Wehland (Bor.);
Bumann (96), Schulze (PSV.); Schönemann
(96), Müller (Bor.), Preußer (PSV.); Stein
(96), Plötz (Bor.), Stummer (PSV.), Käm-
merer (PSV.), Ulrich (Bor.). B-Mannſchaft:
Zimmermann (98); Fritzſche (98), Gantz
(PSV.); Burkhardt (98) Schilling (PSV.);
Schmidt (Bor.); Friedrich (96), Sonneberg
(Bor.), Hildebrandt (PSV.), Blumenberg
(98), Lindner (98).. Erſatz: Wittig (PSV.),
Dölz (96). De Spieler melden ſich pünktlich
9.30 Uhr PSV.-Platz bei Herrn Stein. Schuhe
und Strümpfe Schiedsrichter volle Kleidung,
ſind mitzubrincçen.

Es wird nochmals auf den außerordent-
lichen Gaujugendleitertag am 22. November

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 18.

1. Für Sonntag den 22. November 1930
werden folgende Spiele angeſetzt. 1a Nr. 37
15 Uhr Poſt PSV. (Hayn-Wa.); Nr. 38
15 Uhr VfL. Me.--Wa. (Schenke-Pol.-Me.);
Nr. 39 15 Uhr Blauw.---98 (Fauſt-96); Nr. 40
15 Uhr 96--Bor. (Voeſack--98); Reſ. Nr. 41
14 Uhr Poſt--PSV. (Gottſchalk--HREC.); Nr.
41 14 Uhr Blauw.--98 (v. Dollen--PSV.);
Nr. 43 10 Uhr 96--Bor. (Blum-Reichsb.); 1b
Nr. 44 14 Uhr Reichsb.--99 (Lange-98); Nr.
45 14.30 Uhr Lauchſt.--1910 (Block-VfL. Me.);
Nr. 46 14.30 Uhr Zſcherben--PSV. Me.
(Heine-Reichsb.); 2a Nr. 47 14 Uhr Pol.
Me. 2.-Kayna (Dietze-Pr.-Me.); Nr. 48
14 Uhr VfL. Me. 2.--Röſſen (Zätzſch-Kayna);
Nr. 49 14 Uhr Braunsd. Mücheln (Meißner-
VfL. Me.); 2b Nr. 50 13.30 Uhr Zſcherben
gegen Kanu (Blum-98); Nr. 51 13 Uhr Reichs-
bahn --Böllb. (Katzmarek-PSV.); 3 Nr. 52
11 Uhr PSV. 4. PSV. 3. (Bor.); Damen
Nr. 53 14.30 Uhr Teutſch.--Wa. (Paetz-PSV.):
Nr. 54 11 Uhr 96 2.--Bor. (Heidler-Poſt).

2. Für Sonntag, den 16. November 1930
treten folgende Spieländerungen ein: Spiel
Nr. 21 wird auf 11 Uhrrverlegt, Spiel Nr. 31
wird auf 10 Uhr verlegt, Spiel Nr. 32 wird
auf 10 Uhr verlegt, Spiel Nr. 28 wird auf
14.30 Uhr verlegt.

3. Aus Spiel Nr. 1011 HRCE. 2.--98 2.
erhält 98 die Punkte, da Rau, Hohmert und
Linke zur 1. Stamm- Mannſchaft zählen.

4. Formulare fehlen: Spiel Nr. 4, 13, 17,
18 und 19. Die bauenden Vereine haben für
Herbeiſchaffung Sorge zu tragen.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 19.)
Auf Beſchluß des Gauvorſtandes werden

folgende Spielwertungen vorgenommen
1. Spiel Nr. 221 (Böllberg Kanu) wird

wiederholt.
2. Aus Spiel Nr. 432 (Wacker Eintracht)

erhält Wacker die Punkte, da Eintracht nicht
angetreten.1930 hingewieſen,

Scherf. Wiegel. v. Haußen. Bormann.
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Der Eremit in der Miekskaſerne.
Moderne Einſiedler. Der Aen der zehn Jahre hindurch ein Hotelzimmer nichk verließ

In einer Einſiedelei in der Nähe der
Stadt Grenoble in Frankreich iſt vor
einigen Tagen an einem Einſiedler, der in
ſeinen Felſengrotten ſeit dem Jahre 1992
hauſte, ein Raubmord verübt worden, weil
der Verbrecher Geld bei dem Klausner ver
mutete. Auch der Vorgänger dieſes Ere-
miten iſt eines unnatürlichen Todes ge
ſtorben, indem er ertrank, als er drei Stu
denten in einer Fähre über den Fluß
ſetzen wollte.

Es gr! heute in unſerem Zeitalter nicht
mehr viel Einſiedler; die modernen Verhält-
niſſe ſtehen der Abſicht der Leute im Wege,
die ſich in die Einſamkeit zurückziehen wollen,
um dort in einer Art von Naturzuſtand ein
Gott wohlgefälliges Leben zu führen. Wenn
ſich heute ein Eremit irgendwo im Wald
etablieren wollte, würde er wahrſcheinlich
gleichzeitig gegen ſo viele Geſetzespara-
graphen verſtoßen, daß er ſchleunigſt zum

„Staats-Einſiedler“
in irgendeinem Gefängnis avancieren würde.
Wir begegnen heute wirklichen, frommen

treue ſeiner jungen Gattin zum Menſchen-
feind geworden ſein.

Jn England, im Lande der Spleens, ſind
die modernen Einſiedler häufiger. Jm De-
zember 1928 fand man in Soudley (Glou-
ceſterſhire) eine Frau Maſon in ihrem
kleinen Landhauſe tot vor. Die Siebzig-
jährige hatte dreißig Jahre lang mit keinemMeenſchen geſprochen und kein Menſchen-

antlitz geſehen. Sie verkehrte mit der Frau,
die ihr gegen Bezahlung regelmäßig ihre
Lebensbedürfniſſe einkaufte und brachte, nur
ſchriftlich.

Ein Jahr ſpäter fand man in Lewinroad
in der Nähe von Dartford in der Grafſchaft

Einſiedlern nur noch in katholiſchen Gegen
den und auch dann nur in Gebirgen und fern-
ab von bewohnten Ortſchaften.

Die Einſiedler trieb nicht immer nur die
Frömmigkeit aus der menſchlichen Geſell
ſchaft fort, ſehr oft war es die Reue über be-
gangene Verbrechen und die Abſicht, du-ch
ein bußfertiges Leben ſchwere Schuld zu
ſühnen, ſehr oft war es die Erbitterung über
erlittenes Unrecht und Weltverachtung, wenn
nicht Spleen. Dieſe Motive veranlaſſen, wie
die nachſolgenden Beiſpiele beweiſen, auch in
unſeren Tagen noch Frauen und Männer
ſich gänzlich aus der menſchlichen Geſellſchaft
zurückzuziehen und als Einſiedler modernen
Stils zu leben.

So entdeckte die Pariſer Polizei im Fe-
bruar 1929 in einem Hauſe am Boulevard
Viktor Hugo einen Eremiten. Jn dem
Rieſengebäude, das faſt nur von Arbeitern
bewohnt war, fand man in einem kleinen
Kellerloch einen Mann namens Dules
Teſtard. der hier

ſeit 16 Jahren
abgeſchloſſen von aller Welt lebte. Die
Jammergeſtalt war in. Lumpen gehüllt und
ein Haufen alter Zeitungen dienten als
Lager und einzige Bequemlichkeit. Jn der
Nacht ſchlich der Einſiedler aus ſeinem Voch,
ſammelte Lumpen, um von deren Verkauf zu
leben, und kehrte vor Morgengrauen wieder
in ſeine Höhle zurück.

Teſtard war ein gebildeter, einſt r
reicher Mann, der ſein Geld durch unehrliche
Verwandte verloren, und den eine unglütck-
liche Liebe zum Menſchenfeind gemacht
hatte. Er weigerte ſich, in ein Unterkunfts-
hous zu gehen, wo er Nahrung und Pflege
gefunden hätte, er wollte keine Menſchen
ſehen. Zwei Jahre vorher ſtarb in London
ein ähnlicher Menſchenfeind, der ſich in
einem Hotel ein kleines Zimmer mietete und
es zehn Jahre nicht verließ. Niemand
durfte über ſeine Schwelle, das Eſſen wurde
ihm durch die Türſpalte gereicht. Die
Fenſter ſeiner Stube hatte er mit Papier
verklebt, damit er nicht etwa draußen gegen
ſeinen Willen Menſchen ſah. Es war ein
unverheirateter Beamter, der erſt als Leiche
das Zimmer verließ.

Vierzig Jahre lang ging der im Jahre
1927 verſtorbene Franzoſe Bleum nicht aus
ſeinem in Lyon gelegenen Haus. Niemand
durfte zu ihm; er lebte in den dürftigſten
Verhältniſſen und hinterließ hei ſeinem Tode
dem Krankenhaus von Lyon die Summe von
3700000 Frank. Bleum ſoll durch die Un-

Ein wiederſehn.
Von Hans Friedrich Blunck.

Jm Carl-Schünemann-Verlag, Bremen, iſt jetzt
der große Roman „Volkswende“ von Hans
Friedrich Blunck erſchienen. Das Werk ſchildert ein
Leben auf der Plattform von drei Generationen.
Die Charakteriſierungskunſt des Dichters vermittelt
der nachfolgende Ausſchnitt aus dem Buche.

Näher und näher kam Berlin. Noch eine
Stunde, noch eine halbe Stunde Fredas
Herz ſchlug, ſie errötete vor den Leuten im
Abteil und meinte, die müßten ihr die Er-
wartung anſehen, die Heimkehr zu ihrem
großen, liebſten Knaben, dem all ihr Meinen
entgegenſchlug, ja, all ihr Herz.

Dann liefen die Schienen zuſammen.
Schwarze Mauern, die Dunkelheit der Bahn-
hofshalle. Freda war aufgeſprungen und in
den Laufgang geeilt da ſtand Erich, ſuchend
blickte er den Zug entlang. Sie ließ ihr Ge-
päck ſtehen, ſprang zum Wagen hinaus und
küßte ihn, dunkelrot vor Freude. Aber grade
das Erröten, das ihr die Tränen in die
Augen trieb, machte ſie ſo ſchön, in Brand
ſtieg es hoch vor Glück, daß dies ſein Be-
ſitz und hochmütig gewahrtes Eigentum war.
Er umarmte Freda, drängte ſchweigend zum
Wagen zurück, um ihren Handkoffer zu
holen, ſchob ihr den Arm unter und fühlte
den Pulsſchlag ihres Blutes, als er ſie dicht
an ſich preßte.

Wie befremdend ein Jahr, über ein
Jahr hatte er das vermißt! Er ſuchte nach
einem Wort, um Freda davon zu erzählen,
fand nicht gleich das rechte und ſah ſie nur
eindringlich an, immer noch brennend vor
Freude über ſein ſchönes Weib. Wenn ſie
doch ſprechen wollte! Er kam ſich faſt ver
legen vor, gewiß prüfte ſie ihn jetzt, und er
hatte ſo wenig Ruhe gehabt, ſich zu pflegen.
Er wurde ſcheu, gleich wie zur Zeit, da er als
Referendar um ſie warb; man war zwar
fünf Jahre verheiratet, aber die Zeit war
wie ein Rauſch vergangen. Brand fühlte
ſich beklommen, viele andere Frauen hatte
er inzwiſchen geſehen, aber keine ſchien ihm

rau ſchweigt dreißig Jahre.
Differenzen mit ihren Eltern geriet, daß
dieſe die Heirat unterſagten. Als Wjanſa
ihre Mutter flehentlich bat, ſie ſolle doch n
der Verbindung im Wege ſtehen, erklärte die
Mutter, ſie wolle ihre Tochter lieber lebens-
lang im Bett, als mit jenem Manne ver-
heiratet ſehen. Die Tochter, die wohl eben
ſo rabiat war wie die Frau Mama, legte ſich
darauf ins Bett und blieb darin bis zu ihrem
Tode, länger als 50 Jahre, bis zum Oktober
1927. Jn den letzten Jahren war die Sieb-
zigerin durch ihre freiwillige Abſchließung
von der Welt zur Jdiotin geworden.

Ein Seitenſtück zu dieſer n iſtein Neger, der ſich aus Wut darüber, daß

Reichswehrmannſchaft mit Schlauchbooten ſteht an den Straßenbahn-Halteſtellen, um
den Verkehr einigermaßen aufrechtzuerhalten.

Jn Frankfurt a. O. hat das Hochwaſſer den Höchſtſtand aus dem Kataſtrophenjahr 1854
bereits überſchritten. Weite Stadtteile ſind vollkommen überſchwemmt.

Kent zwei Brüder William und James Jſon
ſterbend in hilfloſem Zuſtande in einem ein-
ſamen Häuschen, in dem ſie ſeit 33 Jahren
gelebt hatten. Der eine war 79, der andere
69 Jahre alt, und ſie hinterließen allein in
Wertpapieren mehr als 200 000 Mark. Sie
verkehrten mit keinem Menſchen, hielten aber
eine Zeitung, und jeden Sonntagnachmittag
gingen ſie ſpazieren, aber jeder Bruder auf
einer Seite der Straße nie nebeneinander.
Sie waren beide erkrankt und ſo hilflos, daß
ſie nicht einmal Nahrung zubereiten konn-
ten. Sie ſtarben infolgedeſſen an Verwahr-
loſung und Entkräftung.

Daß ſich jemand
ſein Leben lang ins Bett

legt und nicht mehr aufſteht, weil er der
Welt überdrüſſig iſt, ſollte man doch nicht
glauben, aber in Nachſtehendem ſind zwei
authentiſche Fälle zu finden. Im Jahre 1877
war die Norwegerin Wijanſa Moddin ein
vierundzwanzigjähriges ſehr hübſches Mäd-
chen. Sie unterhielt ein Liebesverhältnis
mit einem jungen Manne, der aber in ſolche

ſo feierlich, faſt fürſtlich. Blitzſchnell zuckte
ihm das alles durch den Kopf.

Erſt im Wagen kamen ihnen beiden die
erſten Worte.

Es wäre beſſer geweſen, noch eine Weile
zu ſchweigen, denn die Stimmen klangen
nun ungewohnt. „Die Eltern werden, dich
nicht ſehen, Erich?“

Er nickte, nahm die Mütze ab, legte ſeinen
Kopf vorſichtig an ihr Ohr, ihr Haar und
küßte ſie. Sie lächelte, ſtreifte ſeinen Mund
wieder, weil ſie ſich doch unendlich darauf ge-
freut hatte. Aber es wärmte ſie nicht, der
Schmutz der Droſchke, die Fenſter, in die
Menſchen hineinſtarrten, ſtörten ſie.

„Du haſt noch kein Wort von Jmme ge-
ſagt“, mahnte er.

Raſch machte ſie ſich frei, beſtellte Grüße
und erzählte mit fliegendem Atem zehn
kleine liebe Worte ihres Kindleins: „Du
mußt kommen, ſie vermißt dich ſo ſehr. Du
mußt jetzt bald zu uns kommen, biſt genau
draußen geweſen.“

„Hab' meine Arbeit, Freda.“
Sie zitterte nicht ſehen, ob es Weinen

oder Lachen war. „Deine Arbeit? Ach, geh'
mit deiner Arbeit! Und wir?“ Aber im
nächſten Augenblick, voll Furcht, etwas Er-
kältendes zu ſagen, haſpelte ſie weiter und
erzählte, was ſie ihm vorerſt an Neuem be-
richten wollte. Von den beiden Eltern-
paaren noch einmal und von Tante Hannas
Kindern, und daß Adolf geſtern mit ſeinem
Torpedobootzerſtörer von der engliſchen
Küſte glücklich zurückgekommen ſei,

Aber dann war ſie wieder ſtumm und
ſuchte ſich, mühſam fortfahrend, zu ſammeln.
„Ach, nun ſprich du doch, Liebſter, es wird
bei mir nur Familienchronik! Oder laß, wir
wollen uns gar nichts ſagen. Findeſt du
nicht auch, daß die Worte ſo fremd klingen?
Man hat all die Zeit nur in Gedanken mit-
einander geſprochen, man muß ſich erſt wieder
an die Stimmen gewöhnen.“

Brand nickte, er wollte gerade von den
finniſchen Freiſcharen berichten. Aber viel-
leicht ging es Freda wenig an ſie hatte recht,

ſeine Mutter ihre im nordamerikaniſchen
Bundesſtaate Jndiang belegene Farm ver-
kaufte und nach Mitchell zog, ins Bett legte
und ſchwur, nicht mehr aufzuſtehen. Die
Mutter zog nach der Stadt und nahm den
Sohn ſamt dem Bette mit. Aber John
Bond, das war der Name dieſes Braven, hielt
ſeinen Schwur, er blieb 27 Jahre im Bett
liegen, auch nachdem ſeine Mutter längſt ge-
ſtorben war. Aber er hatte doch wenigſtens
Intereſſe für die Oeffentlichkeit, er las die
Zeitungen, und wenn Wahlen „in Mitchell
ſtattfanden, ließ er ſich mit ſeinem Bett ins
Wahllokal tragen, um dort ſeine Stimme ab-
zugeben. Das imponierte ſeinen amerika-
niſchen Mitbürgern gar gewaltig.

Auch in unſeren deutſchen Wäldern findet
man hin und wieder

Einſiedler in Höhlen,
die ſie ſich nach Möglichkeit ausſtaffiert und be-
quem gemacht haben; es ſind die Jnwohner
dieſer Klauſen aber keine frommen Eremiten,
ſondern meiſt Wilddiebe oder verfolgte Ver-
brecher, die ſich hier verbergen. Einen ganz

man mußte ſich erſt wieder aneinander ge-
wöhnen. So drückte er ihre Hand, gegen
Worte kämpfend, die ihm noch durch den
Kopf ſchoſſen: Sprachenverordnung, flämiſche
Mittelſchule was war da für eine Fülle
von Neuem in ſeinem Werk, über das alles
er auch ihr berichten mußte.

Aber unnütz war's, darüber nachzu-
denken. „Liebes, du“, ſagte er leiſe, und
ſtreichelte ihre Hand. Liebes, liebes Weib!“

Und dann plötzlich, er hatte ſie ſeit ihrem
Unglück noch nicht wiedergeſehen: „Daß uns
das andere Kindlein nicht erhalten blieb,
wie war ich traurig!“ Der Wagen rumpelte,
das Herbſtlaub, ſchon übergilbt, hob ſich zu
einem ältlichen Himmel. Er fühlte ein
Zittern der Hände, die er hielt.

Der „ſchwerſte Fall.
Seit längerer Zeit ſchon ſchwebt vor dem

Amtsgericht in Berlin-Schöneberg ein Ver-
fahren wegen Betruges, das „der ſchwerſte
Fall“ ſein dürfte, der jemals vor einem
Berliner Gericht verhandelt worden iſt. Das
heißt: er iſt noch gar nicht verhandelt wor-
den, denn es iſt nicht möglich, die Angeklagte
vor Gericht zu zitieren. Einmal hat ein be-
ſonders energiſcher Richter ihre Vorführung
angeordnet, aber dann entſtanden derartige
Komplikationen, daß ſich bis heute noch kein
zweiter Richter gefunden hat, der dem Bei-
ſpiel ſeines Vorgängers folgen möchte. Die
Angeklagte iſt nämlich ſo ſchwer, daß man
einen beſonderen Transportwagen zu ihrer
Ueberführung in das Gericht nötig hatte.
Nur einem Zufall iſt es zu verdanken, daß
die 350 Pfund ſchwere Frau nicht in der An
klagebank zuſammenbrach.

Ebenſo eigenartig wie die Umſtände, daß
ihr Fall nicht endlich zur Aburteilung
kommen kann, iſt auch ihr „Verbrechen“, Da
ſie ſich nicht bewegen kann und ſtändig an ihr
beſonders konſtruiertes Bett oder einen
rieſigen Lehnſeſſel gefeſſelt iſt, langweilt ſie
ſich. Und da man ſchließlich etwas tun

ſonderbaren Fang aber machten in dieſem
Jahre ſpaniſche Grenzwächter in der Nähe
der franzöſiſchen Grenze. Sie ſahen im Ge
birge einen mit Tierfellen bekleideten,

en Menſchen. Sie machten Jagd auf ihn,
ſtellten ihn in der Höhle, in der er hauſte,
und nach kurzem Kampfe überwältigten ſie
den Urmenſchen, der mit einer Steinart be-
waffnet war. Jn Fuentarrabia ſtellte man
endlich feſt, wer dieſer „Wilde“ ſei. Er hieß
Prudencio San Sebaſtian, war noch nicht
30 Jahre alt und Bauernknecht, der als
Findelkind in einem Jnſtitute aufgewachſen
und dann aufs Land gegeben worden war.
Er hatte bei verſchiedenen Bauern im
Baskenlande gearbeitet, war aber mit ſeinem
letzten Brotherrn in Streit geraten, hatte
den Gegner ſchwer verwundet und war aus
Furcht vor Strafe in das Gebirge entflohen.
Hier lebte er von Eiern, Waldfrüchten und
Wild. Er lauerte verirrten Schafen und
Ziegen, aber auch Rehen auf, tötete ſie mit der
Steinaxt und aß ihr Fleiſch in rohem Zu
ſtande; mit den Fellen bekleidete er ſich.
Anderthalb Jahre hatte dieſer Knecht, der
ganz zum „Urmenſchen“ geworden war,
unter ſolch traurigen Verhältniſſen gelebt,
bis man ihn entdeckte und wieder zum
Menſchen machte.

Die Spinne iſt das ſtärkſte
TierWeder der Elefant noch der Tiger oder

der Löwe kann als das ſtärkſte Tier auf
Erden gelten. Dieſen Ruhm kann zweifellos
nur die Spinne für ſich in Anſpruch nehmen.
Ein franzöſiſcher Gelehrter und Natur-
forſcher, Charles Lanſiaux, hielt in Paris
einen Vortrag über die Erfahrungen, die er
mit den Spinnen machte. Jn einem Treib-
haus, wo es eine Unmenge Fliegen gab, hatte
die Spinne ihr Netz geſponnen und zwar in
der Tür, wo ſie die beſte Ausſicht auf gute
Jagd hatte.

Das Netz hatte nur einen Fehler: es war
nur von einer Seite befeſtigt, und ſeine
andere Ecke hing loſe. Um dieſem Uebel ab-
zuhelfen, holte die Spinne von der Decke ein
kleines Holzſtäbchen, befeſtigte es am unteren
Netzrand und legte ein Steinchen darauf,
welches durch das ſchwere Gewicht das ganze
Netz feſt und geſpannt halten konnte Der
Stein war 150mal ſo ſchwer als die Spinne
ſelbſt, die nur 5 Milligramm wog. Die
Spinne brauchte eine ganze Stunde, um das
Steinchen an ſeinen Platz zu befördern. Da-
mit hatte ſie eine Arbeit geleiſtet, die man
mit derjenigen eines Menſchen vergleichen
könnte, der ein Gewicht von 10000 Kilo-
gramm auf ſeinen Schultern ſchleppt. Eine
ſolche Kraftleiſtung wäre aber auch für den
ſtärkſten Athleten nicht möglich.

Triſtans Liebeslied unterm
Hammer.

Unter einer Reihe von Autographen, von
Muſikern, Schriftſtellern, Gelehrten und
hiſtoriſchen Perſönlichkeiten, die das Anti-
quariat Leo Liebmannsſohn in Berlin dem-
nächſt zur Verſteigerung bringen wird, be
findet ſich als wertvollſtes Stück eine Parti-
turſkizze des Schluſſes des Liebestodes aus
Richard Wagners „Triſtan“. Daneben iſt
auch von Johann Sebaſtian Bach ein vier-
ſtimmiges Originalmanuſkript eines Orgel-
themas vertreten, während von Johannes
Brahms das vollſtändige Muſikmanuſkript
des Liedes „Wir müſſen uns trennen, ge-
liebtes Seitenſpiel“ und des „Jntermez en s“
vorliegt.

„Je älter du
Sie: „Wie wahr iſt es doch, je älter man

wird, deſto weniger ſchätzt man die Dinge, die
einen in der Jugend begeiſterten.“

Er: „Ja, beſonders die Geburtstage!“

muß gegen die Langeweile, telephoniert ſie.
Faſt täglich ruft ſie irgendwelche Geſchäfte an,
nur um etwas zu tun und beſtellt ſich dort
alle möglichen ſchönen und delikaten Dinge.
Kommen die Sachen dann an, dann ißt ſie die
nicht etwa ſelber, ſondern verſchenkt ſie. Jhr
Mann aber hat es abgelehnt, für den durch
eine gewiſſe geiſtige Trübung bei ſeiner
Frau entſtehenden Schaden der Geſchäfts
leute aufzukommen. Dieſe ſahen ſich alſo,
da eine Bezahlung der telephoniſch beſtellten
Waren niemals erfolgte, dazu gezwungen,
Klage zu erheben. Das Verfahren kann
aber nicht entſchieden werden, da, wie geſagt,
die Angeklagte mit ihren 350 Pfund ſelbſt
mit dem beſten Willen nicht in das Gerichts
gebäude geſchafft werden kann. Und
Juſtitia ſchwebt jetzt in größten Nöten, weil
dieſer (wörtlich) „ſchwerſte Fall“ doch irgend
wann und irgendwo einmal erledigt werden
was ohne daß man allerdings bisher weiß,
wie.

Eine Stadt mit
der Geſundheikskarkte.

Jn Villard de VLans, einem kleinen
Orte von beſonders günſtigen klimatiſchen
Verhältniſſen bei Grenoble in den Dauphiné
Alpen, hat der franzöſiſche Philantrop Pierre
Chabert unter Aufwendung von vielen
Millionen Frank eine klimatiſche Station für
erholungsbedürftige Kinder geſchaffen. Der
Oeffentlichkeit wurde bekanntgegeben, daß
ſich in Villard de Lans kein Tuberkuloſer be-
findet und auch keiner aufhalten darf.
Jeder, der die Stadt beſuchen will, muß
ſich von dem Gemeindearzt der letzten
Station ein Geſundheitszeugnis verſchaffen,
ohne daß er weder in einem Hotel noch in
einer Villa zugelaſſen wird. Selbſt die Ein
heimiſchen ſind dieſen Vorſchriften unter
worfen und müſſen ſich ſtändigen Unter
ſuchungen durch ein Komitee unterziehen.
Wer erkrankt iſt, muß dann Villard de Lans
innerhalb zwei Wochen verlaſſen.
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Aue h
LeuchkSchildkröten.

Naumburg. Da auch hier der zunehmende
Kraftverkehr zu neuen Sicherheitsmaß-
nahmen zwingt, hat die Stadt verſuchsweiſe
zunächſt an der Kreuzung Köſener-, Pforta-
und Michaelisſtraße eine ſelbſtleuchtende
Schildkrötenkuppel mit Katzenaugen aufge
ſtellt. Am Verkehrsregler der Kreuzung
Kaiſer-Wilhelm-Platz Kanal Michaelis-
ſtraße iſt ein Schild angebracht, das nach Art
der Katzenaugen reflektiert.

Die Beſtechungsaffäre
Günkher-Marzahn.

Bernburg. Der faſt vollzählig verſammelte
Landesausſchuß des Landesverbandes An-
haltiſcher Haus- und Grundbeſitzervereine
nahm in einer in Bernburg ſtattgehabten
Sitzung eingehend zu der Beſtechungsaffäre
der anhaltiſchen Landtagsabgeordneten Gün-
ther und Marzahn, die als Hausbeſitzer-
vertreter in den Landtag gewählt waren,
Stellung. Man war einſtimmig der Auf-
faſſung, daß die beiden Abgeordneten nicht
mehr das Vertrauen der anhaltiſchen Haus-
und Grundbeſitzer genießen; die Abgeord-
neten ſollen aufgefordert werden, ſofort ihre
Landtagsmandate niederzulegen.

Herbſtabgeordnektentag
des Kreiskriegerverbandes des Mansfelder

Gebirgskreiſes.
Hettſtedt. Der Kreiskriegerverband des

Mansfelder Gebirgskreiſes hielt am 9. No-
vember im Ratskellerſaale in Hettſtedt ſeine
Herbſtverſammlung ab, zu der von 51 Ver-
einen 84 ſtimmberechtigte Ver-treter und außerdem zahlreiche Teilnehmer
erſchienen waren. Nachdem die Fahnen der
Hettſtedter Vereine feierlich eingebracht
worden waren, begrüßte der Verbandsvor-
ſitzende, Kamerad Dr Mette-Hettſtedt, die
Teilnehmer und gedachte mit warmen Worten
der 26 verſtorbenen Kameraden, die die Ver-
ſammlung durch ſtilles Gedenken und Er-
heben von den Plätzen ehrte Mit be-
ſonderer Freude konnte Dr. Mette dem
Kameraden Mehlhoſe-Oberwiederſtedt das
Ehrenlreuz 1. Klaſſe und zehn Kameraden
dasſelbe 2. Klaſſe überreichen.

Kamerad Liedtke-Burgörner gab einen
gusführlichen Bericht von der Tagung des
Bezirksverbandes Merſeburg, die am 18. Ok-
tober in Halle ſtattgefunden hat.

Der Antrag des Verbandösvorſtandes um
Erhöhung des Beitrages um 20 Pf. im Jahre
bezweckte die Schaffung eines Notfonds für
beſondere Fälle. Er wurde jedoch wegen der
ſchlechten Wirtſchaftslage abgelehnt. Es
wurde dabei noch einmal der Hilfsaktion der
höheren Verbände während der Aus-
ſperrung bei der Mansfeld A.G. gedacht. Es
wurden damals dem Kreisverband 5500 RM.
zur Unterſtützung notleidender Kameraden
iberwieſen.

Kamerad Bethge-Hettſtedt gab einen Be-
richt über das Fechtweſen im Kreiſe. Es
ſind im letzten Halbjahr 247 RM. für die
Kriegerwaiſen geſammelt worden, der fühl-
bare Rückgang gegen das Vorjchr iſt durch
die Wirtſchaftskriſe bedingt.

Für das Verbandsfeſt hatten ſich die Ver-
eine Kloſtermansfeld und Siersleben ge-
meldet die beide 1931 auf ein 60jähriges Be
ſtehen zurückblicken können. Die Verſamm-
lung entſchied ſich für Kloſtermansfeld,
als Termin wurde der 21. Juni feſtgeſetzt.
Auch für den Frühjahrsabgeordnetentag
hatten ſich drei Orte gemeldet. Er ſoll in
Großleinungen abgehalten werden.

Nach Erledigung einiger interner Ange-
legenheiten ſchloß Kamerad Dr. Mette mit
Dankesworten und der Bitte um weitere

AmakeurDetkekkive
Roman von Walter Bloem.

Copyright by Noviſſima Verlag G m. b. H.
Berlin SW 61 Belle-Alliance-Str 92.

18 Fort'ie rung. a De orhboten
Dann könne er aushelfen, tröſtet der
Staatsanwalt. Er habe beim Ausbruch des
Sturmes kaum eben mit Hilfe zweier Ste-
wards einen leidlich geordneten Rückzug bis
in ſeine Kajüte bewerkſtelligen können. Um
Mitternacht ſei er erwacht, habe das unab-
weisbare Bedürfnis nach friſcher Luft ver-
ſpürt, ſich zu einem kurzen Nachtſpaziergang
entſchloſſen Beim Paſſieren des Treppen-
abſatzes des ADecks habe er im Seitengang.
wo die Luxuskabinen lägen, ein Geräuſch ge-
hört ſich herangepirſcht und jetzt

fetzt ſah ich, daß die Tür zu der vor-
deren Kabine leiſe geöffnet wurde. Die Ge-
ſtalt eines Herrn ſchiebt ſich heraus, der ſpäht
einen Augenblick lauſchend in den Flur,
ſchleicht ſich dem erhellten Treppenhauſe zu,
prallt zurück als er meiner anſichtig wird
huſcht wie ein Geiſt von dannen, raſt mit
Windesefle den Korridor entlang, verſchwin-
det im rückwärtigen Treppengang.“

„Sie haben den Betreffenden er-
kannt, Herr Staatsanwalt?“

„Jch habe ihn erkannt. Ahnen Sie, wer's
war
„Herr Schiewelbein!““ platzt Valentin

Klamfoth heraus, alle Diplomatie ver-
geſſend

„Nein ganz jemand anders!“ trium-
phiert der Staatsanwalt.
niſche Attachés!“

Valentin Klamſoths Kinnbacke klappt
herunter. Mechaniſch reibt er ſich den immer

noch Arm.

„Der junge japa-

Merſebarger Tageblack (Nreſeblatk)

fleißige Mitarbeit die arbeitsreiche Tagung,
Kamerad Otto Thondorf dankte im Namen
der Verſammlung dem Vorſtand für die ge
leiſtete Arbeit.

Rache am Unſchuldigen.
Moßbach (Schleiz). Ein hieſiger älterer

Einwohner ſetzte ſich auf eine wenig zu emp

fehlende Art mit einem bei ihm erſcheinenden
inanzbeamten auseinander. Er ſchlug dem
eamten, der Steuerbeträge holen wollte,

kurzerhand mit einem Rechenſtiel ins Geſicht.
Jn einer Gaſtwirtſchaft verband man dem
Verletzten die ſtark blutende Naſe. Ein Arzt
ſtellte feſt, daß das Naſenbein zerſchlagen
war.

Lokkerwirkſchaft in der
Stadkverwalkung Schlokheim.

Die Buchungen find unvollftändig. Große Summen fehlen.
Sondershauſen. Der Strafprozeß gegen

den Staötoberſekretär Brzezinski, den Ver-
waltungsgehilfen Nummer und den Flur-
hüter Kunze in Schlotheim wegen Amts-
unterſchlagung iſt noch nicht beendet. Die
fünftägige Verhandlung hat Zuſtände zutage
gefördert, wie ſie bei einer Stadtverwaltung
wohl einzig daſtehen dürften So wurde
u. a. feſtgeſtellt, daß ein Reviſionsbericht
eines Mühlhäuſer Reviſionsbüros, der troſt-
los lautete und aus dem Jahre 1928 ſtammte,
von dem damaligen Bürgermeiſter Preuß,
der ſich bekanntlich erſchoſſen hat, dem Stadt-
rat vorenthalten wurde. Nach dieſem Be-
richt hatte der Angeklagte Nummer ſeit
Monaten keine ordnungsmäßigen Buchungen
mehr vorgenommen, ſo daß alles drunter
und drüber ging.

Als ein Perſonenwechſel vorgeſchlagen
wurde, ſoll Bürgermeiſter Preuß geäußert
haben, daß das aus politiſchen Gründen
nicht möglich ſei. Der Angeklagte Brzezinski
ſoll Marktſtandsgelder einkaſſiert und nicht
reſtlos abgeführt haben. Der frühere Bür-
germeiſter ſoll vor Jahren von einem Zir-
kusbeſitzer 70 bis 75 M. in einem Reſtaurant
kaſſiert haben. Eine Buchung über dieſen
Betrag war nirgenös zu finden. Auch über
eine Reihe anderer Beträge, die von Schau-
ſtellern uſw. kaſſiert worden ſind, fehlen die
Buchungen.

Nach den Ausſagen der Sachverſtändigen
handelt es ſich bei dem Angeklagten Nummer
um einen Fehlbetrag von 13000 M., bei
dem Angeklagten Brzezinski um gleichfalls
13 000 M. Dem Angeklagten Kunze konnte
eine ſtrafrechtliche Zuwiderhandlung nicht
nachgewieſen werden. Er wurde, dem An-
trag der Staatsanwaltſchaft gemäß, frei-
geſprochen, während gegen die beiden
anderen Angeklagten am Mittwoch weiter
verhandelt wird.

Rofſchrei der Glasbläſer.
Sie kämpfen um ihr Letztes.

Lauſcha (Thür. Wald). Die kataſtrophale
Lage der Glasbläſer iſt in ein neues
Stadium getreten, und Beſſerung ſteht nicht
zu erwarten. Bisher war es ſchon zahl-
reichen Arbeitsloſen nicht möglich, ihr Häus-
chen und ihren kleinen Grundbeſitz zu er-
halten. Die Zwangsverſteigerungen häufen
ſich immer mehr. Jmmerhin reichten Er-
werbsloſen- bzw. Kriſenunterſtützung gerade
noch hin, notdürftig das Leben zu friſten.
Jetzt hat die Reichsanſtalt durch das Reichs-
arbeitsminiſterium in einer bereits am
3. November d. J. in Kraft getretenen Ver-
ordnung beſtimmt, daß die in der Haus-
induſtrie beſchäftigten Glasarbeiter das
ſind 90 v. H. der Ampullen- und Chriſtbaum-
ſchmuckmacher aus der Arbeitsloſenver-
ſicherung herauszunehmen ſind und, weil
nicht mehr verſicherungspflichtig, keinen An-
ſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung mehr
haben. Dieſe Maßnahme raubt den Be-
troffenen die letzte Hoffnung und wird ſich
ſchlimm auswirken. Beſſerung auf dem Ar-
beitsmarkt iſt in abſehbarer Zeit nicht zu er-
warten. Kreis und Gemeinden, die an der
Grenze ihrer finanziellen Leiſtungsfähigkeit
angekommen ſind, können ſchwerere Wohl-
fahrtslaſten nicht tragen. Wenn Staat und
Reich nicht helfend eingreifen, wird däs
Elend namenlos. Die im Schützenhausſaal
abgehaltene, gut beſuchte Proteſtverſammlung
der Heimarbeiter des Glasgewerbes
charakteriſierte ſich als eindrucksvoller Not-
ſchrei. Die Bedrängten wollen gern arbeiten,
aber es fehlt an Gelegenheit dazu. Jn
großer Sorge iſt man um die Entwicklung
des heranwachſenden Geſchlechts und um die
Erhaltung des kleinen Beſitztums. Eine ein
gehende Entſchließung an die maßgebenden
Behörden und Körperſchaften gelangte zur
Annahme; auch ſollen Deputierte zu den
maßgebenden Stellen entſendet werden.

Ein Gräberfeld
der Burgunden.

Liebenwerda. Arbeiter, die bei Kilometer-
ſtein 2 an der Oſchätzchener Landſtraße damit
beſchäftigt ſind, Sand und Kies bis an die
neuen ſtädtiſchen Siedlungshäuſer zu ſchaffen,
ſtießen auf ein bisher unbekanntes vor-
geſchichtliches Gräberfeld. Es fanden ſich etwa
12 Brandgruben, die alle in einer Reihe von
Oſten nach Weſten lagen. Jn buntem Durch-
einander lagen in den einzelnen Gruben
größere und kleinere Urnen, Scherben,
Leichenbrand und ſchwarzgebrannte Steine.
Metallgegenſtände ließen ſich bis jetzt nicht
feſtſtellen. Die größeren Urnen ſind bisher
alle zertrümmert zutage gefördert, nur ein
kleines Gefäß (7,5 Zentimeter Höhe, unten
6,5, oben 8 Zentimeter Weite), das ein ſenk-
rechtes Strichmuſter zeigt. gehenkelt und ſehr
roh und kunſtlos hergeſtellt iſt, konnte ganz
geborgen werden. Die Scherben zeigen faſt
alle eine ſchwarze Farbe, was darauf ſchließen

melt ſein Gehirn ebenſo automatiſch Jiu
--Jitſu
„Sind Sie ganz ſicher,“

Staatsanwalt weiter, „daß er
Attaché iſt

„Warum ſoll er nicht?“ fragt
zurück.

„Attachés pflegen ſich nicht nachts in
fremde, unverſchloſſene Kabinen einzu-
ſchleichen.“

Jetzt bekommt Valentin Oberwaſſer Dieſe
Staatsanwälte! Als ob, wer nachts herum-
ſchleicht. notwendigerweiſe ein Verbrecher
ſein müßte? „Auch nicht“, fragt er über-
legen, „wenn in dieſen Kabinen preisgekrönte
Schönheiten wohnen?“

Grunelinus braucht einige Sekunden, um
ſich umzuſchalten. Seine Stimme wird
ſcharf wie eine friſche Solinger Raſierklinge.

„Und ſo etwas dulden Sie?!“
„Wir können nicht neben jeder Kafüte

einen Sittenwächter aufſtellen. Soll ich Jhre
Mitteilung als Beſchwerde an die Schiffs-
leitung auffaſſen? Dann werde ich die be-
treffenden Herrſchaften ſtellen!“

„Jch habe keine Luſt noch am Vorabend
der Ankunft in einen Skandal verwickelt zu
werden. Will nichts geſehen und geſagt
haben. Dergleichen liegt außerhalb weiner
Jntereſſenſphäre.“

Er empfiehlt ſich verſchnupft

Auch heute abend iſt der Kapitänstiſch ſehr
zuſammengeſchmolzen. Jens Mertens prä-
ſidiert in eigener Perſon Seine Nachbarin
zur Rechten hat ihn den ganzen Tag über
in alle Ehren und Rechte des cavaliere
servente eingeſetzt. Auch heut abend zeichnet
ſie ihn mit höchſten Gnaden aus. Aber auch
der Baron braucht ſich nicht zu beklagen, Ver

inquiriert der
wirklich

Klamfoth

wird er keinesfalls. Ellen iſt ſo

läßt, daß ſie dem Toten mit auf den Scheiter-
haufen gegeben worden ſind. Eine hell-
gefärbte Schale, in der jedenfalls Seelenſpeiſe
geweſen iſt, ließ ſich aus dem Scherbenhaufen
zuſammenſtellen. Es handelt ſich hier um
einen Begräbnisplatz der Burgunden, die im
3. bis 4. Jahrhundert n. Chr. in unſerer
Gegend wohnten. Jn echt oſtgermaniſcher
Art ſind die ſogenannten Brandögrubengräber
angelegt. Man ſtellte eine etwa 60 Zenti-
meter tiefe und 50840 Zentimeter weite
Grube her und warf dann die geſamten Rück-
ſtände des Scheiterhaufens hinein.

Für den
Elbe-Spree-Oder-Kanal.

Elſterwerda. Sonnabend fand hier eine
Beratung der an dem Teilausbau des Elbe-
Spree-Oder- Kanals von Mühlberg nach
Senftenberg intereſſierten Stäöte und Ge-
meinden ſtatt. Der Zweck der Veranſtaltung
war zunächſt die Unterrichtung über den

überſtrömend gebefreudig, daß ihre frohe
Laune den ganzen Kreis mitreißt.

„Ach, Cappy, Cappy!“ flüſtert ſie in einem
beſonders vertraulichen Augenblick, „mir iſt,
als wartete da vorn in der Ferne ein ganz,
ganz großes Glück auf mich

„Das tut's gewiß,“ ſagte Jens Mertens
in entſagender Mitfreude „Sie werden Lor-
beer und Cold ſcheffeln. Jeden Tag werden
ſpaltenlange Jnterviews über Sie alle
Blätter füllen

„Nein, nein, das meine ich nicht das ver-
ſteht ſich ja von ſelbſt ſeit dem Konzert
iſt ſie ſchon ſehr zuverſichtlich geworden,“
ich meine was anderes was ganz Perſön-
liches Etwas, das nicht in die Zeitungen
kommt

Eine neue Liebe ergänzt der Kapitän
melancholiſch-anteilvoll. Man braucht kein
Prophet zu ſein, um ihr auch das vorauszu-
ſagen

Der Kapitänstiſch iſt in ſeine weſens-
fremden Beſtandteile auseinandergefallen.
Toni Frömmel iſt ausgewandert. Hat ſich
lange genug zwiſchen den feinen Leuten als
Außenſeiterin gefühlt Jſt nun ſelber Präſi-
dentin eines Tiſches von lauter wahlver-
wanöten Seelen Zu ihrer Rechten hockt zu
frieden ſchmunzelnd Herr Schiewelbein.
Neben ihm ſein Zechgenoſſe aus der Bar. Jhr
eigentlicher Kavalier iſt der ſchöne Attaché
aus dem Lande der aufgehenden Sonne. Der
Pommery, der immer von friſchem in die
Kelche kluckert, dürfte auf ſeine Rechnung
gehen. Der Grundſtein zu Tonis trans-
ozeaniſcher Karriere iſt gelegt es iſt der
blitzende Solitär, der an dem göttlichen Halſe
der Preisgekrönten funkelt.

Zum Geflügel werden Sektkühler ange-
ſchleift. Pommery Der Tſchennerell
füllt die Spitzkelche: „Meine Damen undHerren, Miß Edith Vaughan und Jewes

trag gehalten.

„Satzung er geſchaffen hat.

Nummer 266

Stand der Vorarbeiten. Es wurden ein
techniſcher und ein volkswirtſchaftlicher Vor

Die Ausſprache ergab, daß
die intereſſierten Städte und Gemeinden
eine baldige Jnangriffnahme des Elbe-
Spree-Oder- Kanals wünſchen, da er im
Intereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung
liegt. Die ſofortige Jnangriffnahme des
Teilſtücks Mühlberg Senftenberg ſei be
ſonders erwünſcht, da hier etwa 10000 Ar
beiter zwei Jahre in Arbeit gebracht werden können. Die Konferenz
war weiter der Anſicht, daß die Arbeit der
intereſſierten Städte und Gemeinden ſich im
Rahmen der Tätigkeit des Elbe-Spree-Oder-
Kanalvereins und in engſter Fühlung mit
ihm erfolgen muß.

Todesſkurz eines
Sporkförderers.

Amtsgerichtsdirektor Fuhrmann
verunglückt in der Sächſiſchen Schweiz.

Leipzig. Amtsgerichtsdirektor Ludwig
Fuhrmann aus Leipzig iſt bei einer Wande-
rung in der Sächſiſchen Schweiz im
Schrammſteingebiet tödlich verunglückt. Wie
es zu dem ködlichen Abſturz gekommen iſt,
konnte bisher noch nicht einwandfrei feſtge-
ſtellt werden. Der Verunglückte war in der
deutſchen Sportbewegung eine bekannte Per
ſönlichkeit.
Die Leiche Fuhrmanns lag in einem
ſchwer zugänglichen Gebiet und wies ſchwere
Schädelverletzungen auf. Man vermutet,
daß Amtsgerichtsdirektor Fuhrmann, der
ſehr kurzſichtig war, beim Klettern auf ein
Gelände gekommen iſt, das nicht genug
Feſtigkeit hatte und nachgab.

Amtsgerichtsdirektor Fuhrmann hat ſich
um die Entwicklung des deutſchen
Fußballſports große Verdienſteerworben, ſo in führender Stellung im Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpielvereine, deſſen

Außerdem war
Fuhrmann Beiſitzer im Deutſchen Fußball-
bund und gehörte dem Rechtsausſchuß des
Deutſchen Fußballbundes an. Die deutſche
Sportbewegung hat in Fuhrmann einen be-
grten und tatkräftigen Anhänger ver-
oren.

Ein Reunzigſähriger
noch Hauſierhändler.

Mittweida. Am 9. November konnte der
Strumpfwirker Friedrich Hermann Schuricht
ſeinen 90. Geburtstag im Kreiſe ſeiner ver
heirateten drei Töchter und einer großen
Zahl von Enkelkindern feiern. Der Hoch-
betagte betreibt noch heute einen Handel mit
Wirkwaren und ſucht ſeine alten Kunden in
der Ferne auf.

25 Haſen je Schützen. v
Plötzkau-Bründel. Bei der Treibjagd

in den zur Domäne Plötzkau-Bründel ge-
hörenden Fluren wurden von 33 Schützen
828 Haſen und 45 Rebhühner zur Strecke ge-
bracht. Dies Ergevbnts3 iſt günſtiger als im
Vorjahre, wo über 600 Haſen geſchoſſen
wurden. Von 18 Schützen wurden bei der
Buſchjagd 70 Haſen, 33 Kaninchen, 18 Faſanen
und 1 Schnepfe erlegt. Gegen die Vor-
jahre kann man dieſes Reſultat als günſtig
bezeichnen. Man ſchreibt das Anwachſen
des Wildbeſtandes dem ſcharfen Vorgehen der
Forſtbeamten zu
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gibt dem Boden h r und tritt eicher ab

Hutchinſon geben ſich die Ehre, Sie zu
bitten, mit ihnen auf ihre Verlobung anzu-
ſtoßen.“

Es gibt ein ſolches Hallo, daß der ganze,
heute kaum zu einem Drittel beſetzte Speiſe-
ſaal aufmerkſam wird. Emerentiag fliegt um
den Tiſch herum der Freundin entgegen, die
zwei umarmen und küſſen ſich.

Dann klingen die Kelche zuſammen. Als
Ellen den ihren gegen Bernd Wilcezek hebt,
ſagt ſie leiſe: „Auf unſer großes Erlebnis

Leiſe antwortet er: „Jch danke Jhnen
für alles.“

„Was machen wir nun?“ fragte Emerentia,
als die Fingerſchalen gebracht werden.

„Jm Geſellſchaftsſaal iſt. Kino,“ ſagt der
Kapitän „Hat jemand Luſt?“

Allgemeiner ſtürmiſcher Proteſt. „Unſinn
wir feiern weiter! Auf, im den Rauch-

ſalon!“
„Morgen früh um zehn Uhr iſt Geſund-

heits- und Paßreviſion und dann werden
Sie alle die Einfahrt ſehen wollen. Haben
die Damen denn auch ſchon gepackt

Sie Proſaiker!“ ſchilt Ellen. „Lieber
ſtehen wir morgen zwei Stunden früher auf.
Solch eine Stimmung muß man auskoſten

bis aufs letzte, hab' ich recht, Cappy?“
Jm Rauchſalon, in der gemütlichen Ecke,

wird weitergefeiert Man treibt Allotria
wie zum Karneval. Man ſchwatzt lärmt,
flüſtert necktſchen. verliebten, zärtlichen Un-
ſinn, kreiſcht ſelig auf.

Einer nur muß ſich mit letzter Anſpan-
nung zwingen, inmitten dieſer augenblicks-
trunkenen Vergnügtheit nicht aus dem Rah-
men zu fallen. Endlich verläßt ihn die Kraft.
Als wieder einmal die drei Pärchen ganz
ineinander verſunken ſind, ſchleicht er ſich
ſtill hingus. Man wird ihn ja kaum ver-
miſſen.

Er ſchlendert das leere, nur durch wenige

o Beize
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Die Kirche in Flammen.
Beichlingen (Eckartsberga). Hier

entſtand abends im Dachſtuhl der Dorfkirche
ein Feuer, das in dem meiſt aus Holzfach-
werk beſtehenden Kirchturm reiche Nahrung
fand, ſo daß innerhalb einer halben Stunde
die ganze Kirche in hellen Flammen ſtand.
Der Kirchturm, an dem die Feuergarben hoch
emporſchlugen, ſtürzte zuſammen, dabei wurde
das Dach der Kirche vollkommen zerſchlagen.
Das Gotteshaus iſt völlig ausgebrannt. Nur
die Mauern ſind ſtehengeblieben. Man ver-
mutet, daß das Feuer auf die Ueberheizung
eines Ofens zurückzuführen iſt.

Fagdergebniſſe.
Höhnſtedt. Bef der ven öen Herren Guts-

beſitzern Poppe, Roſahl und Buttenberg am
5. November veranſtalteten Treibjagd wur-
den 840 Haſen uno einige Rebhühner erlegt.

Dederſtedt. Auf der Treibjagd der Herren
Gutsbeſitzer Ackermann, Bartels und Ritter-
gutsbeſitzer Herbſt wurden am 7. November
243 Haſen und 3 Rebhühner zur Strecke ge-
bracht. Das Ergebnis wäre ein beſſeres ge-
weſen, wenn das regneriſche Wetter nicht ſo
einſetzte

Gräfenhainichen. Bei der in den Jagd-
bezirken Niebicke, Meſcheide und Buchholz
abgehaltenen Treibjagd wurden von 20
Schützen 162 Kaninchen, 49 Haſen, 18 Fa-
ſanenhähne, 1 Ente und 1 Eichelhäher erlegt.
Jn dem Revier Tieglitz, Oberförſterei
Söllichau erlegte man bei der Treibjagdö
44 Haſen und 2 Füchſe.

Schackſtedt. Bei der diesjährigen Treib-
jagd' wurden insgeſamt 350 Haſen und einige
Rebhühner erlegt.

Polleben. Bei der am Sonnabend abge-
haltenen Treibjagd wurden 620 Haſen, ein
Kaninchen, ein Rebhuhn und ein Faſan zur
Strecke gebracht.

Helmsdorf. Bei der am Donnerstag ab-
gehaltenen Jagd wurden 1250 Haſen zur
Strecke gebracht, ein Ergebnis wie noch nie.

Löbejün. Jm Jagdbezirk der Herren
Hennig und Funke wurden bei der Treib-
jagd 158 Haſen zur Strecke gebracht.

Schnißzelherſtellung in der
alken Zuckerfabrik.

Querfurt. Da in dieſem Jahre aus wirt-
ſchaftlichen Rückſichten eine Geſamtaus-
nutzung der Zuckerrübenernte zur Zucker-
vorbereitung nicht in Frage kommen kern,
muß ein beſtimmter Anteil des Ertrages zu
Schnitzeln verarbeitet werden. Aus dieſem
Anlaſſe iſt die alte Zuckerrübenfabrik ſeit der
vergangenen Woche für die Schnitzelherſtel-

„lung nach jahrelangem Stilliegen wieder in
Betrieb genommen worden.

Keine Nachfrage
nach Rutzholz.

Eiſenberg. Die Forſtämter in Kloſter-
lausnitz und Tautenhain haben auch für
dieſen Winterabſchnitt wieder die planmäßi-
gen Einſchläge von Holz in Ausſicht genom-
men, für die aber bisher keine nennens-
werten Vorbeſtellungen auf Nutzholz ein-
gegangen ſind, Auch eine Umfrage bei den
Verbrauchern hat ein ungünſtiges Bild er-
geben, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß die
Forſtverwaltung das Holz nicht abſetzen kann
e keinen annehmbaren Preis erzielen
wirt
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Die Gaſtwirte kragen
die Bierſteuer.

Köthen. Die Monatsverſammlung des
Gaſtwirtsvereins von Köthen und Umgegend
beſchäftigte ſich u. a. auch mit der vom Kreis
und der Stadt eingefübrten Bierſteuer. Bei
den heutigen ſchlechten Verhältniſſen konnte
der Verein ſich nicht entſchließen, die neuen
Steuerlaſten dem Verbraucher aufzuerlegen,
da der Umſotz ſei der letzten Reichsbier-
ſteuererhöhung ſchon um 20 bis 30 Prozent
zurückgegangen ſe

Eine Frau wirft ſich
vor die Straßenbahn.

Deſſau. Jn der Nähe der Waggonfabrik
an der Kreisſtraße nach Roßlau warf ſich eine
etwa 40 Jahre alte Frau vor einen Wagen
der Deſſau-Roßlauer elektriſchen Straßen-
bahn. Der Wagen ging über die Frau hin-
weg, obgleich der Wagenführer ſofort ſcharf
bremſte. Die Frau wurde auf der Stelle ge-
tötet. Jhre Perſonalien konnten bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Diebe verſforgen
ſich mit Bekken.

Stolberg. Jn einer hieſigen unbewohnten
Villa wurde nachts ein Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt. Die Diebe kletterten über den
die Villa umfriedigenden Zaun, ſtiegen auf
die Veranda und zerbrachen eine Türſcheibe,
Sodann öffneten ſie die Tür mit dem Schlüiſ-
ſel, der noch innen im Schloß ſteckte. Jn den
Zimmern ſuchten ſie ſich die ſchönſten Betten
gus und eilten mit ihrer Beute hinaus.
Sonſt wurde nichts geſtohlen.

„Befriebsanwalf“ Winker will
nicht mehr ſchimpfen

Leipzig. Gelegentlich ſeines Betrugs-
prozeſſes hatte „Betriebsanwalt“ Guſtav
Winter in ſeiner Zeitſchrift „Wahrheit und
Recht“ die Landgerichtsdirektoren Franke und
Timmermann, ſowie die Richter, die als Bei-
ſitzer fungierten, und den Staatsanwalt Dr.
Hölder mehrfach beleidigt. Der Präſident
des Landgerichts Leipzig ſtellte darauf Straf-
antrag und Winter hatte ſich jetzt vor dem
Gemeinſamen Schöffengericht zu verant-
worten. Winter erklärte, daß er niemanden
habe beleidigen wollen. Schließlich wurde
unter Ausſetzung des Verfahrens folgende
Erklärung entgegengenommen, die auf der
erſten Seite der Nummer vom 14. und 21.
November in Wahrheit und Recht“ er-
ſcheinen muß:

„Jn eigener Sache! Jch habe in meiner
Zeitſchrift „Wahrheit und Recht“ im Zu-
ſammenhange mit dem gegen mich anhän-
gigen Strafverfahren ſchwere Vorwürfe
gegen die Herren Landgerichtsdirektoren
Franke und Timmermann, die Herren bei-
ſitzenden Richter und Herrn Staatsanwalt
Dr. Hölder erhoben. Das iſt in der Auf-
regung des Prozeſſes geſchehen. Jch muß
nach ruhiger Ueberlegung er-
klären, daß die Herren Richter, ebenſo wie
der Herr Stagtsanwalt in durchaus ſachlich
einwandfreier Weiſe ihre Pflicht er
füllt haben und halte es für meine Pflicht
ihnen hierdurch öffentlich mein aufrichtiges
Bedauern über die völlig unbe-
gründeten Angriffe auszuſprechen
Jch werde auch in Zukunft ſolche Angriffe
unterlaſſen.“
Darauf wurde die Verhandlung auf un-

beſtimmte Zeit vertagt. Nach einem halben
Jahre ſoll nachgeprüft werden, ob Winter

ſeine Angriffe gegen die Richter unterlaſſen
hat; trifft dies zu, ſo ſoll die bis dahin
ruhende Klage vom Landgerichtspräſidenten
zurückgezogen werden.

Zwangsverſteigerung
der Waggonfabrik Bokhmann

Gotha. Jn Anweſenheit zahlreicher Jnter-
eſſenten fand vor dem Amtsgericht die
Zwangsverſteigerung des Fabrikgrundſtücks
der in Konkurs geratenen Waggon-, Ma-
ſchinen- und Karuſſellbau-Firma Fritz Both-
mann ſtatt. Der Freedenstarxwert des Grund-
ſtücks ſoll rund 900 000 Mark betragen haben
gegenüber einer Einheitstare des Finanz-
amts vom 1. Januar 1928 mit rund 360 000
Mark und einer von den amtlichen Schätzern
aufgeſtellten Taxe von etwa 200000 Mark.
Belaſtet iſt das Grundſtück einſchließlich de
Gelände für Gleisanſchluß mit rund 176 000
Mark, in der Hauptſache Hypothekengeldern
der Thüringiſchen Landes-Hypothken-Bank
Weimar und der Kredit-Genoſſenſchaft der
Mitteldeutſchen Jnduſtrie, Weimar. Die
Zwangsverſteigerung wird auf Grund eines
dringlichen Antrages letztgenannter Genoſſen-
ſchaft betrieben. Sie war die einzige, die
ein Gebot abgab und zwar in Höhe der
Belaſtungen, alſo mit 1765 9000 Mark. Jn-
wieweit die Fabrikafonszeichnungen, die
unter Umſtänden einen ganz erheblichen
Wert darſtellen, mit zum Fabrikgrundſtück
gehören und danach unter die Zwangsver-
ſteigernng fallen, wird eine zivilgerichtliche
Entſcheidung klären müſſen. Sofern kein
höheres Gebot eingeht, wird der Kredit-
genoſſenſchaft in einer Woche der Zuſchlag er-
teilt werden.

Fwiebelpreiſe.
Calbe. Auf der Auktion am Dienstag

wurden insgeſawr 5s87 Zentner Zwiebeln ver-
ſteigert. Es wurden erzielt: für Zwiebeln,
unſortiert, mit Sack 1,03 bis 1,29 RM. ie
Zentner; ſortiert mit Sack 1,40 bis 1,50 RM.
je Zentner; ſortiert ohne Sack 0,83 bis 0,88
Reichsmark je Zentner Die nächſte Ver-
ſteigerung findet am Freitag, dem 14. No-
vember, vormittags 9 Uhr, ſtatt.

Jlzi„Hier wird kein Vertreter
zugelaſſen

Sonneberg. Ein Kaufmann aus einem
Nachbarort war wegen einer Straftat zu
einem Tag Gefängnis verurteilt wor-
den. Mit einem Bekannten verabredete er,
daß dieſer die Strafe für ihn abſitzen ſolle,
da er von ſeinem Geſchäft nicht abkommen
könne. Der Stellvertreter begab ſich denn
auch ins Gefängnis und wurde auf einen Tag
eingekerkert. Durch irgendeinen Umſtand
kam die Verwechſlung heraus. Das Schöffen-
gericht kam aber zu einer Freiſprechung, da
nicht nachgewieſen werden konnte, daß der
Stellvertreter eine Entſchädigung erhalten
hatte. Der Kaufmann muß ſeinen Tag nun
aber doch noch abſitzen. „Hier wird kein Ver-
treter zugelaſſen“, ſagte der Richter mit dem
Hinweis aufs Kittchen.

Gerbſtedt. (Unglücksfall.) Das ein-
jährige Kind des Arbeiters Wilh. Schäfer fiel
hier in der Stube in einen Topf mit kochen-
dem Waſſer. Das Kind mußte ſofort in das
Kreiskrankenhaus übergeführt werden, wo es
an den Verbrühungen ſtarb.

Nachbarſtast Halle.

Die Ansſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ ge-
ſchloſſen.

Jn dieſen Tagen wurde die vom Evangeliſch
ſozialen Preßverband veranſtaltete Ausſtellung
„Neue kirchliche Kunſt“ geſchloſſen. Die Zahl
der Beſucher beträgt rund 3000. Ein Teil des

Materials wurde nach Berlin überſandt, wo
am 10. November die Ausſtellung „Kult und
Form“ eröffnet wurde.

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend 15.
für A Donnerstag 20. für B Geſchäft mit
Amerika“. Kartenausgabe 13. bis 15. bzw. 17.
bis 20. Sonnabend 22. (nicht a Bund
für Sonnabend 29. für F „Der Wild-
ſchütz“. Montag 17. 8 Uhr (Thalia) Kul-
turfilm „Unter Jndianern Südamerikas“. Vor
zugskarten. Für den Beethoven-Abend des
Guarneri-Quartetts am Sonnabend 22. ſind
noch Karten verfügbar. Geſchäftsſtelle Mar
tinsberg 15 (Ruf 21 643).

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 13. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.,
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.

Auſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Edith Lorand ſpielt.
12,555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe. Börſe.

Anſchl.: Fantaſie, Jmpromptu, Varia-
tionen.

14,15 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für
die Jugend.

15,00 Uhr: Hörbericht aus dem Goethe-
Nationalmuſeum in Weimar.

15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Vom Kleinen und Unendlich-

keiten.
16,30 Uhr:
17.55 Uhr:
18,00 Uhr:
18.20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:

ſchaft.
19,30 Uhr:

Unterhaltungskonzert.
Wirtſchoftsnachrichten.

Wetter und Zeit.
Sprachenfunk.
Steuerrundfunk.
Berufsberatung nd Arbeiter-

Operettenlieder.
20,30 Uhr: „Timon von Athen“. Trauerſpiel
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 13. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemenden.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Jugendſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Die neuen Aufwertungsgeſetze.
18,25 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Was halten Sie vom Völker-

bund?
19,30 Uhr:
19.55 Uhr:
20,00 Uhr:

Stunde des Landwirts
Wetter.
Unbekannte Straußſche Tanz-

muſik.
22,000Uhr: Letzte Stunde des Sechstage-

rennens.
23,05 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Birnen noch matt erhellte Promenadendeck keine. Jch habe in dieſen Tagen ein wenig „Natürlich in erſter Linie Schiewelbein ſſtimmung, die durch all ſeine Nerven tobt
entlang. Was ſoll er unter den Glücklichen, in Sie hineinſchauen dürfen. Sie ſind ein ferner Doktor Müller Twardowſki, wie das Braufen einer hellaufſchäumenden,
den Starken, den Hoffenden? Er, der Ge-
ſcheiterte, das Opfer ſeiner Epoche, das
lebende Trümmerſtück einer unrettbar ver-
ſunkenen Welt?

Für die alle da drinnen gibt's noch eine
Zukunft. Sie haben eine Aufgabe, eine Sen-
dung, einen Lebensinhalt. Nur er nicht.
Jhm liegt ob, das biſſel Leben mit Anſtand
zu Ende zu leben. Weiterzukämpfen, wie er
in Dutzenden hoffnungsloſer Rückzugs-
gefechte weitergekämpft hat, bis Ablöſung
kam. Na, und die Ablöſung die muß ja
auch einmal kommen.

Er ſteht ganz vorn, wo ſich der Umgang
des Promenadendecks in flachem Bogen um
den Geſellſchaftsſaal herumzieht. Drinnen
iſt's dunkel, nur über die Flimmerwand
zucken wechſelnde Lichter, zeichnen in fäh ver-
flackernden Bildern das Widerſpiel eines
vorgetäuſchten Lebens. Aeh iſt nicht
alles Leben eine Täuſchung, ein flüchtiges
Lichterflirren auf weißer Wand, die ſich früß
genug völlig verdunkeln wird ein end-
loſer, ſinnloſer Film?

Eine warme Frauenhand legt
ſeine Schulter.

„Nicht traurig ſein, Bernd Wilezek. Sie
haben viel, viel erlebt, viel verloren. Eines
nicht ſich ſelbſt.“

Er ſteht unbeweglich. Nur ein leiſes
Zittern läuft durch ſeine ſtraffe, doch müde
Geſtalt.

„Jſt was recht's.“
„Sie haben mehr: Sie ſind frei. Frei wie

nie zuvor im Leben.“
„Wie der Vogel in der Luft. Vogelfrei.

Ein Ausgeſtoßener der Alten Welt ein
Einſamer in der Neuen

„Jch weiß, lieber Freund. Mit Troſt-
phraſen will ich Sie verſchonen. Sie brauchen

ſich auf

armer Teufel, zugegeben. Sie ſind ein
reicher Menſch. Da liegen Jhre Lebens-
quellen. Sie kommen durch, ich weiß es.
Geben Sie mir Jhre Hand. Jch bin
Jhnen gut ſehr gut.“

Jſt's wahr, daß die wundervollen Arme
ſich um ſeinen Nacken legen? Daß er, einen
Augenblick nur, doch feſt, ganz feſt ihre Lip-
pen auf ſeinem Munde fühlt?

Ein Schluchzen reißt ſich aus ſeinen
Tiefen los. Er ſteht regungslos, bis in den
letzten Nerv durchrüttelt.

Er iſt allein.
Wie er den getrübten Blick aufs neue zu

heben wagt, blinkt über dem dunklen Heran-
ſchwellen der ſturmgepeitſchten Wogen, am
unerkennbaren Saum, der Erd' und Himmel
trennt, ein erſter Gruß Amerikas: das gelbe
Licht des Feuerſchiffs von Nantucket.

18.

Herr Kapitän,“- fragt Valentin Klamſoth,
„was machen wir nun?“

Jens Mertens ſteht neben dem Steuer-
mann, brummt ihm ab und zu auf Water-
kant-Deutſch einen leiſen Befehl zu. Sein
Blick ſtreift zwiſchen den waldigen, häuſer-
umſtarrten Höhen von Staten Jsland und
dem bunten Gewimmel des Strandes von
Coney Jsland hin und wider Jrrt auch
nicht ab, als er die Gegenfrage tut:

„Was ſchlagen Sie vor?“
„Jch nehme an, die Neuyorker Hafen-

polizei wird von Berlin aus um Verhaftung
des von ung etwa ermittelten Verdächtigen
erſucht worden ſein. Sie dürfte alſo auf der
Binaſſe der Zoll- und Geſundheitsbehörden
an Bord kommen. Dann machen wir ſie auf
alle vier bewußten Herren aufmerkſam und
überlaſſen ihr das Weitere.“

„Wer ſind die „bewußten' Herren?“

obwohl ich für den meine Hand ins Feuer
lege und ſchließlich der Baron.“

„Hm alſo wirklich, den wollen Sie
auch 2

Der Oberſteward zuckt die Achſeln. „Sie
miiſſen's wiſſen, Herr Kapitän.“

„Auf jeden Fall hat's damit Zeit bis zum
letzten Augenblick. Bei Clifton kommt die
Zollpinaſſe. Sie bringt auch Telegramme,
Poſt Da gibt's doch möglicherweiſe noch
genauere Anweiſungen. Das Polizeipräſi-
dium wird inzwiſchen allerlei ermittelt
haben. Vielleicht ſieht man dann klarer. Ein
verſtanden

„Einverſtanden. Herr Kapitän.“
Den ganzen Rieſenleib durchflutet Auf-

bruchsſtimmung. Jn vielen Kabinen wird
noch fieberhaft gepackt, aus den meiſten
ſchleppen die Stewards bereits die meſſing-
beſchlagenen Schrankkoffer, die rindledernen
und wachstuchüberzvgenen Handtaſchen,
ganze Berge von Hutſchachteln.

Die Mehrzahl der Paſſagiere iſt längſt
reiſefertig, ſäumt die Reling aller drei Decks,
in mehr oder weniger feſtlicher Spannung,
doch alle aufgeregt, ſchauensluſtig, alltagent-
rückt. Immer charagkteriſtiſcher, amerikani-
ſcher wird das Bild. Die Narrows ſchließen
ſich, das einſtige Fort Lafayette ſchiebt ſich
keck in die Fluten vor, drüben ragen, ſchon
dutzendſtöckig, die Häuſermaſſen von New
Utrecht, backbord dräuen aus den Schieß-
ſcharten des Forts Wadsworth die lang-
gereckten Kanonenmäuler

Das luſtige Kaleidoſkop des Kapitän-
tiſches hat ſich wieder einmal gedreht. Die
alten Muſter? Nur teilweiſe.

Der große Jgnaz ſteht einſtweilen noch
einſam auf dem Promenadendeck und ge-
braucht ſein Opernglas. Er iſt in einer Hoch

Ungeheures kündenden Ouvertüre. An
ſeinem Triumphwagen flattert der erſte
Frauenſkalp. Himmliſch war die Kleine.
Und ſo vernünftig. Abſchied hat man ſchon

heut früh genommen. Ohne Tränen, ohne
Sentimentalität. VSA. haben gut ange
fangen. Mit Lächeln ſieht Jgnaz von ferne
zu, wie die bezaubernde Freundin jetzt wie-
der, wenn auch ſehr von oben herab, den
zerknautſchten Schauſpieler begönnert.

Jetzt ſchwebt Jſolde heran. Zwei Kampf-
geſellen begrüßen ſich am Morgen, nicht
grade vor der Schlacht aber vor den erſten
Patrouillengefechten. Mit der Geſundheits-
kommiſſion kommen die Jnterviewer, die
Photographen. Dann geht's los das
mächtige Erlebnis, das herrliche Ringen um
Lorbeer und Palme.

„Jhnen ſteht der Sieg auf der Stirne,
Frau Ellen.“

„Das kann ich Jhnen zurückgeben, Meiſter.
Schade, daß Sie nicht auch Sänger ſind Sie
gäben einen Wotan ab, zu dem man Brün-
hilde ſein möchte.“

Er lacht geſchmeichelt, ſummt glückſelig:
„Leb' wohl, du ſchönes
herrliches Kind,
du meiner Augen
lachende Luſt
leb' wohl leb' wohl leb' wohl

Schön, daß, ich ſie nicht meiden muß, Sie
tapfere famoſe Frau

Sie ſchauen ſich in die Augen ſtrahlen
ſich an mit dem ſtolzen Mute der Starken,
der Wollenden, der Könnenden.

Da rauſcht Miſſis Rahel heran noch
immer etwas blaß unter der Schminke
und außer ſich vor Aufregung.

(Schluß folg.

Heilpflanzen und Volksbräuche.
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Mitteldeutſche Landesbank.
Günſtige Geſchäftsentwicklung trotz Wirt

ſchaftsdepreſſion.

Das Ge chäftsezgebnig der Mitteldeutſchen
Landesban Girozentrale für Prov
Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magde-
burg für das 3. Vierteljahr 1930 liegt nun
mehr vor. Trotz der ungünſtigen Wirtſchafts
lage iſt in verſchiedenen Geſchäftszweigen
vor allem im Spargiroverkehr eine beacht-
liche Steigerung eingetreten.

Die Bilanzſumme belief ſich per 30. Sep
tember 1930 auf 387,7 Mill. M. gegenüber
342,1 Mill. M. per 31, Dezember 1929. Die
Geſamtumſätze auf einer Seite des Haupt-
buches betrugen im 3. Quartal 1930 2,6 Mil
liarden M. An kurz- und langfriſtigen Kom
munaldarlehen ſowie Sonderkrediten für
Sparkaſſen waren am 30. Sept. 1930 ins
geſamt 249,1 Mill. M. ausgegeben. Der Um-
lauf der Schuldverſchreibungen erfuhr eine
Erhöhung um 4,4 Mill. M. und erreichte ſo
mit 79,9 Mill. M. An Wechſeln wurden dis
kontiert 9907 Stück im Betrage von 14,6 Mill.
Mark. Jn den ſonſtigen Geſchäftszweigen
kamen im 3. Quartal 1930 zur Erledigung:
689 221 Stück Giroaufträge im Betrage von
18 Milliarden M, 515 118 Stück Schecks im
Betrage von 140,7 Mill. M., 54 178 Stück
Fnkaſſowechſel im Betrage von 19,1 Mill. M.,
h 383 Stück Effekten-, Deviſen- und Sorten-
geſchäfte.

Zum Zuſammenbruch des Bankgeſchäftes
Rudolph, Mühlberg (Elbe).

Jm Frühjahr ſtellte das Bankgeſchäft und
Getreidegroßhandlung Gebrüder Rudolph in
Mühlberg ſeine Zahlungen ein. Nunmehr
teilt der Treuhänder mit, daß der Status
Aktiva in Höhe von 129 266,73 M. aufweiſt,
dem Paſſiven in Höhe von 409 230,55 M. ge
genüberſtehen. Für die nicht bevorzugten
Gläubiger wird mit einer Quote von 25
bis 30 Prozent zu rechnen ſein.

Zahlungseinſtellung einer Leipziger Bank
firma. Das 1926 gegründete Bankhaus Hans
Sachs in Leipzig hat die Zahlungen einge-
ſtellt und ſtrebt einen Liquidationsvergleich
an. Die Schwierigkeiten ſind auf größere
Verluſte bei Debitoren zurückzuführen.

Zahlungseinſtellung im Erfurter Gartenbau. Die
ſeit dem Jahre 1862 beſtehende Firma Haage

Schmidt in Erfurt, eines der bekannteſten Unter
nehmen des deutſchen Gartenbaues und Samengroß-
handels, hat ſich infolge der ſtark veränderten Ge-
ſchäftslage und infolge Kreditſchwierigkeiten genötigt
geſehen, die Zahlungen einzuſtellen. Die Firma
ſtrebt die Eröffnung eines gerichtlichen Vergleichsver-
fahrens an und bietet ihren Gläubigern den geſetz
lichen Mindeſtſatz von 30 Prozent der Forderungen
an. Die Geſamtverpflichtungen der Firma belaufen
ſich auf 551 232 Mark, und zwar Hypothek der Nord-
deutſchen GrundCreditBank in Weimar 260 000 Mk.
Bankſchulden 93 773 Mk., Akzepte 29 264 Mk., nicht
bevorrechtigte Gläubiger 120 475 Mk. und bevor-
rechtigte Gläubiger 47 720 Mk. Die Commerz- und
Privat-Bank iſt in vollem Umfange geſichert. Der
Status, ver als Hauptaktiva Außenſtände mit 24 259
Mark, Warenlager mit 151 586 Mk. und Jmmobilien
mit 443 925 Mk. angibt, zeigt einen buchmäßigen
Vermögensüberſchuß von 79 061 Mk. Es ſind aus-
ſichtsreiche Verhandlungen im Gange, die Firma auſ
eine neue Baſis zu ſtellen.

Große Getreidehandelsinſolvenz in Pom
mern. Die Getreidefirma Brinitzer Beer
in Lauenburg, eines der erſten Häuſer in der
Provinz, hat ihre Zahlungen eingeſtellt und
ſich vorerſt unter Treuhänderſchaft begeben.
Die Verbindlichkeiten belaufen ſich einſchließ
lich der Kundenwechſel auf etwa 226 Mill. M.
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Die deukſche Ernke 1930.
Endgültige Schätzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.

Die Preisberichtſtelle beim Deutſchen
Landwirtſchaftsrat hat gemeinſam mit den
Landwirtſchaftskammern am 15. Oktober 1930
bei ihren Berichterſtattern eine endgültige
Ernteerhebung unter Zugrundelegung der

ruſchergebniſſe durchgeführt. Jm allgemeinen
ann feſtgeſtellt werden, daß die Erhebung

der Preisberichtſtelle die Erntevorſchätzung
des Statiſtiſchen Reichsamtes vom Anfang
September d. J. beſtätigt.

Beim. Winterweizen ermittelte die
Preisberichtſtelle ein noch etwas günſtigeres
Ergebnis als das Reichſsamt. Nach der
Schätzung vom 15. Oktober 1930 wurden im
Reichsdurchſchnitt je Hektar 21 Doppelzent-
ner, nach der Septemberſchätzung je Hektar
20,2 Doppelzentner geerntet. Nach der Preis
berichtſtellenſchätzung dürfte ſich demnach
unter Zugrundelegung der Anbauflächen
d. J. die Winterwetzenernte auf etwa 3,39
Millionen Tonnen belaufen, Das Reichsamt
ermittelte 3,26 Millionen Tonnen. Der Ge-
ſamtzuſchußbedarf an Weizen wird unter Be-
rückſichtigung des Sommerweizenbetrages
von etwa 330 000 Tonnen im ganzen Wirt-
ſchaftsjahr demnach nur etwa 700 000 bis
800 000 Tonnen betragen Man wird dies
bei der Feſtſetzung der Vermahlungsquote

nächſten Monate berückſichtigen

Der Winterroggen-Hektarertrag wird von
der Preisberichtſtelle mit 16,2 Doppelzentner
gegen 16, Doppelzentner des Reichsamtes er

Verluſtabſchlufz der Terra.
Die Terra A.G. für Samenzucht, Aſchers-

leben, die angeſichts der 1927 durchgeführten
Sanierung nach einer Reihe dividendenloſer
Jahre im Jahre 1928/29 die Dividenden-
zahlung mit 6 Prozent auf 1,76 Mill. RM.
Stammaktien wieder aufnehmen konnte, legt
für das am 31. Mai 1930 zu Ende gegangene
Geſchäſtsjahr wieder einen dividendenloſen
Abſchluß vor. Der Ueberſchuß von 6853 RM.
ſoll vorgetragen werden. Der Rohgewinn
hat ſich auf 752 090 (784 512) RM. vermindert,
während ſich die Unkoſten auf 705 853
(599 638) RM. erhöht haben. Die Abſchrei-
bungen wurden mit 45 765 (42 535) RM. vor-
genommen. Auch die Vorzugsaktionäre, die
im Vorjahr 7,6 Prozent Dividende erhielten,
gehen diesmal leer aus.

Der Geſchäftsgang war bei verhältnis-
mäßig hohen Preiſen zunächſt gut. Gegen
Mitte Januar trat ein Rückſchlag ein. Der
gelinde Winter ließ den Jmport von Friſch-
gemüſen aller Art aus dem Ausland in einem
bisher ungeahnten Ausmaß zu. Die ein-
heimiſchen Gemüſebauer zeigten daher im
Einkauf von Samen äußerſte Zurückhaltung.
Durch das zufällige Angebot des Robraſchen
Gutes wurde Rie Geſellſchaft in die Lage ver
ſetzt, die Landwirtſchaft Aſcherslebens vor-
teilhaft zuſammenzufaſſen.

Die Demag A.-G., Duisburg, erhielt im
internationalen Wettbewerb den Auftrag zur
Lieferung maſchineller Anlagen für ein in
Südafrika zu errichtendes Hüttenwerk im Be-
trage von 17 Mill. RM.

Löwenbrauerei Böhmiſches Brauhaus Akt.Geſ.
in Berlin. Vermutlich wird die gleiche Dividende
wie im Vorjahre (12 Proz.) ausgeſchüttet werden.

mittelt. Das bedeutet, daß die diesjährige
Roggenernte um etwa 500 000 Tonnen ge-
ringer iſt als die des Vorjahres und um
etwa 900 000 Tonnen kleiner als die Ernte
des Jahres 1928.

Die Wintergerſtenernte iſt mit
einem Hektarertrag von 24 Doppelzentner
nach der Schätzung der Preisberichtſtelle
gegenüber der Septemberſchätzung des Reichs
amtes mit 22,1 Doppelzentner günſtig aus-
gefallen. Auch die Sommergerſten-
ernte ergab bei der Erhebung vom 15. Ok-
tober 1930 mit 18,2 Doppelzentner ein gün-
ſtigeres Ergebnis als das Reichsamt Anfang
September mit 17,0 Doppelzentner feſtſtellen
konnte. Die Sommergerſtenernte dürfte
in dieſem Jahre um 400 000 bis 600 000 Ton-
nen geringer ſein als in den Vorjahren.

Die Haferernte brachte einen Hektar-
ertrag von 16,6 Doppelzentner (September-
ſchätzung des Reichsamtes 15,0 Doppelzent-
ner) gegenüber einem Vorjahresertrag von
20,7 Doppelzentner. Der Haferminderertrag
dürfte ſich in dieſem Jahre demnach auf etwa
1,7 Millionen Tonnen belaufen.

Die Kartoffelernte wurde von der
Preisberichtſtelle am 15 Oktober 1930 bet
einem Hektarertrag von 167,3 Doppelzent-
ner je Hektar (gegenüber 124,6 Doppelzent-
ner je Hektar zur gleichen Zeit des Vor-
jahres) auf ungefähr 46,78 Millionen Ton-
nen geſchätzt

Berliner Produitenbörſe vom 11. November
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mari
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75--76 h 247--248 Futtererbſen 19,00- 21,00
Roggen, märk. 152 154 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 168 178 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märkiſcher 141 151 Lupinen, blaue
Weigenmehl 29.00--37.60 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,15--27.25 Seradella, neue
Weizenkleie 8.00--8,50 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggenkleie 7.50--8.00 Leinkuchen 14,50--14.75
Raps S Trockenſchnitgen 5,30 5,80Viktoriagerbſen 25,00--31,00 Soya-Schrof 12,10-- 12.80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,85, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,65 0 80, Gerſtenſtroh
0,66-—0,75, Roggenlangſtroh 0,80--1,05, bindfadengepr.
Roggenntroh 0,75--0,95, dgl. Weizenſtroh 0,70--0.80.,
Häckſel 1,50--1,65, handelsübl Heu 1,40 1,75. gutes
Heu 1,80--2,25, Luzerne, loſe 2,90 3,30, Timothy
2.80 3,20. Kleeheu loſe 2. Schnitt 2,60--3,00 Mielitz-
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,65--1,85 do. (Havel)
1,20 1,50.

Leipziger Produktenbörſe vom 11 Nov. Wetzen
inländ., 76-77 kg 250 264, do. 73-74 kg 240 244;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 157--163, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-). 200--225 Futter u Jnduſtrie-
gerſte 180- 190, Wintergerſte 180-- 185 Hafer, inländ.
alter 174 180, do. veuer 152 162 Mais La Plata
270 275. do. Donau 265--270 do. cinquant 300--3 0.
Raps 210--220 Viktoria- Erbſen inländ. 230 250.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmartk.

Magdeburger Produkftenbörſe vom 11. Nov.
Weizen 70-77 kg 252 264, 77-78 kg 254 256, 74-756 kg

Roggen 71-72 kg 156- 158, Sommergerſte, Futter
u. Jnduſitrie 175- 179, Braugerſte 200--210. gute 210

220, Wintergerſte 180 182, Hafer 154-158. Plata-
Mats 250,00, Galfox- Mais Viktorta- Erbſen
Wetzenmehl 36,00 38,00, Roggenmehl 25.75 26. 75.
Wetzenkleie 8,40--8,60, Yoggenkleie 7,90--8, 10.
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr.
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8 proz. Provinz Säch. 1andſch. Goldpfandbriefe
am 11. November: 93,60.

Mi öähe

Amtliche Deviſenkurſe vom 11. November
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,193 4,201) Pfund Sterl, 20,366 20 40610ö do. Guwd. 168.77 160 11) itaien. Lire 2i,24 21 s

100 ſtang. re 16.469 16,609 100 ſpan. Peſet. 48.86 48.45
195 Zwei ſr 81.335 1,495] argentin. Peſo 3.44 1444
100 Belgo 78.46 8,68) 00 finniſche100 tſaſech. Kr. 12,487 12,487 Maria 10,65110,871
100 ſchwed. Hr. 118,41 i s 100 bulgar. Leva 9,0 3,046
100 norweg. Kr.112,13 112,86) apan. Yen .os1 2.086
100 dän. Kron. 112.18 118 86 braſil. Milrs 0,429 0,421
100 öſts. Schill. 59,065 59, 185 (00 fugſl. Dinar 7,428 442
100 ung Pengd 73 866 a90 100 vortg. Ese. 16.80 18.84

Goſen brteite, werthest. Anleihen
Berlin, 11. November.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00 8 Hr. Otr. Bod. G. Kom. 271 93,40

8 o. do R 13u. 15 99,00 do. do, 1928 94 75
s do do. R. 17 u. i18 99,00 7* Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do K. 10) 96,50 Ptdbr. Bk. G. Pf. Ew. I 98,00
7 do. o. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. Em. 56,00
8 do. Kom R. 20 97.00 ſ8 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12] 90,00
7 do. goe., R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I.-3. Aus
8 Pr. Ztrst. Gld R 3,6, 10 95,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. K. 9 95,75 5 Berl. Roggenwert 1923) 7.50
8 4o. do. R. 14 16) 95,60 6 Bresl. Kohlenwertanpl. 19,40
8 9o0. do. R. 18 99.76 5 Rlextr. Mitteld Kohle 4,90
8 o. do R 19 97,00 7 v Läk Anh. Roggw.
8 do. do B. 20u. 21 97,00 5 Großkraftwk Hannov.
10 Pr. Pidbr, Gpfr. 39/40 100,25 5 Kur-u. Meumürk. Rogg 6,30
8 do. do. m. 41 97,70 5 Landseh. Centr. -Rogg. 7,08
7 do. do m. 42 91,40 5 Meonl.-Sohwer. Rogg. 7,70
6 do. do, Em. 45 87,00 5 Oläb. Kreo. Anst Rog 8,22
6 do. Kom. Ewm, 19 77,50 5 Pr. Centrod. -Roeg. Pr. 7,70
10 Prov. Suobs. lds, Gpt.. 5 Pr. Kaliwert-Anleibel 7,55
t do. do. do 93 60 5 Pr. Roggen wert- An),
7 do. do. Ausg. 1-2 8260 5 Prv. Sächs. Las. Roge. 6,64
6 do. do. Ausg. 1-2 h Rogg -Rbk. Berl 1-11] 6,92
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 97.75 5 sehbl. deeh Rogg. Pf. 6,81
8 do. do 1928100,26 15 West. Läsb Prv. Kohl. 12,60

Lelpriger Börse vom 11. November.
Mitaeteſl vom Bankhaus H. F ehmaon fielle.
owoawwwweeeeeeAuio. Di. Cred.-A. 96,20 Lindner, Goftfr 56,00
Chemn. Spinner. F Mansfeld, Bergb. 88,00
Chromo Naſork 89,50 Norddtsch. Wolle 68,50
Fairenstein Gard. 79,00 Pittler Maschinen 129.,00
Kirchner Co. 82,60 Polvphon 162 60
Ködke s Co. 6,00 PrehbſitzerBraunk. 140,00
Landkratt Leipzi 86,00 Rauchwar. Walter 23,00
Longdein-Plann. 96,00 Riquet à Co. lI06 e

eipa. Baumwolle 102 60 Fanhilberg, List àCo 48,00
do. Wollxämmer. 77,00 Schiema tHolxstoff 60,00
do. Kammgorn 65,00 Schubert 4 Salzer 147 00
do. Hvpoth. Bank 147,60 Stöhr Kammgarn 69.60
do. Bier Riebech 111,00 ThüringerGasges. 163,00

do. Wolle 109,50
e

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 11. Nov.
Auftrieb: 596 Rinder, u. zwar 10 Ochſen. 111 Bullen,
377 Kühe, 98 Färſen. 12 Freſſer, ferner 586 Kälber,
105 Schafe, 4816 Schweine. Zum Schlachthof direkt
28 Rinder, 37 Kälber, 129 Schafe, 445 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 58--57, 2. Kl. 48--652. 3. 6246 4.
Kühe: 1. Kl 45--50, 2. 40--44, 9. 91-88, 4. 25-80.
Färſen; 1. 62565., 2. 47--51, 3. 40--46. Freſſer: 35-45.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 64--72, 9. 6263, 4. 40-50.
Schafe: 1. Kl. 53--58, 2. Kl, 46--52, 3. 35--41, 4.
Schweine:; 1. 60 64, 2. 60--64, 3. 59--63 4. 57-62,
5. Kl. 52-57, Sauen 50--56. Marktverlauf: Lang-

ſam. Ueberſtand: 20 Rinder und 200 Schwene.
Berliner Schlachtvtehmarkt vom 11. November.

Auftrieb: 1061 Rinder, davon 279 Ochſen, 243 Bullen,
539 Kühe u. Färſen, ſerner 2250 Kälber 9532 Schafe,
14 759 Schweine zum Schlachthof direkt 69 Schafe,
3011 Schweine, 1001 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 56-58, 2. Kl. 53--65, 3. Kl. 50--62 4. 45 48.
Bullen: 1. Kl. 58. Kl. 2. 54-67, 3. 51--53., 4. 48-50.
Kühe: 1. Kl. 41--47, 2. 32--40, 3. 28-30, 4. 25--27.

ärſen., 1. 62-55, 2. 46--50, 3 40--44. Freſſer: 4248.
Glber: 1. Kl. 2. Kl. 80 88, 3. 70 83. 4. 45-656.

Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 68-64 9. 40 43. 4. 45 655,
5. 30--42. Schweine: 1. Kl. 63-65, 2. Kl. 63-65,
3. Kl. 61 65, 4. 57- 60, 5. 53--6, Sauen 5557.
Marftverlauf: Rinder mittelmäßig; Kälber ziemlich
a pafe langſam Schweine ruhig, Schluß ab-

auen

Daimler-Benz 324,25 24,50 ückautGelsenk 168,00139, o Löuwenbraueret 206,00 206, 00 da chsenwerk 79,60 64,00ſ 68,00Berliner Börse
vom 11. November

Kelchesdank-
diskont 59 Demmer, Gebr.

Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

ventecao Anleſden Inäusfrie- Aſien
6 Dtsch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Sfaatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Làs. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos.-Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus!.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Faüuring Anleihe-

Auslosungssch.
Di. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

11. 11. 11.
96.00
92.50 92,75

98,50 898,50
86,87 6,87
87. 26 87.26

96.40 96 50

100,10 00, 10
98.70 99.62
62.26 82.26
0.00 80,00

98,50 o8 50

63.60 63.70

6,60 6.50

32.00

2. 262.30

Vorkehrs- Akten
Aachener Kleind.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.

o. do. V. -A
Halb. Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer, Pack

r

66,00 68.00
120,00 120,00

30,75 30,76
18,8786.00 56, 00

87,50 67.87
5460 50,00
87,00 87.00
42.00 42.00

24.0024.00
71.87 72.00

accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Eiektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutkf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. nd
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lind.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie volig.
Chem. Fbr. Buckau

Grünaudo. do.

112,56
35.00
69,00
1226

34,50
69,00
12.00
68.25 70.00

114.87 113.00
128.00 128,60
108,76 101.00

69,00

176.,00
7,60

68.,00

86,00
68,2.

236,26
133,76
142,76

31,26
49,37
33,265

28,60
40,60

16,25
141,75
218.50
92,26
40,00
84,12 84,0
74,00 76, 00
24,25 24.00
54,00 68,60
43,60 42.,00

42,60
26,265
82,50

170.,12

88,00
46,00

589,60

176,00
7.87

68,00

66,00
69,76

234,00
183,00
148,00

81,25
49,00
33,26
28,50
40,00

134,60
141,76
218,60
90,60
40,00

a8,00
27,60
82,50

170,00

88,00
46,00

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 110,00
do. Erdöl-A.-G. 66,87
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumivk. 120,26
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do, Spiegelglas.
do. Steinzeug
do, Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
o. Wollw.- Man
Atsch. Eisenhdl.
da. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.

104,00

66,00
60,50

12260

157 .26
116,0c
117.00
122.00
1665,50
196, 00

9.26
46,76
80 00

Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lektra Dresden
ektr.-Lief.-Ges.
Slektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
Angelhardt- Brau.
schweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
alkenstein Gard
G. Farbenindust. 140,12

reibisch A.-G. 210,00
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier 116,60
Jelt., Guilleaume)] 06,00
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker 43, 26
Friedrichshütte 118,00
g. Frister Co 127,00
Froebeln Zuckert. 52,60

zebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch.
iamburg. Elektr.
lammersen A.-G.,
Ilannover Masch.
lardurger Eisen
Jarburg. Gummi
Jarpen. Bergbau
Iedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen

lilgers A. G.
iilpert Maschin.
iirsch Kupferw.
lirschberg, I. eder
loesch, Eis u. St.
lofftmann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
tlorchwerke
lotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
lumboldtmühle
cluta Breslau
Ilse Bergbau

IndustriebauA.-G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

122,00] Kahla Porzellan
170,00 Kais er- Keller AG.
196,00] Kaliw. Ascherslb.

8,26 Klöckner-Werke.
47,76 C. H. Knorr A.G.
o o Köln-Neuess Bau

19, 12 Köln. Gas- u. Elktr
210. o Körbisd. Zuckertb.

r Körling, Gebr.
116. 60 Körtings Elektrw
94 o0 Kyvffhäuserhütte

ahmever Co.
43,26Laurahüite

118,00 L eipz. Br. Riebeck
127,00) do. Landkraftw.
62,00 40 Pianot.Zimm,

107.00
43.,76

90,00
110.76
102.25
21.75
58,00
88,00

8280

21,26
49.00

865,00
76550

61.26
68,00

157.50

30,26
104,00 106

126,00
4,00

62,00

217,60
1600

110.00

32,75

137,00
49.,50

112.00

84,76
8,50

56, 00

191.00188,70

Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddiech. Llovo] 71,76
Nordh.-Werniger 26,75
Sudditsch. EisenbWchipk. Finterw.

65,76
168,00

60 70
168.00
12260

do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummi
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

72.76

26

409,00

44,26
28.00
8460
22 26
38,60

123,76

114.75

Gebhardt Co. 70,00
Gebhardt &Känig) 68,12
Gelsenkirech. Berg 86,75
GermaniaPortl. C. 88,00
Gesfürel-Loewe.

b Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke
Glauziger Zu

12126

50,26

70,26 Leonhard Braunk
70,60Leopoldsgrube
86,76Lichtenberg. Terr.
87,60 Lindener Brauerei 121,60

119,00 118,62Linde's Eismasch. 134,(0
Lindströn A. G
Lingel Schuhfabr.

126,76 127.75 Lingner- Werke62,60 C. Lorenz A.- G.

16 60
a2,00
64,00

3
r do

Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.

do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschib. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke.
Niederl Kohlenw
Nordd. Kabehverk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.

68 o Oberschl. Eis. Bd.
do. Kokswerke
do. do. Genub

o den. Hartst Ind
126 00 eking. Stahlw.

a o Qrenst. Koppel
65 o Ostwerke

219,o0 Phönix Bergbau
16,00] do. Braunkohlen

1ö9 c Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

83,60 do. Tull u. Gard.
56,00]pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt89,80Pohonwerke
x Radeberg Export
5620 Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon
37.,60 Rauchw. Walter
86,00

Ravensbg. Spinn.
s2 00 Reichelt Met. Schr.

»Rhein. Braunkohl.
146, oodo. Chamotte
39,o0 do. Elektrizität

110,60 do. Spiegelglas
84,76 do. Stahlwerke
8,60Kh.-Westf. Kalkw.

162,60 do. do. Sprengst.
41 87]David Richter A. G.
64,001A Riebeck Mont.

121,60Rockstroh- Werke
183,76Roddergrube
480 00 Ph. Rosenth. Porz.
88 b Kositz.Zuckerrakff.
70,60]Ruschewevh

iKütgerswk. A.G.

OO
6126

31,00
186,00

35,00
42.76
r1,00
38,75

(04,60
1126
75.00
66.75

115,26
121,00
122,00

69,50
92,00
40,00
76,60
68,26

47 00
141.26

66,00
86,50

160.,00
130,00

6800

163,00

166,00

82,2

4050
70,50

81,00
156,00
34,50
48, 26
74 12
368,00

104,60
11,00
74,50

116, o
121,00
122,00
68,0
92,26
39.,50
76, 26

67.20

27 60) 27,60
46,50

140,00

22 70

21.00ar Leonhard Tietzre z Irachenbg. Zuckt.66,0

122,50i re
76,87] Ver. Glanzstoff.
69,60] do. Gothaniawerk

do. Harz. Portl.-C.
60,00] do. Jutespinn. LtB

,25 681 60 do Laus. Glasvw.
6100 61,00 40. Murk. Tuchib.

620,00 620,00) do. Prtl. Schimisch
668,00) 67,70 do. Schuhfb. Bern.
37,60) 88,00 do. Smyrna-Tepp

71,00] do. Stahlw. v. d 2
40 501do. Thür. Metall

48,00 Süchs Gubst. Döni

61,26 Saline Salzungen

66,20 Stöhr Kammgarn
66,60] Stolberger Zinkh.

160,00] Gebr Stollwerck
180,00) Stralauer Glas
5F,60] Stralsund. Spielk,

153,00 Taf.-, Sal u. Spgl.
166, co Telefon F. Berlin.
50 50 empelhofer Feld
70 o Teutonia Misburg

Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement 89,00
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo 72,60
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 147,76
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gut
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.

Svenska Tändst,.

Conr. Tack Cie.

27.26

Thür. Bleiweißktbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

81,00
lriptis Akt. Ges, 97.,00
Fullfabrik Flöha

8b, o
96.70

261,00
99,00

101,00 10.00
10,
87.00
12,00

145,00

182,60 132,00
175.20

161,00 159,00
7.70

4487
93.76

17960 178,00
o 76,00

57.00
49,76
28,00
96,50

70,00
66,00
68,50
61.26
94.00

o 02.00
16200 164,00
271.00 260.00

144,00 144.00
152,00 164,20
118,00117.80

3100
87,00

100.00 100,00
88,00
76,00] Iannov.

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst,-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rubfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WiittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstofi- Verein
do. Walähot
7nckb Rastenbo

38.00
79.00
46.76
1160

84.00

118,00
126,00
68,00
71,00
88,00
61.26

114,75
193.,50

39,00
36.00
81.,60

117,00
61.,00

66,60
59.,76

108.87
38,765

88.50
79,26
46,76
1150

114160 i.
36,00

118,00
128,50
58,25
70,00
86.00
61.26

11476
192.00

39.00
36,50
81.00

11700
60100
66,00
60.00
108.87

38.76

van täatlen
Alig. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein

Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
lallescherBankv.
tlambur rodenkr
Mechklb. Strel. Hyp

106 do 106 do Brnschi.- i. Hyp.

27.26146.50 148. do

30,00] Weining. Hyp. Bk
30,60] Mitteld.Bod Cr. A

107.00 105,00] iederlaus. Ban!
27,76] Nordd. Grd. Cr. B

120.00 120,00 Reichsbank
188,00 140, 00) Sächsische Bank

do. Bodeneredit

96, 26

110,60
129,50
220,00
97.00

160,00
114,00
151,00
86.25

110,00

98,00
139,00
8100

11080
96.00

118,78
i 100
147 00
216.0cIa 50
161,60

196.
100 c
161,50

227.87
146.60
147,60

96 26
110.00
160,00

220,00
97.00

150.00
116 00
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Plötzlich u. unerwartet ver-
schied im besten Mannes-
alter unser verehrtes Vor-
standsmitglied,

rierr Rechnungs-Revisor

Georg Grönke
Wir bedauern durch seinen Heimgang

den Verlust eines lieben u. sportbegeisterten
Kameraden, der in der kurzen Zeit seiner
Zugehörigkeit zu unserer Gesellschaft es
verstanden hat, sich die Verebrung und Zu-
neigung Aller zu erwerben.

W

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Merseburger Rudergesellschaft e. V.

Todesfälle
Halle

Otto Bergholz, 29 Jahre.
Hulda Bernhardt, 49 Jahre.
Beerdigung 13. 11. 13.30 Uhr.

Leipzig
Karl Jericke,
14.30 Uhr.
Joſef Floß.
Emma Kiſtner, Beerd. 14. 11.
11 Uhr.
Martha Schlieder, 68 Jahre.
Beerdigung 14. 11. 15 Uhr.
Albine verw. Kölling, 81 Jahr.
Beerdigung 13. 11. 14.30 Uhr.
Clara Lange, 75 Jahre. Beerd.
14. 11. 14.30 Uhr.
Auguſt Heine. 74 Jahre. Beerd.

12.30 Uhr.

M. R. G.
Zur Teilnahme an der
Trauerfeier für d. Ver-
storb, Sportskamerad.

Gr ö n kKe
versammeln sich die
Mitglieder am 13. d.
Mts., 14,15 Uhr, vor
der Kapelle des Stadt

friedhofes.

Regatta- Anzug
e

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren und Gold-
warenhandlung.

Beerd. 14. 11.

14. 11.
Emma Kanitz, 40 Jahre. Beerd.
13. 11. 15.30 Uhr.

Zwangsvollſtreckung
Am 8. Januar 1931, 9 Uhr, wird inMerſeburg an Gerichtsſtelle Zimmer 32 Krone

zwangsverſteigert das dem Mechaniker- 4 Flammen von
meiſter Wilhelm Engel gehörige Grund- RM. 10 an
ſtück Merſeburg, Weißenfelſer Straße 13,
beſtehend aus a) Wohnhaus mit Hof- Karl Huchtemann
raum, b) Autogarage mit Wohnung, Halle a. S.
c) Werkſtatt, 18,15 a groß, 7460 Mk. gGebäudefteuernutzungswert Leipziger Str. 48/49

Wmntsoericht in Merſeburg. V
J Billige

Hiet-
Pianos

Abert Hoffmann

tialle (S.)
Plan ohaus

Riebeckplatz 2

Specfalvogel-

II

„„Für den Lreubau von 24 Wohnungen
in Adreigeſchoſſigen Sechsfamilienhäuſern
an der Reinefarthſtraße ſollen

1. Die Ausſchachtungsarbeiten,

2. Das Verlegen der Tonrohrkanäle
in und außerhalb der Bauten bis
zum Anſchluß an den Hauptkanal

3. die Beton und Maurerarbeiten
vergeben werden.

Die Angebotsvordruckhe können in
unſerem Büro Rathaus, Zimmer 46
während der Dienſtſtunden gegen Er-
ſtattung von je 1. RM. ſoweit der
Vorrat reicht abgeholt werden. Die
Zeichnungen liegen ebenda aus. Die An-
gebote, für deren Ausfüllung nichts ver-
gütet wird, ſind verſchloſſen mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen. fürFür Titel 1--3 bis Donnerstag, den Kana
20. Novbr. 1930, mittags 12 Uhr an uns rien
einzureichen bezw. in unſerem Büro ab-
zugeben.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt
Freitag, den 21. Novbr. 1930, vorm. 9 Uhr.

Verſpätet eingegangene od. ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberück-
ſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote
behalten wir uns vor.

Merfſeburg, den 11. November 1930.
Merſeburger Baugeſellſchaft.

und Waldvögel empf.

Herrfurth Rfl.
Kleine Ritterſtraße 7

Einige Hochwertige
eichene und polierte

8 9Speiſezimmer

gibt Fabrik gegen
bar ſof. billig ab.

Adreſſen erbeten
unter C 1367 an die
Exped. d. Blattes.

Büfett u. Kredenz
faſt neu, preiswert z.
verkaufen. Angebote
erbeten unt. C 1368
an die Exp. d. Bl.

Aufwartung.
Für Nachmittags

wird junge Frau od
älter. Fräulein ohne
Anhang, welche ſelb
ſtändig Kochen kann
zu einzelnem Herrn
und 8jähr. Knaben
geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Wie lachende Sonne
nach ſchwerem Unwetter iſt es,

f wenn Sie daheim die ſchmeichelnde,
lo kende
Rudio od. Schallplattenmuſik
hören. Wie konnte ich bisher ohne
dieſen idealen Sorgenbrecher aus
kommen So fragt man ſich

und Sie? Gehören Sie zu
denen die abſeits ſtehen Nein R
auch Sie wollen froh und heiter

Daher geben Sie mir Ge-
legenheit, Jhnen Freude zu be
reiten: Laſſen Sieſich unverbdindlich
und koſtenlos in Jhrer Wohnung
oder in meinem Geſchäft einen
Apparat vorführen.

Meine Zahlungsbedingungen
ſind ſehr bequem.

Emil Schütze
Jnh.: Alexander Gieſeler

Junger, ſtrebſamer
cher

18 J., welch. ſich vor
keiner Arbeit ſcheut,
ſucht veränderungs-
halber Stell. in ge
miſcht. Betr. Stadt
bevorzugt. Offert. m.
Lohnangabe erbeten
Werner Blosfeld,

Merſeburg. Bahnhofftraße 3
Die leiſtungsfähige Großfirma

M mit fachmänniſcher Beratungsſtelle

Wiſſenſchaft. Vereinigung

Donnerstag, den 13. November,
20.15 Uhr, in der Aula des

Domgymnaſiums
Lichtbilder-Vortrag

der Frau Profeſſor Schoepke
aus Glogau über ihre

„Reiſe nach Chile“
Nach dem Vortrage gemütliches
Zuſammenſein in Müllers Hotel.

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder
75 Pfennig und für Schüler 25 Pfennig.

Heffentl. Vortrahm
Donnerstag, den 13. Nov., abends
8 Uhr im Hotel „Tivloi“, Bahnhofſtr.

Thema:
„Die Weit vor der

Entſcheidungsſtunde“
Reſ. H. Dierking, Halle
Jedermann willkommen!

Eintritt frei
m
Altes Malergeſchäft
50 Jahre in einer Hand) mit Laden, Werk
ſtatt, Einfahrt und be Zimmer Wohnung,
auch für andere Branchen paſſend, in beſter
Geſchäftslage Bad Tennſtedts, toteshalber
ſofort zu vermieten, evtl. auch zu verkaufen.
Ang. erb. u. A 10738 an die Geſchäftsſt. d. 3.

DEeurscHe
VOLKSPARTE

Donnerstag, den 13. Nov., 4.30 Uhr,
Ratskeller.

Frau Stadtverordneie Dr. Leo

Halle spricht über Frauenfragen

Künstlerische Darbietungen Herr
Fritz Busch, Frl. Seifert, Frl. Käthe
Weber.

Gäste willkommen

hat abzugeben

I Nittergut Tragarth m

Schatfen Sie sich eine

gute Existenz Vdurch Aufstellung einer

Heißmangel
Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten. Veber-
al aufsteiibar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

Duisburger
Wäschereimaschinen- Fabrik

b uisburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u. Anhalt“

Dessau, Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

Truſtfreie, ſehr leiſtungsfähige
Margarinefabrik ſucht für Merſe-
burg u. nächſter Umgebung einen
tüchtigen u. bei der einſchlägigen
Kundſchaft gut eingeführten

Vertreter
Entſprechender Kundenſtamm be-
reits vorhanden. Zuſchriften unt.
C 1370 an die Expedition d. Bl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich?

auchtische von 9.- bis 85.-
ählische von 18.- dis 80.-
oistergessel von 19.- bis 126.

Gebr. Jungbiut
premistr

Helbra, Ernſtſtr. 18.

Zuckerrübenkraut e

Wir liefern solche auf

auch nach auswärts
mit Auto krei Haus

Anzahlung nur 10 Mk.
Monaktsrate nur 10 M.

Verlangen Sie
v unsere Lisre 21

«Viur Co
Halle a. S., Große Ulrichstraße 36

Große Ulrichstr. 51,
Eingang Schulstraße

zu 7 b. günſt Auszahl. in Poſten DA G RAb DER M t 0 N E

v. 50000 W. an auf Landwirtſchaften be z 5ſorgt. Julius Hammerſchiag, Bank Kom Des W y ver rtr
eute na zwölfj ährige gungmiſſion, Halle a. S., Halberſtädter Str. 13. ſt es enalen e i er Gententjchrett be

Suche für hieſigen wegen Wirtſchafts authentische Filmaufnahmen aus
einſchränkung gekündigten erſten jung den englischen Kriegsarchiwen
verheirateten von den wirklichen r an der Somme zu zeigen und nun

ntrollt sich das furchtbarst ja der WeltgeschichBeamten n e neStellung. v. d. Schulenburg, Schircke, )pfergang der Blüte der Nationen darch die Höſle der Somme!Wolmirſtedt.vand. ch g, Sch Der gefürchtetste Kriegsschauplatz der West-
fronti der Stützpunkt der feindlichen Armeen
„Somme“, das Wor“, das zum Begriff d. größt. u.
erschütterndsten Opfers geworden ist, welches
von den Heldensöhnen Europas im Taumel r
des gewaltigen Völkerringens gebracht wurde

Kriegsteilnehmer? M et er ſduldet haben oder nicht diesen Film werdet und mübt Ihr seben,den er zeigt Eure Erlebnisse, Eure Strapazen, Eare Taten! d

M anf. tägl. 5.40 u. 8.10 Jügendit haben Zu ritt.

(Ccühu-ehn üh C ädeinwähgb Conecühien iſt z unten n n n 14 Kue e nen e u eingro
bei,

a S es e9 2 ſunvon der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert S

in bester Ausführung, prompt und zuverlässig

zu angemessenen Preisen tigtdesMerseburger Druck- u. Verlagsanstalt en

G. m. b. H. dieh Merseburger Tageblatt Kreisblattmee ev n ln in t n e Reiunnnune n w.den
St

4 mitBekanntmachung J ſitaDie Schweinepeſt bei den Guts beſitzer Ca. 4 Wochen Heilmittelkur nur 10.-- RM. Ehrliche abe
Schmalz iſt erloſchen. Kranke können täglich das Geheimnis meiner ver ant

ſt g blüffenden Seilerfolge und Wunderkuren erleben, dieLützen, den 10. November 1930. richt n di polDie Polize iverwaltung aufrichtig geſund werden wollen; die kein Arzt und
S Heilkundiger hier aufweiſen kann. Mein großer

5 8 nung. Mädchen ſucht Suche Stellung als Zuſpruch erübrigt jeden Kommentar! l
Stellung als Schweizer Sprechzeit: Jeden Sonnabend 8-12 u. 2-5 Ahr. hZimmermädchen Tochriſtliche Auskünfte koſtenlos bei mir daröterem u d V Etters-

Ang. erb. unt. A 10737 burg bei Weimar. C. Holle, Merseburg, Georgstraße 2 n

Suche Stellung als tSchuhmachergeſ. Hausmädchen
21 Jahre alt. ſucht

Stellung, wo er ſich Ella Merkel,. Etters ſiebin Ago weiter aus burg bei Weimar. ubilden kann. Kropf abvarbeit bin ich bewand. abnre ger Bis III „Dmark (Pr. Sachſen),Berkauer Straße 6. Fleiſcherei fielgut eingerichtet, ſof.
„Freunde, 26 u. 28 J. zu verpachten. Jn
Kaufleute aus gut ventar käuflich zu

übernehmen. Offert. veruchen die Vekannt. unter C 1369 an die feſtſchaft zweier Damenim Alter v Viſe Exped. d. Bl. h

aus guter Familie. SVermögen oder IIIIIIIIIII hEinheiraken daderwünſcht. Gefl. An Kraftdroſchken Ungeb. mit Bild, welch mit Konzeſſion zu ſchehrenwörtlich zurück verkaufen. Anfragen Degeſandt und diskret unt. U 7388 an die 72behandelt wird. Ver Exped. d. Ztg. ſchiPrtler W fehAng. erb. unt. A 10740 9 möan die Geſchſt. d. Zta. i Zimmer zenDauerheim an 1 oder 2 Herren J d
findet ältere Dame auch kinderl. Ehe- enod. Herr (auch wenn paar zu vermieten. Der Schlußtao St
dere e Wagen in de ger groß r rei gebild. a Exp. d. Bl. jetzt können Sien daron teilnehmen wu
in Jena. (Eig. Villa Es ist aber höchste Zeit ermit Garten J r 7 2nehmen Bchet, (Seſſer Pros ektemit Teilnahme- Schein erholten ſchi
gen Sie fliwe F e Sie bei Ihrem Kaufmann oder von den pol

„Zentralheiz., ie unvervwüstlichen Pil k M heim zwBad, mätiger Preis. 5 ilowerken Mannnhneim.Anfrag. t g von Pianinos Das Ergebnis der großen Pilo-Preisftage ſchl
an die Jenaiſche Ztg. für höchste wird Mitte Januar an dieser Stelle be- gorin Jena. Ansprüche, r v S Preise c tenvor WVeihnechten zum VersanSuche zwecks Haus Koatalog umsonst dera ſofort aus Pri Allein Vertretung rard mar Abert hottmann O r
zu leihen. Zuſchrift Hoſe (S.)erb. unt. 10739 an die Am Hlebeckpletz R

Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. S t
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